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Amtliches. 
Berlin, 26. Auguſt. Se. Maieftät der König haben n da 
m t: Den Kreisrichter von Roſenberg in Neumarkt zum Ratb bei 
Appellationsgericht in Frankfurt a. O. zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
fr Wien, 26. Auguſt. Vorm. Die heutige „Debatte“ erfährt von 
Se derfäßlicher Seite, daß die Gerüchte von dem Rücktritte des Staats⸗ 
uniſters Grafen Belcredi jeder thatſächlichen Begründung entbehren. 
Aud; Freiherr v. Beuſt iſt geſtern, nachdem er bei dem Kaiſer noch eine 
Wienz gehabt, nach München abgereiſt. ö 

Leipzig, 26. Auguſt, Nachm. 4 Uhr. In der heute hier abgehal⸗ 
Men Verſammlung der liberal⸗nationalen Partei des Königreichs Sachſen 
urde gegen eine ſehr geringe Minorität folgende Reſolution gefaßt: Wir 
en die deutſchen und ſüchſiſchen Intereſſen am beſten gewahrt durch 
Einverleibung Sachſens in Preußen, oder, falls dies nicht möglich, 
enigſtens durch völlige Abtretung der Militärhoheit und Diplomatie an 
N Krone Preußen, ſowie durch die Uebergabe der auf die allgemeinen 
Lerkehrsintereſſen bezüglichen Geſetzgebung und Verwaltung an die be- 
keffenden Bundesorgane. 

. Paris, 26. Auguft. Morgens. Der „Moniteur“ meldet: Der 
Kalſer beſuchte geftern die Dämmungsarbeiten in der Seine bei Sures⸗ 
es und verweilte lange unter den Arbeitern, die ihn mit Jubel begrüßten. 
Mailand, 26. Auguſt. Die Kaiſerin von Mexiko iſt hier ein⸗ 


Florenz, 26. Auguſt. Die „Nazione“ jagt, General Menabrea 
lange die Zurückgabe aller werthvollen Gegenſtände, einſchließlich der 
Ten Krone, welche Oeſtreich in jüngſter Zeit in Venetien an ſich ge 
SA Blatt kontaſtirt den verſöhnlichen Geiſt, welchen die öſt⸗ 
chiſchen Bevollmächtigten bis jetzt gezeigt haben. 
— — 
bk Unfere Provinz im Frieden. 
IV. 
Wenn alle natürlichen Bedingungen eintreten, fo pflegen Grenz⸗ 
Odinzen wie die unſere als nächſte Vermittler mit dem Auslande auch 
utralpunkte eines lebhaften Zwiſchenverkehrs zu ſein. Etwas Ders 
b war bei den Separatverhandlungen von 1815 zwiſchen Preußen 
Rußland auch vorgeſehen; wir haben indeß an einer anderen Stelle 
WE Gründe gedacht, welche unſeren Handelsverkehr mit Rußland jo über 
Ale Gebühr beſchränkt haben. Beide Nachbarregierungen haben an un 
rer Provinz geſündigt, indem die eine ihr Prohibitivſyſtem von Jahr zu 
Nuhr steigerte, die andere zu große Nachgiebigkeit gegen daſſelbe bewies. 
Die gegenwärtige preußiſche Handelspolitik kann auf dieſem Wege nicht 
Veiter folgen, fie ſteht in diametralem Gegenſatz gegen das ruſſiſche 
Syſtem. Die vom ganzen weſtlichen Europa angenommenen Handels⸗ 
lrincipien ſtreiten gegen dieſes Syſtem, welches jetzt zu verlaſſen, endlich 
uch der einzige Staat, der in handelspolitiſcher Beziehung noch zu Ruß⸗ 
Dh ſtand, gezwungen ſein wird, Oeſtreich. Um ſich vor dem finan⸗ 
ien Ruin zu retten giebt es für dieſes Kaiſerreich keinen andern Weg, 
is den Abſchluß von Handelsverträgen auf der Grundlage der modernen 
Flincipien. Sowie Oeſtreich, was nicht lange ausbleiben wird, dieſen 
Weg betritt, iſt Rußland ganz iſolirt und ſein Handelsverkehr der Gefahr 
Meet, ins Stocken gebracht zu werden. ä 2 

Die ruſſiſchen Finanzen verlangen aber nicht minder wie die öſt⸗ 
Reichiſchen gebieteriſch eine ſchnelle Aufhülfe, wenn nicht heftige Kriſen 
treten ſollen. Die neueſten Lotterieanlehen haben im höchſten Grade 
kachtheilig auf deren Stand ſowie auf die kommerciellen und induſtriellen 
Verhältniſſe des Landes eingewirkt, indem fie durch Verheißen eines hohen 
Zinſes nebſt Lotteriegewinn das baare Geld des Landes dem Ackerbau 
und Gewerbe entzogen und eine große Klaſſe von Glücksſpielern ge⸗ 
affen, die ohnehin im Lande herrſchende Neigung für Müßiggang und 
Wlücksſpiele ſomit in bedenklicher Weiſe erhöht haben. 
Der Wohlſtand im Lande leidet empfindlich und die nächſte Finanz⸗ 
leiſe wird in Rußland eine Legion geſchlagener Exiſtenzen aufweiſen. 

reitet Rußland zu einer neuen Anleihe, ſo wird es dieſelbe nicht mehr 
im Inlande kontrahiren können. Das Kapital des Auslandes aber wird 
ſich ſpröde verhalten gegen einen Staat, der ſich gegen das weſtliche 
Europa hermetiſch abzuſchließen verſucht. 

So wird, hoffen wir, die Noth Rußland beten lehren, wenn es 
icht die Vorausberechnung einer geſunden Staatsblonomie vorher ſchon 
den feinen unzeitgemäßen Handelsprinzipien bekehren ſollte. Auf jedem 
N Schritt, den das Oſtreich vorwärts thut, fühlt es ſeine Abhängigkeit vom 

Den. Es iſt nicht zu verkennen, daß es ſich feiner geſchichtlichen Miſ⸗ 
bewußt iſt, es fühlt klar genug, daß es ſie ohne den lebendigen Ein⸗ 
fluß der weſtlichen Civiliſation nicht durchführen, daß es aus ſich die 
thige materielle und moraliſche Kraft noch nicht nehmen kann, 
daher in der Politik fein forgfältiges Anklammern an den Weſten und 
fein üngſtliches Trachten nach territorialem Beſitz und Machteinfluß 
Mitteleuropa. Es iſt eine Thatſache, daß Rußland die Einwande⸗ 
kung, zumal aus Deutſchland, immer begünſtigt hat und noch begünſtigt. 
Auf dieſem Wege können ihm Kapital, Arbeitskräfte, Intelligenz zuge⸗ 
führt werden. Die jetzige altruſſiſche Strömung, welche die Petersbur⸗ 
ger Politit auf andere Bahnen leiten möchte, wird vorübergehen, fie rech⸗ 
net mit idealen Dingen, die vor der Macht der materiellen Intereſſen 
nicht beſtehen können. Rußland, das ſich mit jedem Jahre weiter in 
Aſien hineindrängt, kann nimmermehr ein ſpecifiſches Slawenreich wer 
1; das Slawenthum bildet nicht mehr die Hälfte ſeiner Volkselemente, 

es iſt auch nicht geeignet, die hiſtoriſche Miſſion Rußlands, welches Aſien 
mit Europa wieder geiſtig zu verbinden ſtrebt, zu fördern. Rußland 
kann nur als Staaten⸗Konglomerat, wie es ift, jetzt, unter feinen per: 
ſchiedenen Voltsſtümmen vermittelnd und civiliſtrend, weiter gehen. Was 
die ruſſiſchen Panſlawiſten wollen, iſt nur eine Marotte, die auch im 
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Hintergrunde kein anderes Ziel hat, als die Erweiterung der ruſſiſchen 
Grenzen. 

Gleichwohl iſt nicht zu leugnen, daß an dieſer Marotte augenblicklich 
die ruſſiſchen Schutzzöllner eine gewiſſe Handhabe beſitzen, gegen die Oeff⸗ 
nung der Landesgrenzen gegen den Weſten hin Propaganda zu machen. 
Moskowiter und Schugzöllner, ob fie in Mostau oder in Riga wohnen, 
ſind gute Freunde und ſcheinen vereinigt, im Augenblick einen gewiſſen 
Einfluß auf die Stimmung des Petersburger Kabinets zu üben. Aber 
es darf vertraut werden, daß der umfaſſende reformatoriſche Sinn des 
Kaiſers Alexander, den intelligente Staatsmänner aus deutſcher Schule 
umgeben, ſich durch ſolchen Einfluß in ſeinen Zielen nicht aufhalten laſſen 
werde. Mancherlei ſpricht dafür, wie man in Petersburg darauf rechnet, 
den zerrütteten ſogenannten Weſtprovinzen durch deutſche Anſiedler wieder 
aufgeholfen zu ſehen. So lange Graf Berg Statthalter in Warſchau 
iſt, werden auch im Königreich Polen die Deutſchen immer gaſtliche Auf- 
nahme finden. Wir dürfen ſolche Vorkommniſſe, wie ſie uns neuerdings 
wiederholt von der polniſchen Grenze gemeldet worden, wohl nur zu den 
Ausnahmen zählen und hoffen zuverſichtlich, daß Graf Berg der Beam⸗ 
tenwillkühr, welche den Grenzverkehr über alles Maaß beläſtigt, energiſch 
ſteuern werde. 

Iſt die ruſſiſche Regierung durch die momentane Agitation gegen 
den Freihandel auch befangen gemacht, ſo wird der Umſtand, daß dieſelbe 
doch aus verhältnißmäßig kleinen Kreiſen ausgeht, die vom kraſſen Eigen⸗ 
nutz geleitet werden, ihr nicht lange Dauer ſichern, und der Drang nach 
finanziellen Reformen die Umkehr vollenden. Möge es nur der litera⸗ 
riſch ſo thätige Ausſchuß des deutſchen Handelstages an Aufklärung da⸗ 
rüber, was der ruſſiſchen Handelswelt Noth thut, nicht fehlen laſſen, und 
er in den preußiſchen Handelskammern in der Nähe der polniſchen Grenze 
kräftige Unterſtützung finden, ſo werden die Beläſtigungen unſeres Grenz⸗ 
verkehrs doch endlich ſchwinden und der Provinz Poſen die ihr ſeit 1817 
vorenthaltenen Rechte und vielleicht mehr als dieſe, wieder gegeben werden. 
Man wird ſich nicht täuſchen, wenn man annimmt, daß der norddeutſche 
Bund, im Beſitze einer ohne Zweifel bald ſehr reſpektablen Seemacht, 
und nun auch zur See vielfach auf den Verkehr mit Nordrußland hinge⸗ 
wieſen, auch auf die Behandlung der gegenſeitigen Handels⸗Intereſſen 
künftig ein vermehrtes Gewicht üben wird. 

— 


Deut ſchland. Be 

reußen. Berlin, 26. Auguſt. Am Sonnabend um 
2½ Uhr iſt die Adreßdeputation vom Könige empfangen worden. 
Graf Lehndorff führte ſie ein, der König erſchien allein, grüßte 
freundlich, hörte das Verleſen der Adreſſe an, und drückte ſeine 
Freude über die faſt einſtimmige Annahme der Adreſſe aus, dann 
etwa Folgendes hinzufügend: Er preiſe mit dem Hauſe die göttliche 
Vorſehung, welche das Land, die Armee und ihn ſelbſt ſichtlich beſchützt 
habe. Er danke Gott, daß es ihm noch in ſeinem Alter beſchieden ge⸗ 
weſen, die Einigung Deutſchlands ihrer Löſung entgegenzuführen, daß er 
ihn und Preußen gewürdigt habe, jo Großes zu leiten und die außer: 
ordentlichen Schwierigkeiten im Einvernehmen mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe und dem ganzen Lande zu überwinden. Was die Indemnität be⸗ 
treffe, ſo ſei damit nichts Neues geſagt; ob man die Sache mit dieſem 
Worte oder als Entlaſtung bezeichne, ſei gleichgültig. Die Regierung 
habe gewiſſenhaft für das Staatswohl geſorgt, habe nicht anders handeln 
können und würde in ähnlichem Falle, der aber nie wieder eintreten wird, 
nicht anders handeln. Die in der Adreſſe angeregte Einigkeit zwiſchen 
König und Volk beſtehe jetzt und für die Zukunft. Im Allgemeinen ging 
der König jeden einzelnen Punkt der Adreſſe durch. 

— Se. Maj. der König hat dem Generalfeldmarſchall Grafen 
Wrangel an dem Tage, an welchem er vor 70 Jahren in die Armee 
eintrat, den Kronenorden 1. Klaſſe mit Schwertern an dem Emaille⸗ 
bande des Rothen Adlerordens verliehen und gleichzeitig als Geſchenk ſein 
lebensgroßes Bildniß (in einem prachtvollen Rahmen, von dem Hofver⸗ 
golder Noack) hinzugefügt. Außerdem hat der König befohlen, daß das 
oſtpreußiſche Küraſſierregimenter Nr. 3, deſſen Chef der Graf iſt, fortan 
den Namen „Graf Wrangel“ führen ſoll. 

— Die Verhandlungen mit Sachſen haben dieſer Tage begonnen. 
An Kriegskoſten verlangt Preußen, wie man ſagt, 20 Millionen Thaler. 
Wie die „N. P. Z.“ hört, werden die befeſtigten Punkte des Königreichs 
Sachſen von preußiſchen Truppen beſetzt fein, zu welchen befeſtigten 
jetzt auch Dresden gehört. 

— Wie das „Kobl. Tageblatt“ aus Koblenz mitgetheilt, wird 
Sonntag den 26. d. der Prinz Woldemar zu Schleswig⸗Holſtein (bis 
zum Ausbruch des Krieges Vice-Gouverneur von Mainz und ſeitdem 
Gouverneur von Koblenz) an der Spitze von 6000 Mann preußiſcher 
Truppen in Mainz einrücken. Garniſon⸗Direktor Avenarius hat ſchon 
am 23. d. den Befehl erhalten, ſich ſofort nach Mainz zur Einrichtung 
der Kaſernements ꝛc. zu begeben. 


— Der Kurfürſt von Heſſen, welcher wohl bald auf freien 
Fuß geſetzt werden wird, macht bereits Anſtalten, das königl. Schloß in 
Stettin zu verlaſſen, da er von feinem Hofrathe Struwe im Hotel de 
Pruſſe dort 30 Zimmer hat miethen laſſen. Mit dem General von 
Natzmer hat der Kurfürſt ſchon ſeit einigen Tagen allen Verkehr abge⸗ 
brochen. Uebrigens lebt er noch immer in der Illuſion, daß ihm ſein 
Adjutant Major v. Eſchwege aus Berlin die Nachricht bringen werde, er 
Be eingeſetzt und der Miniſterpräſident Graf von Bismarck ent- 
aſſen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt an der Spitze feines nicht⸗ 
amtlichen Theiles nachſtehende Erklärung: 

„Die „Neue Preußiſche Zeitung“ vom 24. und 25. d. M. hat ſich über 
die Entftehung des Königreichs Italien und feine militäriſchen Erfolge im 
letzten Feldzuge in einer Weſſe ausgeſprochen, welche den hiſtoriſchen Zut: 
ſachen nicht entſpricht, das berechtigte Streben der Bewohner Italiens nach 
nationaler Einheit mißachtet und für die kulturgeſchichtliche Bedeutung der 
Neugeſtaltung Italiens kein Verſtändniß zeigt. 


Die Folge davon iſt, daß die „Neue Preußiſche Zeitung“ die Macht 
Italiens nach Außen und ch die Zug ER an wo ſo⸗ 
gar ein „Abfall von jedem Glauben“ berporgetreten fein ſoll, Behauptungen 
aufſtellt, welche den wirklichen Verhältniſſen nicht entsprechen. 

EH Sa iſt in dem beendeten Kriege ein treuer Verbündeter Preußens 
den, 

Schon Meier Umſtand hätte die „Neue Preußiſche Zeitung“ beſtimmen 
müſſen, gegen das Königreich Italien diejenige Sprache zu führen, welche 
ein treuer und wichtiger Bundesgenoſſe Preußens in den Tagen der Gefahr 
von einem preußiſchen Blatte zu erwarten berechtigt iſt.“ 

, Die „N. A. Z.“ begründet in ihrem heutigen Leitartikel den 
völkerrechtlichen Satz: Als Regel für den Fall einer gänzlichen Extraktion 
(Erlöſchen des Staates) muß ohne Zweifel gelten: 

daß alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe der vorma— 

ligen Staatsgenoſſenſchaft, da ſie eben nur für dieſe 

begründet waren, als erloſchen anzuſehen ſind, jo 
weit nicht ihre Fortdauer auch in dem neuen Zur 
ſtande der Dinge möglich und vorbedungen tft ...... 

Was aber die öffentlichen Rechtsverhältniſſe der Staatsglieder be⸗ 

trifft, jo müſſen ſich dieſelben hier denjenigen Veränderungen unter⸗ 

werfen, welche durch den nunmehrigen Zuſtand der Dinge nöthig 

werden, oder welche, wenn die Veränderung im Wege des Krieges 

ohne ſichernde Stipulationen eingetreten iſt, der Sieger damit vorzu⸗ 

zunehmen für gut findet. ? 

— Uns gehen, ſchreibt die „N. A. Z.“ aus Württemberg, Nachrichten 
über die Fortdauer preußenfeindlicher Agitationen in dortigen 
Kreiſen zu, wo wir ſie am wenigſten jetzt erwartet hätten. So ſollen auf 
Anweiſung des Gouverneurs von Ulm, des Grafen Wilhelm von Würt⸗ 
temberg, unter der Erklärung, daß in der Feſtung keine verdächtigen In⸗ 
dividuen verweilen dürften, in der rückſichtsloſeſten Weiſe Perſonen aus⸗ 
gewieſen ſein, blos weil ſie preußiſcher Sympathien verdächtig waren. 
Dieſe Handlung der Inhumanität hat beſonders hart gewerbtreibende 
Familienväter getroffen, welche in Ulm das Bürgerrecht zwar nicht be⸗ 
ſitzen, allein Württemberger und in der Feſtung ſeit Jahren anſäſſig 
find. Ja, der Graf ſoll in ſeinem Preußenhaſſe jo weit gehen, das Bild ⸗ 
niß unſeres Königs Majeſtät, ſo wie dasjenige ſeines Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten als Zielſcheibe für ſeine Uebungen im Schießen mit Zimmerpiſto⸗ 
len aufgeſtellt zu haben. Daß der Herr Graf Ulm lieber an allen Ecken 
anzünden will, als einen Preußen dort einziehen zu laſſen, wie er oftmals 
gedroht haben ſoll, iſt ſeine Sache als Feſtungskommandant. Wir ers 
wähnen, ſchließt das Blatt, die t ing preußenfreundlicher Einwoh⸗ 
ner und die Benutzung der genannten Bildniſſe als Schützenſcheiben hier 
in der Erwartung, daß dieſe Nachrichten von Ulm aus 
genau aufgeklärt werden. 
— Folgender Erlaß iſt der „Oſtſ.⸗Ztg.“ zur Veröffentlichung zu⸗ 

gegangen: 

Für Offiziere und Mannſchaften der Feldarmee, welche durch Verwun⸗ 
dung vor dem Feinde oder durch die Strapazen des Feldzuges in ihrer Ge⸗ 
ſundheit Schaden gelitten baben, werden in vielen Fällen Badekuren ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Hebung oder Linderung der Leiden ſein. Zu meiner 
Freude bin ich durch Fonds, welche die Wohltbätigkeit der Nation, neben den 
Mitteln des Militäretats zur Verfügung geſtellt hat, in der Lage, denjenigen 
Offizieren und Beamten der Feldarmee, welche nach ärztlichem Urtheil einer 
Badekur bedürfen, zu den Koſten der letzteren erforderlichenfalls Subventio⸗ 
nen zu vermitteln und ſomit der Fürſorge des Staats für Badekuren Kran⸗ 
ker oder Verwundeter der Feldarmee eine erbeblich größere Ausdehnung zu 
geben. Indem ich mich beehre, dem königlichen Oberkommando hiervon te 
Fer Mittheilung zu machen, verbinde ich damit das Erſuchen, geneigteſt 

nordnung zu treffen, daß mir die bezüglichen, mit ärztlichen Atteſten beleg⸗ 
ten Anträge mit Rückſicht auf die vorgerückte Jabreszeit ſchleunigſt auf Tür: 
zeſtem Wege ſeitens der Truppentheile und Lazarethe zugehen. Verwundeke 
oder kranke Offiziere, welche ſich in Privatpflege befinden, dürfen dagegen 
ihre mit ärztlichen Atteſten belegten Anträge mir direkt ſelbſt einreichen. 

Berlin, 19. Auguſt 1866. Der Kriegs- und Marineminiſter. 


gez. v. Roon. 

— In militäriſchen Kreiſen erwartet man, wie der „Publ.“ be⸗ 
richtet, bei dem bevorſtehenden umfangreichen Avancement ꝛc. für Aus⸗ 
zeichnung vor dem Feinde mit großer Beſtimmtheit die Erhebung einiger 
Generale zu der höchſten Würde eines Feld marſchalls, worunter ſich 
auch ein an der Kampagne betheiligt geweſener regierender deutſcher Fürſt 
befinden ſoll. Ebenſo wäre die Charge eines General⸗Oberſten der In⸗ 
fanterie (in gleichem Range eines Marſchalls) einem Mitgliede des könig⸗ 
lichen Hauſes vorbehalten. Bekanntlich ſind grundſätzlich Prinzen der 
königl. Familie von Verleihung der Feldmarſchallswürde ausgeſchloſſen. 

— Bis auf einzelne Ausnahmen wurde bisher der Grundſatz auf⸗ 
recht erhalten, daß bei der Beförderung zu den Stellen der Stabsofficiere 
das Anciennetäts⸗Verhältniß, in jeder Waffengattung abgeſondert, durch 
Verſetzung von einem zum anderen Truppentheile möglicht ausgeglichen 
werde. Wie es heißt, follen die während des jetzigen Krieges durch Tod 
u. ſ. w. eingetretenen Erledigungen an Officieren, vom Bataillonskom⸗ 
mandeur abwärts, den einzelnen Truppentheilen bei der Beförderung zu 
Gute kommen. 8 

— Die Anſtrengungen der Oſtpreußiſchen Südbahn, unge: 
achtet aller Widerwärtigkeiten, welche uns die letzten Jahre durch finan⸗ 
zielle Kriſen, allgemeine Geldnoth, Krieg u. ſ. w. brachten, den Eiſenbahn⸗ 
bau, zur Hebung des Wohlſtandes von Stadt und Provinz, rüſtig weiter 
fortzuführen, find anerkennenswerthe. Die Linie Königsberg⸗Bartenſtein 
wird Mitte September d. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
Neben der fertigen Bahnlinie ſahen wir am 21. hin und wieder nur noch 
bei den Haltepunkten doppelte Schienenſtränge legen. Die Stationsge⸗ 
bäude, Güter» und Lokomotivſchuppen, Bahnwärterhäuſer, Brücken, Wege⸗ 
E Weichenſtellen, optiſche und elektriſche Telegraphen find 
vollendet. 

— Nach der Wochenüberſicht der preußiſchen Bank vom 23. 
d. Mts. haben die Baarbeſtände einſchließlich der Kaſſenanweiſungen, 
Privatbanknoten und des Papiergeldes Dä Tit dem 15. um 1,5 76,000 
Thlr. vermehrt, während die Summe ihrer in Umlauf befindlichen No⸗ 
ten um 929,000 Thlr. geringer geworden iſt. Dieſe Reduktion des No⸗ 
tenumlaufs erklärt Dé aus der Abnahme der Diskonten und Lombard- 
Darlehne. Der größere Baarbeſtand, der in Metall eine Zunahme von 


e 


— Er“ 


1,355,000 Thlr. erfahren hat, entfpringt muthmaßlich aus Nückzahlun⸗ 
gen, die der Bank für während der Dauer des Krieges geleiftete Vor⸗ 
ſchüſſe gemacht worden ſind. ö 
In der Annexionskommiſſion war belanntlich ein 
Amendement geſtellt worden, darauf gerichtet, dem Geſetze eine ſchärfere 
Faſſung zu geben. Wie man hört, wird Graf Bismarck in der Lage 
ſein, zu erklären, daß die Regierung dieſer Anſicht beigetreten ift und in 
eine Modifikation des Geſetzes willigt, wodurch die Beziehungen auf Art. 
55 der Verfaſſung hinfällig werden und eine Realunton hergeſtellt wird 
mit der Maßgabe, daß die Einführung der preußiſchen Verfaſſung und 
die definitive Regelung der Beziehungen zu Preußen noch vorbehalten wird. 
Bei der Berlin⸗Görlitzer und der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn ſind für die nächſte Zeit 180 Militär⸗ 
züge angeſagt, mit denen ein bedeutender Theil unſerer Armee zurückbe⸗ 
fördert wird. * Ee 

— Der Königliche Civil⸗Kommiſſarius in Frankfurt, Landrath 
von Madai, bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß der Privat⸗Tele⸗ 
graphen⸗Verkehr auf der dortigen Königlichen Telegraphenſtation 


vom 23. d. ab, jedoch mit der Beſchränkung wieder eröffnet worden iſt, 


daß während der Zeit von Abends 9 Uhr bis Morgens 7 Uhr Privat⸗ 
Depeſchen nicht befördert werden. 
— Die von der Kamarilla abgepreßte Erklärung des Generallieut. 
a. D. v. Treitſchke (früher Kommandant der Feſtung Königſtein) lautet: 
Obgleich feſt überzeugt, gegenüber allen Denjeuigen, von welchen ich 
perſönlich gekannt bin, einer Darlegung meiner eigenen Geſinnungen gegen 
Se. Majeſtät den König Johann und deſſen bobes königliches Haus nicht zu 
bedürfen, welchem länger als 52 Jahre nach Kräften treu gedient zu haben 
ich mir zur Ehre rechne und für deſſen Rechte mein jungerer Sohn geblutet 
— fühle ich mich dennoch bewogen zu öffentlicher Ausſprache: ſammt allen 
den Meinigen nur mit Entrüftung und tiefem Schmerze die Aeußerungen 
geleſen zu baben, welche mein älterer Sohn in der Schrift „die Zukunft der 
norddeutſchen Mittelſtaaten“ gegen dieſes theure Königshaus ſich geſtattet 
bat. Dresden, 22. Auguſt 1866. v. Treitſchke, königl. ſächf. Generals 


Lieutenant a. D. 

Breslau, 25. Auguſt. Im neunten Breslauer Wahlbezirk 
(Frankenſtein⸗Münſterberg) iſt in Folge der Ablehnung des Mandats 
ſeitens des Geh. Regierungsraths Kraetzig bei der vorgeſtern ſtattge⸗ 
jundenen Neuwahl der Landſchafts-Syndikus Juſtizrath Koch aus 
Frankenſtein — konſervativ — zum Abgeordneten gewählt worden. 

— Heute Nacht verſchied der Geh. Ober⸗Bergrath und Ober⸗ 
Bergmeiſter v. Kummer, von einer plötzlichen Krankheit dahingerafft. 

Görlitz, 21. Aug. Geſtern Abend verunglückte der von Kohl⸗ 
furt kommende Güterzug. In Folge des Zerreißens einer Verkuppe⸗ 
lung war der größte Theil der Wagen ein wenig zurückgeblieben, und die⸗ 


ſer fuhr dann auf den vorderen Theil des Zuges, der auf Station Penzig 


Halt gemacht, mit furchtbarer Vehemenz auf; 14 Güterwagen und Lo⸗ 


wrys, mit Getreide, Knochen und anderem Frachtgut beladen, wurden 
buchſtäblich zertrümmert. Ein Bremſer wurde von einer aufbäumenden 
Lowry getödtet, ein zweiter erhielt erhebliche Wunden und wurde zwiſchen 
die zertrümmerten Wagen geſchleudert, ein dritter kam mit einer unge⸗ 
fährlichen Quetſchung davon. Von der gewaltigen Wucht des Stoßes 


dann man ſich einen Begriff aus der Thatſache machen, daß ein völlig | 
beladener Güterwagen auf zwei theils über einander, theils in einander 


chobenen Wagen, ein zweiter quer über dem Bahndamm ſtand, und 
aß dreizöllige Achſen wie Draht zulammengebogen ſind. a 
Magdeburg, 25. Auguſt. 


8 haltenen Aelteſten⸗Konferenz der Kaufmannſchaft wurde nach Erledigung 


S 
Zu 
d 
. 


éi ſolch' wilde Leidenſchaften eben ſo wenig Platz, als noch eine Perſon in 


der laufenden Geſchäfte die wirthſchaftliche Neugeſtaltung Deutſchlands 
reſp. des Zollvereins einer ausführlichen Erörterung unter Zugrunde⸗ 
legung einer vom Sekretariat vorgelegten Denkſchrift unterzogen. Allge⸗ 
mein ſprach ſich der Wunſch aus, daß der freie Verkehr zwiſchen ſämmt⸗ 
lichen Staaten des Zollvereins, wie er ſeit länger als 3 Jahrzehnten 
beſtanden habe, zu erhalten ſei, aber eben ſo allgemein war die Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß die Beſchlüſſe der zu ſchaffenden Centralgewalt und des 
Parlaments von einer Zuſtimmung oder Ablehnung einer einzelnen Re⸗ 
gierung nicht abhängig gemacht werden dürfen. (M. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 25. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ vers 
öffentlicht die Erklärung, mit welcher Oeſtreich der Genfer Konvention 
beigetreten iſt. 

Die „Preſſe“ jagt: Der öſtreichiſch⸗preußiſche Friedensvertrag ent⸗ 
äi 14 Artikel und außerdem Protokolle über Truppentransporte, über 
die Auswechſelung der Gefangenen, die in Oderberg ftattfindet, und über 
die das Bundeseigenthum betreffende Fragen. 

Die „Neue freie Preſſe“ ſagt: Die Abtretung Venetiens wird in 
dem Vertrage als eine legale Thatſache ohne jede Kompenſation anerkannt. 


Vrlerliner Briefe. 


Berlin, 24. Auguſt. Wenn auch der Berliner in den Wochen⸗ 
tagen ſich begnügen muß, die hier und da in den Straßen wie verlorene 
Poſten aufgepflanzten Akazienbäume als Sommerfriſche zu betrachten, 
ſo fühlt er doch am Sonntag, daß dies ſpärliche Grün ſeinen Augen nicht 
genügend war und die Sehnfucht erwacht, ſich ganz an den verſchwiegenen 
Buſen der Natur zu werfen und an der lang entbehrten Farbe der Hoff⸗ 
nung die trüben Augen zu weiden. Nun gilt kein Säumen! Einige 
Heißſporne, die in wilder Haft ihr Eſſen hinuntergeſchluckt, ſtürzen ſich 
jetzt auf die Omnibushaltplätze, um gleich mit der erſten Sendung ver⸗ 
packt und ins Freie ſpedirt zu werden. Es ſind die Glücklichen, denn ſie 
trägt der ſchwerfällig über das Pflaſter raſſelnde Omnibus noch wie auf 
leichter, glänzender Welle ans Ziel. Immer ſtärker wird der Zug ins 
Freie, bald ſcheint ganz Berlin auf der Flucht zu ſein und die Völkerwan⸗ 
derung beginnt. Dem Haupttroß der Berliner Sonntags⸗Auswanderer 
ſtehen aber ganz andere, härtere Kämpfe bevor. Sie machen ſich muthig 
auf den Weg und blicken mit ſcharfen Augen nach dem Fahrzeug aus, 
das ihre Straße ziehen wird. Raſtlos ſchwanken die Equipagen des 
Volks vorüber; aber die Erſten verfolgen ganz andere Ziele — da kommt 
endlich der richtige Omnibus und nun wird dem Kondnukteur ſchon von 
weitem mit Stock oder Schnupftuch die Bitte um Aufnahme zutelegra⸗ 
phirt. Heute iſt der ſonſt jo gefällige Mann wie verwandelt. An Wo⸗ 
chentagen ſteht er mit bittenden Augen und beredten Lippen auf dem 
Stehbrett, wie ein unbeſoldeter Profeſſor auf ſeinem Katheder, und er 
macht nach allen Seiten hin durch deutliche Winke auf den Fortſchritt 
unſerer Zeit und auf ſein großes, Kultur und Bildung beförderndes 
Transportmittel aufmerkſam. An Wochentagen thut es ihm wehe, fo 
viele Leute gehen zu ſehen; an Sonntagen gewährt es ihm ein Behagen, 
fie laufen zu laſſen. Ein ſtolzes Lächeln ſpielt heut um feine Lippen, 
denn das Blatt hat ſich gewendet und diejenigen kommen als Flehende zu 
ihm, die geſtern noch ſeinen Einladungen widerſtanden. Ach, Rache iſt 
ſüß! Nein, in dem großen Herzen eines Omnibus⸗Kondukteurs haben 


In der am geſtrigen Tage abge⸗ 


währen, deſſen Befugniſſe durch das Prinzip der Reichseinheit einge⸗ 


lich in Parademarſch vorüber defiliren, worauf wir dann nach abgehal⸗ 
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Das „Fremdenblatt“ theilt mit, daß ſofort nach dem Friedensſchluß 
die konſtitutionelle Frage im Sinne des Dualismus geordnet werden 
dürfte. Durch kaiſerliches Manifeſt werde Ungarn ein verantwortliches 
Miniſterium bewilligt werden mit beſchränkter Kompetenz gegenüber der 
Staatseinheit. Der Kaiſer werde einige Monate im Jahre ſeine Reſi⸗ 
denz in Ofen nehmen. 

— Vor einigen Tagen ſandte der Fürſt von Montenegro zwei Ab⸗ 
geſandte hierher. Es hat damit die folgende Bewandtniß: Montenegro 
ſowohl wie Serbien, dieſe beiden naturgemäßen Allürten, betrachten ſich 
durch eine Reihe von militäriſchen Maßnahmen, welche die Pforte in 
neueſter Zeit getroffen — namentlich durch das Vorrücken türkiſcher 
Truppen im Dugathal, offenbar um über Mekkovitſch mit der in der 
Suttorina ans Land geſetzten Armee eine Verbindung herzuſtellen, dann 
durch den Wiederaufbau der alten Stockhäuſer in jenem Thale, welches 
den Eingang nach Montenegro bildet, fo wie in Spuz und Podgoritza — 
unmittelbar, bedroht. Nun haben ſich Serbien und Montenegro die 
Aufgabe geſtellt, um Oeſtreichs Schutz zu werben. Die Regierungen 
von Cettigne und Belgrad wollen für einen allfälligen, zwiſchen ihnen 
und der Pforte erwachſenden Konflilt, den ſie für unausbleiblich halten, 
in erſter Reihe Oeſtreich mit intereſſiren. Sie wiſſen, daß Oeſtreich als 
Nachbarſtaat der Türkei und verwandte Völker umfaſſend unmöglich paſſiv 
bleiben kann, ſobald das große Feuer der Befreiung der Chriſten der Bal⸗ 
kan Halbinſel von der türkiſchen Herrſchaft auflodert. Sie rechnen ferner 
darauf, daß, nachdem Oeſtreich Venetien abgetreten hat und aus dem 
deutſchen Bunde geſchieden ift, in feiner Politik der Often über den Wer 
ſten das Uebergewicht erlangen muß und ſchon jetzt das alte Verhältniß 
zwiſchen Wien und Konſtantinopel begonnen hat, viel von ſeiner früheren 
Wärme zu verlieren. Die hier anweſende montenegriniſche Deputation 
iſt auch mit ſerbiſchen Vollmachten verſehen. 

— Der „Preſſe“ zufolge enthält der öſtreichiſch⸗preußiſche Friedens⸗ 
vertrag 14 Artikel und ſind Protokolle angehängt über die Beförderung 
der ausgewechſelten Kriegsgefangenen via Oderberg und über die Frage 
des ehemaligen Bundeseigenthums. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, die 
Abtretung Venetiens ſei in dem Friedensvertrage als legale Thatſache 
ohne irgend welchen Vorbehalt anerkannt. — Das „Fremdenblatt“ meldet, 
daß ſofort nach Abſchluß des Friedens die Verfaſſungsfragen geordnet 
werden ſollen und zwar in vorherrſchend dualiſtiſchem Sinne. Ein lai⸗ 
ſerliches Manifeſt werde Ungarn ein verantwortliches Miniſterium ge⸗ 


` 


ſchränlt fein würden. Der Kaiſer werde alljährlich einige Monate in 
Buda⸗Peſth reſidiren. N 

— Wie die „Preſſe“ zu wiſſen glaubt, würde Belcredi demnächſt 
ſeine Demiſſion einreichen, ein Schritt, den die Ungarn freudig begrüßen 
würden. 

— Man ſchreibt der „Spen. Z.“ aus Prag vom 22. Auguſt: 
Die Truppen des Garde⸗Korps, deren Hauptquartiere bereits in Prag 
aufgeſchlagen war, ſetzten ſich am 20. in Bewegung um ihren Einmarſch 
in Prag zu halten. Um 11 Uhr Vormittags trafen nun auch die erſten 
Garde⸗Regimenter vor dem Roßthor ein, und rückten darauf mit voller 
Regimentsmuſik, wieder blankgeputzten Helmen und Waffen in Prag 
ein. Alle Straßen, Häufer und deren Fenſter, durch welche unſere 
Truppen marſchirten, waren dicht mit ſchauenden Pragern angefüllt. 
Auf dem Roßmarkte empfing uns nun der Prinz Friedrich Karl, der 
Prinz Auguſt von Württemberg, General⸗Lieutenant Vogel v. Faltenſtein 
mit einer glänzenden Suite. Prinz Friedrich Karl ließ uns nun fämmt⸗ 


tenem Appell in unſere Quartiere entlaſſen wurden. Der größte Theil 
der Truppen blieb in Prag, die übrigen bezogen Quartiere in den zunächft 
gelegenen Orten. Die Garde. Artillerie mußte, da für jo viel Pferde in 
Prag und ſelbſt in nächſter Nähe kein hinreichender Raum vorhanden 
war, d einen Marſch von 2½ Meilen machen und bezog in Kolec 
Quartier. Die 3. Brigade, wozu auch das Kaiſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗ 
Regiment, ſowie das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth 


gehört, erhielten Nachmittags Ordre zur Einſchiffung nach Dresden, wo 
fie das 24. und 31. Landwehr⸗Regiment, welches Behufs der Entlaſſung 


läufig bis zum 2. September hier ſein, wo wir dann ferneren Marſchbe⸗ 
fehl erhalten ſollen. Unſere Quartiere find nicht die beſten, auch wird 
allſeitig der Wunſch hörbar, da es doch nun für das Erſte mit dem Kriege 
aus wäre, baldigft in die Heimath rückkehren zu können. 
Prag, 21. Auguſt. [Zu den Friedensverhandlungen.] 
Freitag iſt der öſtreichiſche Militärbevollmächtigte, Oberſtlieutenant 
v. Cornaro, vom Generalſtabe, und Sonnabend der königl. preuß. Oberſt 


k 


gen Ueberzähligen vollgepfropft. Das Verdeck iſt ebenfalls von Men⸗ i 


von einem Thor zum andern. e 


Erſt ſpätere Jahrhunderte werden dem Omnibuſſe, dieſer letzten und 
nützlichſten Schöpfung unſerer Tage gerecht werden. Ich will davon 
ſchweigen, wie dies wohlfeile Beförderungsmittel um alle Stände ein ge⸗ 
meinſames Band ſchlingt, alle Vorurtheile beſeitigt und die Menſchen auf 
wunderſame Weiſe durcheinander ſchüttelt; denn der Omnibus iſt längſt 
ſeiner niedern Sphäre entrückt. Er iſt nicht nur die Groſchendroſchke 
des gemeinen Volkes, bereits Leute aus den höhern Ständen verſchmähen 
es nicht, auf den rothen Plüſchſitzen Platz zu nehmen. Ich habe hoch⸗ 
geſtellte Offiziere darin fahren ſehen. Hervorheben will ich nur, daß der | „ 


Omnibus ein ganz anderes Geſchlecht erziehen wird. Sollte auch wirk- auf's Land zurückgelaſſen. 


lich wieder die Sache des Turnens ein wenig einſchlafen — hier im Om⸗ kl 
nibus find Anhaltspunkte geboten, die eine körperliche Gewandheit hervor 
bringen müſſen, wie ſie nur die gymnaſtiſchen Spiele Griechenlands erzeugt. 
Während der Fahrt ſich auf den Tritt des Omnibus zu ſchwingen, dazu u 
braucht es freilich nur eines kühnen Anlaufs, höchſtens des anziehenden 


bewegenden Ungethüms zu entſpringen, das ſich gewöhnlich mit einer ge⸗ 
wiſſen Heimtücke ſeines Inhalts entledigt und ihn wie einen unbequem 
gewordenen Gaſt bei Seite ſchleudert. Noch größere Kühnheit gehört 
dazu, während der gehäſſigen Schwankungen des Omnibus auf der 
förmlich in der Luft ſchwebenden Treppe das Verdeck zu erklettern. 
An Sonntagen zeigen ſich bereits auf den Omnibus⸗Halteplätzen die Vor 
theile des Turnens. Nur die verwegenften Steiger erobern ſich ein 
Plätzchen, Ungeſchickte fallen herunter, und über ſie hinweg erklimmt ein 
Glücklicherer das Ziel. Die Zurückgebliebenen müſſen auf den nächſten 
Omnibus warten, und je länger dies dauert, je mehr reift in ihnen der 
Entſchluß, den nächſten Ankömmling mit ganz andern Kräften zu er⸗ 


Milltärtarifs. 


Leipzig. An ihm wurde der Kreisdirektor v. Burgsdorff feiner St 


große Freude über ſeinen Heimgang. Beſſer noch wäre es geweſen, A 2 
v. Wurmb hätte die ganze Kreisdirektion heimgeſchickt; Ge iſt entbehrlich 


ſeine Stadtrathswahl ablehne; er fühle ſich außer Stande, von H 
von Frieſen, welcher Miniſter des 
die Beſtätigung handle, 
dem Miniſterium gehört, das dem Drei⸗Königsbündniſſe mit puniſ 
Perfidie den Rücken wendete, das Verbrechen des Verfaſſungsbruchs 
ging und jetzt ſo unſägliches Unglück über Sachſen gebracht hat. 1 
ganze freie Zeit eines jeden deutſchfühlenden Sachſen müſſe jetzt der Di 
derung der engſten Einordnung Sachſens in Preußens Führung gehört ; 
Vorgeſtern entfloh ein geheilter öſtreichiſcher Kadett aus dem als Hos 
tal eingerichteten Waiſenhauſe. — Die Cholera iſt in ſtarkem Zune“ 
men. (Volksztg.) A 


S 
Pa 


ſchreibt unterm 23. d.: „Der von dem Präfidenten des Miniſte 
des großherzoglichen Hauſes und des Aeußern, Herrn v. Freydor 
badiſcher, und dem Miniſterpräſidenten Herrn Grafen v. Bismar 
k. preußiſcher Bevollmächtigter, zu Berlin verhandelte Friedensvertrag 
am 17. d. abgeſchloſſen und die Ratifikationsurkunden ſind am 

ausgetauſcht worden. 
hält der Vertrag die Feſtſetzung der von Baden an 
Kriegskoſtenentſchädigung auf 6 Mill. Gulden. 
großherzogliche Regierung den bei weitem größern Theil dieſes Bet 
| bereits hat baar berichtigen und in Betreff des kleinen Reſtes ein 
in ſeine Heimath marſchirte, ergänzen ſollten. Unſers Bleibens ſoll vor⸗ ſchäftsmäßige Garantie hat leiſten laſſen. Damit find die Bedingu 
erfüllt, welche der Friedensvertrag für den Abmarſch der ft. preuß 
Truppen aus den diesſeitigen Gebietstheilen ſtipulirt hat, und es I 
auch bereits die Einleitungen dazu getroffen.“ 


des Kurfürſten, an den König von Preußen. 
demſelben überbrachten Schreibens wird zwar Niemand etwas wife 


Diener, Kein, Wunder, daß ſich nun Alles mit Königgrätzer Bravo 
auf den jetzt erſchienenen 
nen Krinolinen und abgeriſſenen Frackſchößen bezahlen muß. Aber die 


Fährlichkeiten. Dort iſt Luft, Grün, Freiheit! 


aus. Zwei Meilen in der Runde iſt an Sonntagen jedes öffentliche 
Lolal mit Berlinern überfüllt. 
Wer dieſe Karavanenzüge ſieht, wer die abgelegenſten Winkel und Gürte 
von den Bewohuern unſerer Hauptſtadt vollgepfropft findet, der iſt über d 
zeugt, daß die Reſidenz nur noch eine ſchwache Garniſon von Invaliden 
und Kranken aufzuweiſen hat. 5 


Zug muß man ihm nachrühmen: 


giebt es natürlich Überfüllte Reſtaurationen, in denen die Hitze und der 
Tabacksqualm ſich ftreiten, wer am eheſten die Gäſte hinaustreiben wird; 


gleich“ fügen und doch den hülfloſen Wanderer verſchmachten laſſen E: | 
Armes des Kondukteurs; bedenklicher iſt es ſchon, der Haft des fich weiter überall giebt es warmes Bier, kalten Kaffe und Langeweile. Um das alle? g 
zu finden, lohnte es ſich wahrhaftig nicht, den Thoren Berlins mit einen 
ſolch bermüthigen Lächeln den Scheidegruß zugewintt zu haben. — 
dieſe Sonntagfreuden kommt erſt dann eine 
der Himmel finſter die Stirn runzelt und 
Zorn über diejenigen Geſchöpfe ausſchüttet, die hinausgeſtrebt. Der OI? 
liner iſt zu leichtſinnig und vergnügungeluſtig, — es mögen noch ſo fin 
ſtere Wolken heraufgezogen ſein, er achtet ihrer nicht und ſteuert muthig 
hinaus, ſich auf ſeinen treuen Regenſchirm 
prüfte unempfindliche Haut verlaſſend. 
Sprühregen beginnt, bleibt er 
ſtet ſich damit; „Das löſcht den Staub.“ Aber das Wetter verſteht 


U 
Stiele hier angekommen, um wegen Räumung der olkupirten Länder . 
verhandeln. Die Entſchädigungsſumme, welche Oeſtreich an Dr. 
für die Bezahlung der Transportkoſten an die Bahnen zu entrichten ei 
beträgt 280,000 Thlr. Die Entſchädigung der Bahnen: gejchiehtr m 
bemerkt, durch die Preußen und zwar nach Maßgabe des öſtreichiſch 
Wie ich höre, hat ſich Oeſtreich bereit erklärt, für ein, 
beſchleunigte Räumung eine weitere Summe zu zahlen, die jedoch er Ak 
einer beſonderen Konvention vereinbart werden ſoll. (Bresl. 3.) 


Bayern. München, 22. Auguſt. Die Gebiersahlin 
tung it auf ein Minimum reducirt; Bayern verliert das Zou 
Gersfeld an der Rhön, Tann, Orb und die umliegenden Bezirke in CH 
terfranken. Dabei wurde vereinbart, daß fofort nach Ratifikation . 
Friedens die preußiſchen Truppen das beſetzte Gebiet räumen, auch 2 
die Kriegskoſtenentſchädigung noch nicht bezahlt ift. — Die auf den * 
d. einberufenen Kammern werden zunächſt nur die an Preußen zu za“ 
lenden Millionen zu bewilligen haben, dann aber wieder entlaſſen w fi 

(Allg. 31g.) „ 
Zu gleicher Zeit mit der Friedens D 


| 
j 
D 
f 


Würzburg, 23. Auguft. 


nachricht traf gejtern Mittag auch der Major v. Maſſenbach hier MT 


um die Punktation über den Abzug der preußiſchen Truppen H 
bayriſchem Gebiet feſtzuſtellen. Er wurde nebſt dem hieſigen zeitung" | 
kommandanten General v. Steinsdorff vom preußiſchen General “. 
Wrangel zu einem Friedensmahl eingeladen, welches geſtern unter TI 
Klängen der preußiſchen Regimentsmuſil im Hotel zum Kronprinz 
ſtattfand. (N. W. Z.) N 8 
Sachſen. Dresden, 25. Auguſt. Das „Dresdner Jol 
nal“ enthält eine Bekanntmachung, in welcher die Landesregierung 70% 
inländiſche Schanzarbeiter ſucht, da von Seiten Preußens weitere A 
feftigungen bei Dresden angeordnet worden find. Die Arbeit ſoll MM 
3. September beginnen, a 
Leipzig, 24. Auguſt. Der 23. Auguft war ein Jubeltag SI 


enthoben. Wie ein vauffeuer ging die Nachricht durch die Stadt, 

Mann mengte ſich in Alles, überall ließ er horchen und trieb EDU 
polizei. Er faßte feinen Beruf im gemeinften Polizei⸗Sinne auf 
war eines der blindeſten Werkzeuge der Beuſt'ſchen Politik. Daher die 


Im engeren Kreiſe der Stadtverordneten hat Dr. Joſeph erklärt, daß 2 


Innern fein werde, wenn es ſich 
dieſe anzunehmen; von einem Manne, welcher 
be“ 
Die 


5 
l. 


— Geſtern und heute ſind die Einladungen zu der am nächſten | 
Wu hier abzuhaltenden Landesverſammlung der liberal⸗ nationalen 
tei in alle Theile des Landes verſandt worden. 


Baden. Karlsruhe, 23. Auguſt. Die „Karler. 


Nächſt den ſchon erwähnten Beſtimmungen e 
Preußen zu zah 
Wir erfahren, de 


Heſſen. Kaſſel, 22. Auguſt. Ungewöhnliche Aufmerkſall 
eit erregt hier die Sendung des Majors von Eſchwege, Slügeladjutal 
Ueber den Inhalt des bd, 


Omnibus ſtürzt und den Eintritt mit zerbroche 
u der Ferne winfenden Genüſſe entfchädigen reichlich für all diese kleinen 
— Alles, was wir ui 
rſehnt und erſeufzt, und leider bleiben auch dort die Täuſchungen mich, 


Es ſcheint Berliner gehagelt zu habel, 


Der Berliner ift als ungemüthlich verſchrieen, aber einen hübſchll 
er liebt die Kinder. Nie werden d 
bei den Ausflüge! 
Vater und Mutter tragen abwechſelnd de 
einſten und jo zieht man mit familienväterlichem Stolze hinaus. tel 8 


| 


Jöhren“, wie man hier die zarten Sprößlinge nennt, 


nverſchämte Kellner, die planlos hin⸗ und herſtürzen, fortwährend „gleich, 


gewiſſe Abwechſelung, wan 1 
dann plötzlich feinen. gauze 


und auf feine ſchon oft ge. 
Selbſt wenn bereits ein leich 


feſt ſitzen, beſtellt noch ein Seidel un 


CES e TT 


einzutreten. 


allein mit Rückſicht auf die Stimmung, in welcher ſich Se. kgl. Hoheit 
ſeit kurzer Zeit befinden ſoll, glaubt man allgemein, daß der Kurfürſt 
eine gewiſſe Geneigtheit zu erkennen gegeben habe, in Unterhandlungen 


iusbeſondere um das Eigenthum und die Revenuen des Hausſchatzes und 


der kurfürſtlichen Schlöſſer 2c. handeln. Nach den Verträgen vom Jahre 
Haus⸗ und Staatsvermögens, | 
namentlich über die Theilung der aus den Zeiten der engliſchen Subfidien | 
herrührenden Kapitalien, ſind die Schlöſſer, Parks, Kunſtſammlungen 


1 über die Auseinanderſetzung des 


de, ſowie der Hausſchatz als Familienfideikommiß des kurfürſtlichen Hau⸗ 
ſes zu betrachten, wovon der jedesmalige Regent als ſolcher die Nutznie⸗ 
gung hat, doch einen gewiſſen Mitgebrauch des Publikums geſtatten und 


namentlich jährlich einen Beitrag von 21,000 Thlr. zur Unterhaltung 


des Theaters zahlen muß. Vermuthlich wird es jetzt der Wunſch des 
Kurfürſten und ſeiner Angehörigen ſein, die einſtweilen mit Beſchlag be⸗ 
legten Revenüen des Hausſchatzes flüſſig zu machen. Auch wird wohl 
mit der Zeit das Verlangen auftauchen, das Familiengut aus den Rechts⸗ 
eziehungen zum Lande Kurheſſen ganz los zu machen. Es liegt alſo auf 
der Hand, daß noch mancherlei Verhandlungen bevorſtehen. Man hofft 
hier, daß die preußiſche Regierung die Gelegenheit benutzen werde, um 
einerſeits das Intereſſe des Staats, und andererſeits die Rechte der Hof⸗ 
diener und die Verbeſſerung der peinlichen Lage des Militärs in umfaſ⸗ 
ſender Weiſe wahrzunehmen. (Volksz.) 

Kaſſel, 24. Auguſt. Nach der „Kaſſ. Z.“ find der Oberbürger⸗ 
meiſter Nebelthau nebſt einigen anderen Herren vom Stadtrathe ge⸗ 
ſtern Morgen nach Berlin abgereiſt, um dem Könige das Wohl der 
Stadt Kaſſel ang Herz zu legen. Gleichzeitig ſoll dem Wunſch Ausdruck 
gegeben werden, daß der Civilgouverneur, Präſident v. Möller, in ſeinem 
hieſigen Amte auch ferner belaſſen werde, da derſelbe das Vertrauen der 
ganzen Bevölkerung genießt. 


Naſſau. Wiesbaden, 21. Auguſt. Darüber, wann die 
naſſauer Soldaten, die gegenwärtig und ſchon Wochen lang zwecklos in 
der Umgend von Ulm umherirren, ihrem Lande wiedergegeben werden, 
verlauten verſchiedene Gerüchte; aber nichts iſt beſtimmt. Einmal heißt 
es, Dr kämen ſchon bald; das andere Mal erzählt man ſich, der Herzog 
gehe mit dem feſten Plane um, die Söhne unſeres Landes unter öſtreichi⸗ 
chen Schutz zu geben, fie alſo im Wege des Abkommens wieder als Sol- 
daten in Aktivität zu bringen. Das Letztere kann nimmermehr der Fall 
ſein, denn dafür hat unſer geweſener Herzog das Land, welches er 27 

Jahre lang regierte, denn doch noch zu lieb, als daß er einen ſolchen Handel 
eingehen könnte. Ueberall hat man gewiſſermaßen Mitleid zu der eigenen 

erſon des Herzogs Adolph; und man weiß es nur zu gut, daß an ſeinem 
Schicksale zunächſt die „guten Rathgeber“, die ſich um ihn verſammeln 

urften, die Schuld tragen. — Hier in Wiesbaden gab es im Laufe des 
heutigen Tages allerlei Neuigkeiten. Die Schilderhäuſer am herzoglichen 

alais find weggenommen und diejenigen an den Kaſernen ſchwarz⸗weiß 
angeſtrichen worden. Auf mehreren öffentlichen Gebäuden weht bereits die 
preußiſche Fahne. 

Reuß. Aus Gera ſchreibt die „D. A. Z.“: Wie man hört, foll 
die Fürſtin Karoline von Reuß Greiz eine Kriegskontribution von 
60,000 Thlrn. an Preußen zahlen. Es iſt dies gewiß nur billig, damit 
das kleine Dynaſtenthum einſieht, daß man nicht ungeſtraft eine anti⸗ 


K nationale Politik in habsburgiſchem Dienſt treibt. Es iſt aber nur zu 


ſchen, daß jene Kriegskontribution auch von dem Vermögen der Für⸗ 
ſtin, welches ein ſehr bedeutendes iſt, und nicht von dem armen Ländchen 
erhoben wird. Die fürſtliche Familie hat große Beſitzungen in Oeſtreich, 
die Fürſtin hat erſt neulich die reiche Erbſchaft ihres Onkels, des alten 
Andgrajen von Heſſen⸗Homburg, angetreten, jo daß ihr die Bezahlung 
60,000 Thlr. gar nicht ſchwer fallen wird. Man darf wohl erwar⸗ 


len, daß die Königl. preußiſche Regierung, die erklärt hat, nur mit den 


} 


. 


r feindlichen Regierungen nicht mit den Bevölkerungen Krieg zu führen, 
D ben Friedensſtipulationen darauf Rückſicht nimmt, zumal da in Reuß⸗ 
reiz keine Spur von Volksvertretung exiſtirt, die bei dieſer Frage mit⸗ 
ſprechen und etwa das fürſtliche Vermögen ſpäter in Mitleidenſchaft 
ziehen lönnte. Uebrigens hoffen viele Greizer, und es wäre dies auch ge⸗ 
wiß das Beſte, daß Preußen das Ländchen anektirte. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 23. Auguſt. Der „A. M.“ berichtet: „Bekanntlich 
wurden im Jahre 1864, als Vorbereitung einer zu gründenden ſchleswig⸗ 
olſteinſchen Armee, von Altonaer Schneidermeiſtern einige Tauſend 
niformen angefertigt, welche bisher im hiefigen Schneideramthauſe auf- 
ahrt wurden. Am Dienſtag Abend nun traf der Oberpräſidial⸗ 


Spaß, der Himmel ift jetzt völlig eine Fontaine geworden und nun 
kommt der kühne Held zum Bewußtſein, daß eine ſchwere Stunde über 
hereinbrechen wird. Er umwindet feinen Hut mit einem Schnupſtuch, 
t verzweiflungsvoll nach Weib und Kind und giebt ſich dann mit jenem 
it bewährten Heroismus der Wuth der Elemente Preis. „Droſchke is 
0%, wie der Berliner jagt; eine große Seele refignirt bald, denn in ſol⸗ 
Gen entſcheidenden Augenblicken ſcheinen die fonft ſo fahrbereiten Roſſebän⸗ 
diger wie vom Erdbo en verſchwunden zu ſein und ſobald ſie aus der Ferne 
auftauchen, werfen ſich ſchon jene Zaghaften in ihre Arme, die zwar den 
uth beſitzen, mehrere Thaler für die Heimfahrt zu bezahlen, aber nicht 
zen weit höheren, den entfeſſelten Elementen zu trotzen. Der echte Berliner 
koch denkt mit Schiller: „Und des Lebens Kämpfe ftählen härter nur 
den harten Mann.“ 


t Berlin erſcheint freilich in den Sommermonaten nicht im Sonn» 
putz; aber es iſt auch lange nicht das Aſchenbrödel, zu dem man es 
ſtempelt. Beſonders erfreuen wir uns im Sommer einer weit grö⸗ 

d en Sicherheit und Harmloſigkeit; jelbft der Thiergarten und der Frie⸗ 
Shin bieten für unſere verlorenen Subjekte nicht mehr eine ruhige 
ommerfriſche, und von Zeit zu Zeit dringt die Polizei ganz unange⸗ 
meldet in dieſe Stätten der Freiheit, um ihren Tribut für die Stadtvogtei 
zu erheben. — Die Reinigungediener, die das Leben der Reſidenz verſchö⸗ 
nu ſollten, find bis auf wenige Exemplare ausgeſtorben. Nur unter 

di inden figt noch ein öffentlicher Wichſier und blickt vorwurfsvoll auf 
lle beſtaubten Stiefel, die ſchamlos weiter ſchreiten, ohne ſich um die 
KE Bank zu kümmern, auf der ihnen ein neues, glänzendes Daſein 
fr. eitet werden könnte. Während die Reinigungsdiener fo ſchnell eine 
dag würdige Exiſtenz angenommen haben, ſcheint die Expreß⸗Kompagnie, 
veredelte Dienſtmänner⸗Inſtitut, immer mehr das bereits ſehr wan⸗ 
gewordene Vertrauen wieder zu gewinnen. Die rothen Dienſtmän⸗ 
finden bereits bei den verſchiedenen Vortömmniſſen des Lebens eine 


aber Verwendung. Man braucht fie als lebendige Mahnzettel und 


ſie werden zu Trauzeugen benutzt 
das etwa fehlende Trauergefolge. 


ſie täglich faulen Zahlern zu, 
ergänzen a 
Henn! d KL, 


Natürlich kann es ſich dabei nur um Vermögensfragen, | 


Sekretär Hos hier ein, begab ſich in Begleitung des Polizeimeiſters und 
des Oberofficianten Brumm nach dem genannten Amthauſe und ver⸗ 
fügte die Konfiskation dieſer Militäreffekten. Eine Polizeiwache wurde 


vorgefundenen Sachen nach der Kaſerne in der Feldſtraße unter polizei- 
licher Aufſicht von Arbeitsleuten vollführt. „Wie die „A. N.“ hören, 
waren die Uniformen mit 35,000 Mk. Bko. gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert. Außer 1500 Röcken und 750 Hoſen wurden fertige aber noch 
nicht aufgenähte Achſelklappen und ganze Stücke Tuch vorgefunden. Ein 
vollſtändiges Inventar der Sachen, die drei Wagenladungen ausmachten, 
ward ſofort aufgenommen.“ 


Altona, 24. Auguſt. Außer der gemeldeten Beſchlagnahme von 
Uniformſtücken, Tuchen ꝛc. am hieſigen Platze, werden auch aus 
Neumünſter dergleichen vom „A. M.“ wie folgt berichtet: 

Neumünſter, 23. Auguſt. In der vorigen Nacht um 3 Uhr traf auf 
dem hieſigen Amthauſe ein von dem Ober⸗Präſidium in Kiel abgeſchickter 
Kourier ein. In Folge deſſen begab ſich um 4 Uhr Nachts der Amtmann von 
Stemann auf das Tuchlager des Herrn Meßtorff. Er ließ Herrn Meßtorff 
wecken und theilte ihm mit, daß er von dem Oberpräſidium den Befehl er⸗ 
halten habe, auf feinem Lager befindliche, von Kiel aus ihm zur Bewahrung 
arwertraute Effekten zu verſiegeln. Herr Meßtorff ſoll hiergegen ſofort Pro⸗ 
teft erhoben und erklärt baben, daß auf feinem Lager außer eigenen Vorrä⸗ 
then nur Tuche lagerten, die einer Hamburger Firma gehörten. Herr v. Ste⸗ 
mann verlangte die betreffenden Papiere zu ſeben, die Herr Meßtorff ibm 
vorlegte. Der Amtmann nahm dieſelben zu ſich und ließ nichts deſto weniger 
die Verſiegelung vornehmen; es werde, jo erklärte er, ein Obergerichtsrath 
eintreffen, der die Sache unterſuchen werde. Die verfiegelten Tuche ſollen 
einen Werth von 50,000 Thaler haben; unter welchem e 
läufig mit Beſchlag belegt find, weiß man nicht. Sie follen urſprünglich von 

eldern der freiwilligen Anleihe von 1863 angeſchafft fein; man vermuthet, 
daß eine Denunziation dem Verfahren zu Grunde liege. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Auguſt. Aus Point de Galle vom 15. Auguſt 
wird aus Shanghai vom 25. Juli gemeldet, daß in Corea zwei franzöſiſche 
Biſchöfe und ſieben Prieſter gemordet worden find. — In Japan war 
zwiſchen den Prinzen ein Bürgerkrieg ausgebrochen. 


Frankreich. 
Paris, 23. Auguſt. General Angelini, welcher das Schreiben 


Viktor Emanuel's, worin derſelbe in Beantwortung des kaiſerl. Briefes 
die Rückabtretung Venetiens annimmt, hiehergebracht, iſt vorgeſtern hier 
eingetroffen. Man glaubt, die Veröffentlichung beider Briefe werde mor⸗ 
gen oder übermorgen im „Moniteur“ erfolgen. In Folge einer geſtern 
hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche aus Wien hat General Me⸗ 
nabrea in Begleitung ſeines Adjutanten ſich nach der öſtreichiſchen Haupt⸗ 
ſtadt begeben, wo auch Graf Barral aus Prag erwartet wird. Das 
öſtreichiſche Kabinet ſoll ſeine Bereitwilligkeit zur Herbeiführung einer 
raſchen Verſtändigung deutlich an den Tag gelegt haben. So ſieht man 
denn auch dem Friedensſchluſſe zwiſchen Oeſtreich und Italien baldigſt 
entgegen. — Von der Reiſe des Kaiſers nach Biarritz wird erzählt, dieje 
ſei noch nicht feſtgeſetzt und daß Napoleon die Kaiſerin und den kaiſerl. 
Prinzen vorausreiſen laſſen und ihnen erſt ſpäter nachfolgen werde. 

— Das Gerücht, Fürſt Metternich habe ſeine Entlaſſung ein- 
gereicht, iſt wieder ſtark verbreitet. 

— Der Kaiſer empfing am Montage eine Deputation, die den 
Auftrag hatte, ihm eine von zweihundert und einigen „Notabeln“ der 
Stadt Venedig unterzeichnete Adreſſe zu überreichen. Die Unterzeich- 
ner verlangen, daß Venetien zu einem Vicekönigthum mit einem fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen an der Spitze erhoben werde. Zur Unterſtützung ihres 
Geſuchs behaupten ſie, daß die Annexion bisher weder der Lombardei noch 
den übrigen italienischen Provinzen Segen gebracht habe. Im Uebrigen 
wird gegen die Säkulariſation der Kirchengüter, gegen die Anſtellung pie⸗ 
monteſiſcher Beamten u. ſ. w. proteſtirt! Natürlich wird dieſe Adreſſe 
keinen Erfolg haben, was ſelbſt die Mitglieder der Deputation ſich nicht 
mehr verhehlen. Alle Gerüchte, die über die Bedingungen umgehen, unter 
denen die Abtretung Venetiens erfolgen ſoll, werden von der „Patrie“ 
für falſch erklärt: „Der Maier Franz Joſeph hat dem Kaiſer Napo- 
leon III. Venetien direkt abgetreten und direkt wird es der Kaiſer Napo⸗ 
leon denn auch dem König Viktor Emanuel abtreten. Die Maßregeln 
zur Ausführung, die ſpäterhin getroffen werden könnten, würden von der 
Regierung in Florenz ausgehen.“ 


Straßburg, 24. Auguſt. Bekanntlich wurden vor Beginn des 
Krieges die Weine der herzoglich naſſauiſchen Keller nach Straßburg ge⸗ 
bracht. Heute, wo Preußen das naſſauiſche Gebiet annektirt hat, rekla⸗ 
mirt dasſelbe dieſe Weine und hat auf dieſelben Beſchlag legen laſſen. 


Auch beim Aufſuchen der Wohnungen machen ſie ſich nützlich. Sie 
müſſen dann die heraushängenden Zettel prüfen, bei den Wirthen nähere 
Erkundigungen über die Höhe der Miethen u. dergl. einziehen und dann 
Bericht erſtatten. Welch intereſſante Memoiren werden dieſe Leute ein⸗ 
mal ſchreiben können, wenn ſie zur Feder greifen! Manche von unſern 
Zeitungen ſehen ohnehin aus, als ob dabei nur Dienſtmänner die Feder 
führten. 


Berlin beginnt ſich allmählig wieder zu fühlen, der Länderzuwachs 
zur preußiſchen Monarchie iſt hier mit ganz beſonderer Befriedigung auf⸗ 
genommen und man iſt deshalb auf einen Theil unſerer fortſchritklichen 
Abgeordneten ſehr übel zu ſprechen, die jetzt noch die Parteiintereſſen über 
die des Vaterlandes ſtellen wollen. Wo es die Macht und Größe des 
Vaterlandes gilt, da iſt Einigkeit doppelt noth und während Preußen den 
ohnehin ſchwierigen Prozeß durchzumachen hat, die jetzt erworbenen Län⸗ 
der mit dem preußiſchen Staatsorganismus zu aſſimiliren, müſſen alle 
kleinlichen parlamentariſchen Kämpfe ſchweigen. Dieſe Anſicht macht ſich 
ganz entſchieden in unſerer Hauptſtadt geltend und wenn die jetzt fo ent⸗ 
ſchieden konſervativ gewordenen Fortſchrittler auf ihrem troſtloſen Stand⸗ 
punkte beharren, dann bringen ſie die liberale Sache ernſtlich in Gefahr. 
Und ſchon jetzt befindet ſich die Fraktion der Fortſchrittspartei in völliger 
Aufloſung; ein Theil ihrer Mitglieder, die politiſch gebildet genug, um 
das Miniſterium unter allen Umſtänden zu unterſtützen, iſt ſchon aus⸗ 
geſchieden und dies wird wohl auch den Reſt zur Vernunft bringen. 


Doch was härmt mich die Politik und die langweilige Adreßver⸗ 
handlung. Rings um mich iſt ja grüne Weide, warum ſollte ich mich 
leichtſinnig in das düſtere, ſonnenloſe Haus am Dönhofsplatz verirren. 
Opern- und Schauspielhaus find eröffnet. Dorn und Blüthe in einem 
Worte! Während uns das Opernhaus mit ſeinen klingenden Blüthen 
überſchüttet und uns die zarteften Düfte zur Seele ſchickt, drückt uns der 
Muſentempel am Gendarmenmarkt nur zu oft äſthetiſche Dornen in das 
Herz. Mit Meyerbeers „Propheten“ wurde das Opernhaus eröffnet 
und Wachtel als „Johann v. Leyden“ mit dem alten ſtürmiſchen Enthu⸗ 


in das Schneideramthaus gelegt, und geſtern Morgen der Transport der 


itel dieſelben vor⸗ 


RR 


0 Italien. 
Florenz, 20. Auguſt. General Angelini iſt geſtern von Padua 


als Antwort auf das neulich angelangte kaiſerliche Schreiben zu überbrin⸗ 
gen. Der Inhalt des letzteren bezog ſich weſentlich auf die Art der Ab⸗ 
tretung Venetiens, und es ſcheint, daß das perſönliche Dazwiſchentreten 
des Kaiſers Italien die Demüthigung erſpart, welche einige ſeiner Mini⸗ 
ſter dem befreundeten Königreiche zugedacht hatten. 


italieniſche Gefangene in Wien angekommen ſeien, und daß die Oeſtreicher 
ununterbrochen fortfahren, aus Venedig Alles wegzuſchleppen, was fie der 
italieniſchen Regierung nicht gönnen. 


Florenz, 25. Auguſt. Der Friedensvertrag zwiſchen Preußen 


und Oeſtreich enthält über die italieniſche Frage folgenden Artikel: In 
Ausführung des Artikels 6 der Friedenspräliminarien in Nikolsburg und 
nachdem der Kaiſer Napoleon durch ſeinen Geſandten am 29. Juli in 
Nikolsburg officiel erklären ließ, daß, was Frankreich betrifft, ſei Venetien 
für Italien erworben, um es demſelben im Frieden zu übergeben, tritt der 
Kaiſer von Oeſtreich dieſer Erklärung bei und giebt zur Vereinigung des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs mit dem Königreich Italien feine 
Einwilligung ohne andere beſchwerende Bedingungen, als die Liquidation 
der Schulden, welche in Uebereinſtimmung mit dem vorhergegangenen 
Züricher Frieden als auf den abgetretenen Ländern haftend, anerkannt 


worden ſind. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Auguſt. Die Kriegsgerichte der ſüdweſtlichen 
Gouvernements mit Ausnahme von Kiew ſind aufgehoben worden. — 
Bei einem zu Ehren der hier anweſenden amerikaniſchen Notabilitäten 
veranſtalteten Feſt im Club „Gegenſeitige Unterſtützung“ brachte der 
amerikanische Marineſekretär Fox einen Toaſt aus, in welchem er ſagte, 
daß Amerika jederzeit bereit jein werde, Rußland die Hand zur Unter, 
ſtützung zu bieten, wo Dé dazu Veranlaſſung darbieten ſollte. B. B. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 23. Auguſt. Die gemäßigt 
demokratiſche Partei der polniſchen Emigration hat nach langen und hef⸗ 
tigen Kümpfen endlich ihre Einigung zu Stande gebracht. An der Spitze 
derſelben ſteht ein aus 7 Mitgliedern beſtehendes Central⸗Komité, das 
ſeinen Sitz in Paris hat, und deſſen Präſident der belaunte ehemalige 
Inſurgenten⸗Chef Boſak⸗Hauke iſt. Als Organ der demokratiſchen Ver⸗ 
einigung erſcheint ſeit dem 11. d. M. in Bendlikon bei Zürich drei mal 
monatlich eine Zeitſchrift unter dem Titel „Niepodleglosc“ (Unabhängig⸗ 
keit). Die ſozial⸗demokratiſche oder Mieroslawskiſche Partei hat den 
Beitritt zu der Vereinigung abgelehnt und ſucht ihr aus allen Kräften 
entgegen zu wirken. — In der Stadt Rapperswyl, im Kanton St. 
Gallen, iſt Ende v. M. durch einen polniſchen Emigranten, Liſowski, 
das Rathhaus, in welchem derſelbe wegen eines Straßen⸗Skandals ſich 
in Haft befand, muthwillig in Brand geſteckt und ſo in Aſche gelegt wor⸗ 
den. Der Brandſtifter benutzte, unterſtützt von anderen polnischen Emi⸗ 
granten, die durch das Feuer entſtandene Verwirrung zu einem Flucht⸗ 
verſuch, wurde aber bald ergriffen und ſieht jetzt im Gefängniß zu St. 
Gallen ſeiner Aburtheilung durch das Schwurgericht entgegen. Dieſer 
Vorfall hat im Kanton St. Gallen eine allgemeine Entrüſtung gegen 
die polniſchen Emigranten hervorgerufen, am ſtärkſten in Rapperswyl. 
Während des Brandes konnten die ſich dort aufhaltenden Emigranten 
nur durch ihre Verhaftung der Volkswuth entzogen werden. Viele Emi⸗ 
granten haben in Folge deſſen den Kanton St. Gallen verlaſſen. — Die 
Zahl der aus Bayern ausgewieſenen Emigranten iſt in ſchweizeirſchen 
Blattern mit 400 viel zu hoch angegeben worden. Sie beträgt höchſtens 
150, indem die Maßregel der Ausweiſung ſich nur auf diejenigen Emi⸗ 
granten erſtreckt, welche nicht arbeiten und ihr Brod auf ehrliche Weiſe ver⸗ 
dienen wollen. (Oſtſ. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 20. Auguſt. der Marine⸗Miniſter, Orlogskapi⸗ 


tain Grove, iſt auf einer Urlaubsreiſe im Bade Saxon in der Schweiz 
geſtorben. 
Amerika. 

Newyort, 9. Auguſt. Die Großjury in Windſor (Vermont) 
hat die Feniergenerale Sweeney, Spear und Meehan in Anklageſtand 
verſetzt. — Nach Mittheilungen aus New» Orleans in der „Newyork 
Tribüne“ ſind bei dem Aufruhr über 100 unions etreue Bürger um's 
Leben gekommen und gegen 300 verwundet worden, während auf der 


anderen Seite nur ein Bürger und ein Poliziſt umgekommen und einige 


ſiasmus begrüßt. Das Schauspielhaus begann recht bedeutungsvoll den 
Reigen mit Schillers „Tell“, dieſer freiheitjubelnden, unſterblichen Dich⸗ 
tung. Wie jene wackeren Schweizer hatte ja auch das preußiſche Volk 
eben erſt habsburgiſche Feſſeln abgeftreift und auch wir konnten über die 
lang erſehnte kühne That hoch aufjubeln. Leider ließ die Aufführung viel 
zu wünſchen übrig. Seit dem Abgange Hendrichs' hat die Hofbühne noch 
keinen geeigneten Repräſentanten für die Rolle des Tell gefunden und die 
Rolle Deſſoirs, deſſen „Geßler“ zu feinen bedeutendsten Leiſtungen ge⸗ 
hört, war in noch ſchwächeren Händen. 


Und während das Theater ein kümmerliches Leben friſtet, winkt 
unſerm Opernhauſe ein noch ſchönerer Frühling. Mit der Annexion 
Hannovers wird wohl auch endlich die Tenorfrage entſchieden fein, die 
unſerm Intendanten ſo viel Schwierigkeiten bereitete. König Georg von 
Hannover borgte uns nur immer widerwillig ſeinen berühmteſten Teno⸗ 
riſten, den großen Niemann; oft wurde der Sänger mitten aus einem 
Gaſtſpiel zurückgerufen und wir hatten dann das Nachſehen. Auch dieſe 
Schmerzen wären wir alſo los. Und das Viktoria⸗Theater verſpricht 
uns ſogar zum Herbſt eine italieniſche Oper. Die kleinen Theater da⸗ 
gegen hinken noch immer mit poſſenhafter Rührigkeit den Kriegsereigniſ⸗ 


ſen nach und während ſie „Alles mobil“ aufführten, waren ſie in der 
ganz entgegengeſetzten Verfaſſung. Jetzt beginnt Dé ſchon der Fremden 
verkehr zu heben und das Leben in der preußiſchen Hauptſtadt nimmt 
wieder eine lebhaftere Färbung an. Es werden bereits die ernftlichften 
Anſtalten getroffen, um die Sieger glänzend und heiter zu empfangen, 
und aus allen Provinzen haben ſich ſchon Gäſte angemeldet, um hier 
dem Viktoriafeſte beizumohnen, das an Großartigkeit alle früheren Feſte 
zu übertreffen verſpricht. Iſt doch Berlin auf dem beſten Wege, nicht 
nur eine Welt-, ſondern auch eine Parlamentsſtadt zu werden und die 
preußiſche Hauptſtadt wird alles thun, um ſich dieſer neuen Ehre würdig 
zu machen. Ludwig Habicht. 


abgereiſt, um dem Kaiſer der Franzoſen einen Brief Viktor Emanuel's 


— Aus Florenz, 22. Auguft, jagt ein Telegramm, daß 2500 


4 


wenige Individuen verwundet worden ſeien. — In einem Briefe an 
General Howard aus Vicksburg heißt es u. A.: Die Zuſtände in dieſem 
Lande verſchlimmern ſich von Tag zu Tag. Mord von Freigelaſſenen 
ift ein ganz gewöhnliches Vorkommniß. Wenigſtens 30 folder Mord⸗ 
thaten find in unſerer Graſſchaft in den letzten 6 Wochen vorgekommen. 
General Howard, eben aus Texas zurück, hatte am 8. d. eine Konferenz 
mit dem Präfidenten. Das Land ſoll ſich in einem höchſt demoraliſirten 


Zuſtande befinden. E 
Newyork, 23. Auguſt. Präſident Johnſon hat die Procefje 


gegen die Fenier fallen laſſen. — Aus Mexiko wird gemeldet, daß man 
es dort für ſicher halte, daß der Kaiſer Maximilian mit einer ſtarken 
Leibwache aus öſtreichiſchen Truppen ſich bald nach Europa einſchiffen 
werde. Auf der anderen Seite wird jedoch behauptet, daß Marſchall 
Bazaine ſich dem nöthigenfalls mit Gewalt widerſetzen würde. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
(9. Sitzung vom 25. Auguſt.) 

Eröffnung 10¼ Uhr. Am Miniſtertiſch: Graf Itzenplitz, v. Selchow, 
Bankpräfident v. Dechend, ſpäter der Finanzminister v. d. Heydt. Die Tri⸗ 
bünen find gefüllt. 5 ; 

Präſident v. Forckenbeck verlieft folgendes, ihm geftern ſpät Abends zu⸗ 
Drouet Schreiben des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck: 

„Ew. Hochwoblgeboren beehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 
23. d. M. nach eingebolter Allerböchſter Beſtimmung ganz ergebenft zu be. 
x nachrichtigen, daß des Königs Dale die zur Ueberreichung der äech des 
d Cé der Abgeordneten gewählte Deputation morgen, Sonnabend den 25. 
K = e * 2½ Uhr im biefigen Königlichen Palais zu empfangen gr: 
g ruben wollen. rt 7577 

Der Abg. v. Saucken iſt in das Haus eingetreten und in die 2. Abtbei⸗ 
lung verloft worden. ) 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über den Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung 
des Stammkapitals der preußiſchen Bank um 5 Millionen Thaler. Eine 
Generaldiskuſſion findet nicht ftatt. 

u F. 1 der Vorlage hat Niemand das Wort verlangt; da auch der 
— Come? verzichtet, wird der $. 1 einftimmig angenommen. Der⸗ 
elbe lautet: 

„Der Cbef der Bank iſt ermächtigt, eine Erhöhung des Einſchußkapitals 
der Vankantbeils⸗Eigner um fünf Millionen Thaler anzuordnen. In Mer 
ſem Falle treten in Stelle der, im $. 11 der Bankordnung vom 5, Oktober 
1846 (Geſetzfammlung S. 435) vorbehaltenen anderweitigen Regulirung des 
ee des Staats und der Bankantheils⸗Eigner am 
ewinne der Bank folgende Beſtimmungen in Kraft: = 
5 1) Der Reſervefond ($. 18 der Bankordnung) ſoll 30 Prozent des Ein⸗ 
2 ſchußkavitals der Bankantheils⸗Eigner nicht überfteigen. 

e Wenn der Gewinn bei Verkäufen der Effektenbeſtände der Bank 
> — 8,5 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Öelegiammlung S. 342) — 
K und das nach $. 6 Nr. 1 deſſelben Geſetzes für den Reſerpefonds ber 
5 ſtimmte Sechstheil des reinen Gewinnes der 
1 mehr beträgt, als zur Ergänzung des Reſervefonds bis zu 30 Prozent 
: des Einſchußkapitals der Bankantheils⸗Eigner erforderlich iſt, ſo Toll 
" der Mebrbetrag der Dividende zuwachſen. ; 

2) Ein bei Vermehrung des Einſchuß⸗Kapitals der Bankantheils⸗Eigner 

N einkommendes Aufgeld fließt zum Reſervefonds. g 
3) Die Eigner der über die fünf Millionen Thaler auszufertigenden 
Bankantbeilsſcheine haben gleiche Rechte mit den Bankantheils⸗Eignern. 


die auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 
erlaſſene Verordnung vom 12. Juni 1866, betreffend die Verlegung des ge⸗ 
jeglichen Umſchlagstermins in Neu⸗Vorpommern für das Jahr 1866. 
„Nachdem Korxeferent, Abg. Hinrichs, den Antrag kurz motivirt, 
wird derſelbe ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
Es folgten als letzter Gegenſtand der Tagesordnung Wahlprüfungen. 
Es übernimmt das Präſidium Vicepräſident Stavenhagen. . 
Abg. Krieger (Berlin) veferivt für den Wahlbezirk Königsberg Fiſch. 
baufen. Es ſind dort gewählt die Herren Dr. Koſch, Hoverbeck und Forcken⸗ 
beck. Die Gültigkeit der Wahl wird vom Referenten beantragt und vom 
Hauſe angenommen. ; / 
Als Referent der 3. Abtheilung berichtet über die Wahlen im 9. Königs- 
berger Wahlbezirk Abg. v. Waldow: Gewählt find bier die Herren v Be⸗ 
low und Robde. Gegen die Gültigkeit der Wahl iſt von mebreren Wahl. 
männern jenes Bezirks ein Proteſt eingegangen, der ſich ſtützt auf die man⸗ 
gelbafte Auslegung der Urwäblerkiſten, auf die ungleichmäßige Steuer⸗ 
Einſchätzung und namentlich auf die Zerreißung der Urwablbezirke. Die 
Abtheilung beantragt die Wahl der Abgeordneten v. Below und Robde 
für gültig zu erklären, jedoch binſichtlich der Beſchwerde über die Zerreißung 
der Urwablbezirke die Akten der Petitions⸗Kommiſſion zur weiteren Veran⸗ 
laſſung zu überweilen. Es befürwortet dieſen Antrag Abg. Dr. Lüning, 
der eine Menge einzelner bei der Wahl ſtattgebabten Unzuläſfigteiten o: 
führt. So iſt von dem Bezirks ⸗Kommando in Bartenſtein den unter dem 
ſelben ſtehenden Truppen, der Linie wie der Landwehr, angeblich auf könig. 
lichen Vefebl, die Tbeilnabme an den Wahlen verboten worden. Ich balte 
einen ſolchen königlichen Befebl für eine voſitive Unmöglichkeit und glaube 
vielmehr, daß der betreffende Kommandeur ſeine Anſicht bierüber ſich in 
den königlichen Befebl überſetzt hat. Bei Beranlagun ferner der Steuer 
listen, iſt bei der Einſchätzung einzelnen Wählern die Grundſteuer mit an. 
gerechnet, anderen nicht. Am wichtiaſten find die Beſchwerden hinſichtlich 
der Eintheilung der Urwablbezirke; und zwar ſind zufällig gerade diejenigen 
Wahlbezirke zerrifien worden, die ſonſt liberal gewählt hätten! auch habe ich 
nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß dieſe Hinderniſſe lediglich aus 
techniſchen Schwierigkeiten ſollten erwachſen fein. So iſt es denn gekommen, 
daß von 5 Wahlbezirken, die ſonſt liberal gewählt hätten, diesmal nur einer 
liberal geſtimmt bat. Eine Unguültigkeitserklärung der Wahl beavfichtige ich 
zwar nicht zu beantragen. Da jedoch, wenn wir diefer Zerreißung der Ur⸗ 
wahlbezirke freien Lauf laſſen, leicht die ganze Beſtimmung über die Ein 
theilnng der Urwablbezirke illuſoriſch werden könnte, ſo iſt es nötbig, der 
königlichen Staatsregierung die Sache zur Remedur zu überweiſen und em⸗ 
pfeble ich Ihnen daher den Antrag des Herrn Referenten. k ; 
Abg. v. Niebelſchütz: Die Vorwürfe, welche bier gegen die Landräthe 
gemacht werden, beruben in den meiſten Fällen auf ungenügender Würdi⸗ 
gung der thatſächlichen Verbältniſſe. In Städten iſt es ſehr leicht, die Be⸗ 
zirke paſſend abzugrenzen, auf dem flachen Lande aber ift das etwas ganz An⸗ 
deres, und wer das prakliſch durchgemacht hat, wird es anerkennen. Es iſt 
da zu berückſichtigen die CS Zuſammengehörigkeit der Ortſchaften, die 


Kommunikationswege, die Frage, ob ein paſſendes Wabllokal zu finden iſt 
und vor Allem, ob paſſende Wablvoriteher vorbanden find u. . w. Ich babe 
die Urwablbezirke möglichſt klein eingerichtet, jo daß mit wenig Ausnahmen 
nur 3 Wablmänner zu wäblen waren, und die Meiſten nur kurze und be 
queme Wege zum Wahlort zurückzulegen batten. Dadurch babe ich aber oft 
eine überſchüſſige Zabl ländlicher Wähler verloren und zu meinem großen 
Bedauern, wie ich glaube, konſervative. (Heiterkeit) Das entſpricht auch 
nicht den geſetzlichen Vorſchriften. Sie ſeben, m. Ke die Städte find da emi⸗ 
nent bevorzugt. Die Aufgabe iſt auf dem Lande ſehr ſchwierig und manch⸗ 
mal unlösbar; und ich glaube. daß wir vom grünen Tische aus, — oder das 
paßt ja bier nicht (Heiterkeit) — alſo von den rothen Bänken aus, nicht im 
Stande find, obne die genaueſte Kenntniß des Kreiſes zu beurtbeilen, ob ein 
Landrath ſeinen Kreis geſchickt oder ungeſchickt eingetheilt bat. Wenn wir 
aber auch überzeugt wären, daß es hier und da hätte beſſer gemacht werden 


Bank in einem Jahre 


= 4) Sofern die Gidd Einſchußkapitals der Banfantbeil-Cig- knnen, jo bitte ich doch zu bedenfen, daß es leichter iſt zu kritiſiren, als im 
. ner um fünf Millionen Thaler gegen ein von der Bankverwaltung feſt.] Drange der Geſchäfte die Anordnungen praktiſch zu treffen. Wir müſſen 
= zuſetzendes Aufgeld geſchiebt, ſoll den am Tage der beſchloſſenen Ber- | uns davor büten, wenn uns Etwas nicht ſcheint, es als praesumtio Juris 
EE mebrung des Einſchußkapitals in den Stammhüchern der Bank ein« 2 0 daß jeder Landrath parteiiſch und tendenziös verfährt. (Bravo 
75 getragenen Bankantheils⸗Eignern ein innerbalb eines Monats nach] rechts.) 2 5 ; 
? der durch Uebergabe rekommandirter Briefe an die Poſt erfolgten Abg. v. Hennig: M. H. Weit entfernt davon, anzunehmen, daß die 
E: Aufforderung geltend zu machendes Vorzugsrecht in der Art aufteben, Landräthe immer tendenziös verfahren — denn das wäre ja unrecht — kann 
daß jedem Bankantheils⸗Eigner auf je drei ihm gehörige Bankantbeile | ich doch in einem Falle, wie dieſer iſt, wo uns die Kreiskarte mit den Ein- 


teilungen vorliegt, das Verfahren, wodurch eine große Anzahl der Wäbler 
in die Lage der Oeſtreſcher vor Preßburg gekommen find, nicht entſchuldigen, 
und der geebrte Herr Vorredner hätte wobl beſſer gethan, wenn er es nicht 
übernommen hätte, Etwas zu vertheidigen, was Dé nicht halten läßt. (Obo! 
rechts.) Sie können anderer Anſicht ſein, meine Herren, aber ich babe wohl 
das Recht, auch meine Meinung zu äußern. Wie joll denn eine Unvegel- 
mäßigkeit bei den Wahlen konſtatirt werden, als durch Proteſte? Wir dür⸗ 
fen dieſe Erfabrung nicht fo unberückſichtigt laſſen, und ich bin deswegen mit 
dem Antrage, weitere Ermittelungen der Petitionskommiſſion zu überweiſen, 
einverſtanden. Ob es nicht richtiger wäre, eine Wahl ber der ſolche meiner 
Meinung nach tendenziöse Unregelmäßigkeiten vorgekommen find, für ungil⸗ 
tig zu erklären, da fo ſchwere Sünden gegen die Wahlfreiheit vorliegen, — 
das will ich dabin geſtellt fein laſſen und keinen darauf bezüglichen Antrag 
ſtellen; aber das ift doch das Wenigſte, daß wir den in ihrem Rechte Ge. 
kränkten möglichſt zu ibrem Rechte verbelfen. Denn welchen Werth haben 
denn die Wahlen, wenn die Wabler in die Lage verſetzt werden, ihr Recht 
gar nicht oder nur mit den größten Schwierigkeiten ausüben zu können? 

Abg. Hauſchtek: Die Abſicht der Kommiſſion ift eine andere geweſen, 
als fie bier ausgeführt worden iſt. Es find die Unregelmäßigkeiten aner ⸗ 
kannt, aber auch bemerkt worden, daß der Landrath nicht gebört worden iſt, 
und obne dies darf Niemand verurtheilt werden. Die Unregelmäßigkeiten 
ſollten dem Hauſe mitgetbeilt und die Sache der Petitionskommiſſion, ml: 
cher ein Antrag vorliegt, die Willkür bei der Eintheilung der Bezirke geſetziich 
zu beſchränken, zu weiterer Ermittelung überwieſen werden. Gegen dieſen 
Beſchluß iſt gefehlt worden. 1 

Abg. Dr. Lüning: Der Bemerkung meines Vorredners gegenüber muß 
ich konſtatiren, daß die Abtheilung beſchloſſen bat, den Proteſt mit den Akten 
der Petitionskommiſſion zu überreichen, um dieſelben bei Gelegenheit der 
Petitionen über die Feſtſtellung der Wahlbezirke benutzen zu können. 

Es wird darauf zur Abſtimmung geſchritten und der erſte Antrag der 
Kommiſſion: „die Wahlen der Abgg. v. Below und Robde für gültig zu er⸗ 
klären, einſtimmig; der zweite Antrag, den Proteſt gegen die Eintbeilung der 
Wablbezirke der Petitionskommiſſion zu überweilen, mit allen gegen die 
Stimmen eines großen Theils der beiden konſervativen Fraktionen, ange“ 
nommen. 

(Präſident v. Forckenbeck übernimmt den Vorſitz) 

Darauf berichtet der Referent der zweiten Abtbeilung, Dr. v. Proff. 
Irnich, über die Wahlen im Wahlkreis Labiau Weblau und beantragt die 
Gultigkeit der Wablen der Abg. Larz und John (Labiau). 

Abg. Hauſchteck: Schon in der Abtheilung babe ich den Antrag auf 
Ungültigkeitserklärung beider Wablen geſtellt und muß denſelben auch bier 
wiederholen. Der Herr Referent bat ſchon erwähnt, daß ein Proteſt von 
zwölf Perſonen eingegangen iſt, und daß er ſelbſt in Folge deſſen die Wahlen 
zweier Wahlmänner für ungültig erachte; einer iſt nämlich durch das Loos 
gewählt worden, ohne daß vorher eine engere Wahl ſtattgefunden hat; bei dem 
zweiten hat zwar eine engere Wahl ſtattgefunden, aber entgegen der Wahlord⸗ 
nung, zwiſchen mebr als der doppelten Anzahl der zu Wäblenden, In ſol⸗ 
chen Fällen bat das Haus bisher immer die Ungültigkeit der Wahlen ausge 


| Gant Einzablung von Eintauſend Tbalern nebſt Aufgeld ein neuer 
3 ankantbeil ausgebändigt wird.“ ENDE: . 
u 8. 2 („der Miniſter für Handel u. ſ. w. ift mit der Ausführung dies 
ſes Geſetzes beauftragt“) erhält das Wort: 
| Abg. Michaelis: M. H. Unter den Motiven für die Vorlage fin- 
E det fich der Hinweis auf die Erweiterung der Geſchäfte der Bank auf das 
erweiterterte Gebiet des preußiſchen Staates. Es dürfte von Intereſſe fein, 
wenn der Derr Minifter uns darüber Auskunft geben wollte, ob er von der 
5 Anſicht ausgebt, daß die Ausdebnung der Filiale der Bank ſchon auf die 
| ebiete erfolge, welche auf Grund der neulich eingebrachten Vorlage, auf 
rund des Art. 55 der Verfaſſung, mit der Monarchie Preußen verbunden 
nd, oder ob er die Ausdehnung der Filiale auf dieſe Gebietstheile erſt dann 
Ur gerechtfertigt erachtet, wenn eine wirkliche Inkorporation der Gebiets⸗ 
theile in den preußiſchen Staat erfolgt 1... s ` 
egierungskommiſſar v. Dechend: Die Vorbereitungen für eine Bank⸗ 
anſtalt, wo ſie auch errichtet werden ſoll, verlangen einen gewiſſen Zeitraum, 
um bauliche und anderweitige Einrichtungen zu treffen. Die Regierung 
gantı, daß in dem dazu nötbigen Zeitraum von 4—6 Wochen auch bier der 
ſchluß über die Vereinigung jener Länder mit der preußiſchen Monarchie 
gefaßt ſein wird. r 
Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz: Meine Anſicht ift die daß, fo- 
bald jene Vereinigung Geſetz geworden fein wird, in den betreffenden Landes⸗ 
tbeilen vorgegangen werden ſoll, ſoweit die gewerblichen und anderweitigen 
Verhältniſſe es empfeblenswertb erſcheinen laſſen: natürlich kann das rt 
dann NEE wenn die Vereinigung Geſetz geworden iſt. b 
bg. Harkort: M. H. Die Privilegien der Bank werden erweitert. 
Ich kann nur den Wunſch daran knüpfen, daß der Herr Miniſter die Ge⸗ 
25 wogenbeit habe, auch die Privatbanken in angemeſſener Weiſe zu erweitern. 
ed Ich finde nichts darüber erwähnt von Seiten des Hrn. Referenten. 
5 dAn Michaelis: Ich glaube, m. H., die Sache eignet ſich bier nicht 
zur Diskuſſion. Es würde aber vor das Forum der betreffenden Kommiſſion 
ebören, ob eine Vereinigung dieſer Gebietstbeile auf Grund des Art. 55 
der Berfaſſungsurkunde binreicht. um die Bank in den Stand zu ſetzen, auf 
Grund der Bankordnung dort eine Filiale zu errichten. 5 
Abg. Graf Schwerin: Als Mitglied jener Kommiſſion babe ich dem 
Lumen Vorredner zu erwidern, daß die Kommiſſion jene Punkte bereits ins 
uge gefaßt bat und fich darüber ſchlüſſig machen wird, ob es zweckmäßig it, 
die Regierungsvorlage, wie fie liegt, dem Hauſe zur Annahme vorzulegen, 
oder, ob es geboten ſein würde, noch auf eine engere Verbindung der Landes 
Wei: binzuwirken, wie fie diefer Geſetzentwurf in Ausſicht ftellt; daß alſo 
der weg, den der Herr Abg. Michaelis mit ſeiner Anregung verfolgt, auch 
in jener Kommiſſton nicht außer Acht gelaſſen wird. 1, 
Nef. Abg. Nöpell, schließt ſich der Anſicht des Hrn. Miniſters an. 8. 2 
wird wl einſtimmig angenommen, ebenſo der ganze Geſetzentwurf. 
Der zweite Gegenſiand der Tagesordnung it die Schlußberathung über 
die Verordnung vom 7. Juni 1866, betreffend die die Zuweiſung der in den 
Herzogtbümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg ſtebenden Truppen zum 
erften Wahlbezirke des Regierungsbezirks Potsdam für die Wablen zum 


ein; in Weblau find nämlich von 748 Seelen drei Wahlmänner gewählt wor 
den, und in zwei Bezirken je vier Wahlmänner, ohne daß die Seelenzahl von 
1000 erreicht war, ſondern nur die Zahlen 947 und 961. — Wenn nun die 
Eintbeilung der Wablbezirke eine andere geweſen wäre, ſo wäre jedenfalls 
ein ganz anderes Reſultat erreicht worden. Da nun durch dieſe Eintbei⸗ 
lung ein Geſetz ausdrücklich verlegt worden iſt, jo müſſen ſämmtliche 18 Wab- 
len in Weblau kafſirt werden; wenn dies aber el Ek bat keiner von den 
beiden dort gewählten Abgeordneten die abſolute Maſorität. — Ich bitte des · 
balb, die Wahlen beider Abgeordneten für ungültig, e erklären. 

Abg. Taster: (Für den Antrag der Abtheilung.) Der Herr Bor- 
redner bat feine Deduktion ei die Ungültigkeitserklärung der beiden Wahlen 
darauf geitügt, daß in Weblau und Labiau in einem Urwahlbezirk nicht die 
volle geſetzliche Zabl von Urwäblern vorhanden war. Dabei iſt die einfache 


g Hauſe der Abgeordneten. g ſprochen. — Dazu kommt aber noch, daß aus den Städten Wehlau und 
h Der Antrag des Referenten Abg. Dr. Jo bn (Labiau) gebt dabin: „Das | Yabiau Broteite vorliegen, wonach der 5.4. der Verordnung vom 31. Mai 
8 aus der Abgeordneten wolle der auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs: | 1849 dort nicht ausgeführt worden if, durch welchen beſtimmt wird, daß auf 

2 rkunde vom 31. Januar 1850 erlaffenen Verordnung die Genebmigung die Voſtzabl von 250 Seelen ein Wablmann gewählt werden ſoll. In Web⸗ 
2 ertheilen.“ lau haben aber nur drei Bezirke von ſechs dieſe Zahl erreicht, in Labiau nur 


Das Haus tritt dieſem Antrage obne Diskuſſton bei, 
? Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberatbung über 
S den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ausgabe von Talons zu den 
Rentenbriefen und zu den Schuldverichreibungen der Paderborn ſchen und 
derer Eichsfeld léen Tilgungstaſſe. Nach einem kurzen Referat des Abg. 
8 Krieger (Berlin) wird die Vorlage obne Diskuſſion einftimmig genebmigt. 
Der vierte Gegenſtand der EEN iſt die Schlußberathung über 
die auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 31. Jannar 1850 
für And Verordnung vom 10. April 1868 wegen Abänderung der Taraſätze 
Ur Zucker. m ; 
| eferent Abg. Röpell motivirte feinen Antrag: das Haus wolle der 
Verordnung nachträglich die verfa ungsmäßige Zuſtimmung ertbeilen, mit 
| wenigen Worten. Der Antrag wird einſtimmig obne Debatte angenommen. 


di 
e 
E, 


Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung = f 


Frage nur die: Wie viel Wablmänner find gewählt und wie viel hätten ge⸗ 
wählt werden dürfen? Wenn man dieſe Fragen aber genau erwägt, wir 
man vu dem Reſultate kommen, daß höchſtens 4 Wahlmännerwablen zu Kik 
firen find, und zwar aus der zweiten Abtheilung, da dieſe zu viel gewäblt find; 
man kann aber doch unmöglich auch die erſte und dritte Abtbeilung dafür 
ſtrafen, daß in der zweiten ein Wablmann zu viel gewählt ift, — Sind aber 
nur vier Wahlen ungültig, fo baben beide Abgeordnete noch die erforderliche 
Majorität. — Diejenigen, welche die Ungültigkeitserklärung der Wahlen 
wünſchen, fußen ferner auf einem Proteſte des Wahl Kommiſſarlus ſelbſt. 
— Der Herr Wahl⸗Kommiſſarius hat nämlich einen Proteſt von Urwäblern 
gegen die Wahl einiger Wablmänner bei Gelegenheit des Wabl Aktes der 
Abgeordneten nicht nicht vorgebracht, obgleich dies ſeine Pflicht geweſen wäre. 
Da nun aber ein Abgeordneter von ſeiner Partei nicht die Majorität erlangt 
bat, petitionirt er jezt um Abbitlfe gegen fein eigenes Verfahren, (hört! hört) 
und möchte deshalb die Wablen für ungültig erklärt willen, (hört! bort!) 
Meine Herren! Auf einen ſolchen Proteſt, das liegt zc) klar auf der Hand, 
ift doch ir wenig zu geben. — Ich bitte deshalb, die Wahlen beider Abge⸗ 
ordneten für gültig zu erklären. 

Abg. Heiſe: Im vorliegenden Falle iſt mehrfach gegen voſitive Beſtim⸗ 
mungen der Wahlverordnung gefehlt worden, und es läßt ſich gar nicht über 
ſeben, wie die Abſtimmung bei einer andern Eintheilung der Wahlbezirke 
ausgefallen wäre. Die Wablen müſſen deshalb für ungültig erklärt werden. 
— Was den Proteſt des Wahlkommiſſarius anbetrifft, den der Abg. Lasker 
erwähnte. fo iſt es doch wohl ſehr leicht möglich, daß der Wablkommiſſarius 
erſt ſpäter eingeſehen hat, daß er nicht richtig verfahren hat. 

Abg. Schul ze (Berlin): Meine Herren! Ich glaube, daß eine kurze 
Bemerkung genügt, um den Sachverhalt klar darzulegen. Daß Geſetz be⸗ 
ſtimmt nicht, daß Wablbezirke von nur 967, reſp. 947 Urwählern überhaupt 
nicht wählen dürfen, ſondern, daß ſie nur 3, nicht aber 4 Wahlmänner zu 
wählen haben. Im vorliegenden Falle iſt alſo nur 1 Wahlmann zu viel ge⸗ 
wählt; dieſer eine Wahlmann kann alſo nur ungültig gewählt ſein, nicht alle. 

Nachdem die Abgg. Hauſchteck, Laster und der Referent, Abg. Dr. von 
Proff⸗Irnich, nochmals replicirt, wird zur Abſtimmung geſchritten, und zwar 
ebe über den Antrag der Kommiſſion, die Wahl des Abg. John⸗Labian 

Ur gültig zu erklären; dafür erheben fich die Fortſchrittspartei, das linke 
Centrum, die polniſche und katboliſche Fraktion und ein Theil der Altlibera⸗ 
len; dagegen die beiden konſervativen Fraktionen und der größte Theil det 
Altliberalen und auch v. Binde (Hagen). — Da das Bureau über die Ma⸗ 
ſorität zweifelbaft iſt, wird zur Stimmzählung geichritten, und es ergiebt ſich 
daß für die Gültigkeit geſtimmt haben 160, gegen dieſelbe 128; darauf 
bond gas derſelben Majorität auch die Wahl des Abg. Larz für gültig 
erklärt. 

Abg. Leſſe berichtet über den erften Königsberger Wablbezirk Memel, 
Heydekrug, wo die Herren Landrath Degen und Landrat Dr. Schulz gewäblt 
worden ſind. Es ſind Gë Proteſte gegen die Gültigkeit der Wabl einge” 
gangen, die fich tbeils auf formelle Verſtöße beziehen — fo iſt von dem Land⸗ 
rath des Kreiſes Heydekrug der Polizeiverwalter angewieſen, den Wählern 
nicht Einſicht in die ganzen Urwählerliſten zu geſtatten, ſondern Jedem nur 
ſeinen eigenen Namen zu zeigen — theils darauf, daß auf verſchiedene Per⸗ 
ſonen amtliche Wablbeeinfluſſungen ftattgefunden hätten. Referent führt 
in dieſer Bezjebung einzelne beſonderr auffallende Fälle vor. So verlie 
er ein Schreiben eines königlichen Polizeiverwalters R. Müller an einen 
gewiſſen Kannegießer, in welchem dieſer aufgefordert wird, für die Wabl d 
konſervativen Wahlkandidaten zu wirken und nicht etwa Jemand anders zu 
wählen. „Es würde Letzteres“, schließt das Schreiben, „Ihnen ſehr übel ge⸗ 
deutet werden.“ Ferner hat der Landrath, Wablkommiſſarius und Abge⸗ 
ordnete Dr. Schulz an verichiedene ihm untergebene Schulzen Schreiben fol* 
genden Inbalts erlaſſen: „Die Ortſchaft jo und jo bat als Wahlmänner zu 
wäblen in der dritten Abtheilung (folgen die Namen), in der zweiten Abtber? 
lung (desgl.), in der erſten Abtheilung (desgl.). Unterſchrift: Der ug, 
Landrath Dr. Schulz.“ Von den jo deſignirten Wablmänner- Kandidaten 
find 6 gewäblt worden, die dann ſpäter ſämmtlich dem Herrn Dr. Schulz bei 
der Wahl zum Abgeordneten ihre Stimme gegeben haben. Werden dieſe 
6 und außerdem 10 andere aus ähnlichen Gründen für ungültig zu erklärende 
Wablmänner⸗Stimmen von der Geſammtzabl derjenigen, die bei der Abge* 
ordnetenwabl ihre Stimmen abgegeben haben, abgezogen, jo bat der Abg. 
Degen 2 Stimmen unter der abſoluten Majorität. Es haben namlich ge. 
ſtimmt im Ganzen 320 Stimmen, die abſolute Majorität beträgt 161, davon 
bat erhalten Abg. Degen 167 Stimmen. Ziebt man die 16 für ungültig zu 
erklärenden Stimmen von der Geſammtzadl von 320, fo wie von den auf 
Herrn Degen gefallenen 167 Stimmen ab, fo bleiben 304 reſp. 151 Stim- 
men. Herr Degen bat alſo 2 Stimmen unter der nunmehrigen abſoluten 
Majorität von 153. Der Abg. Dr. Schulz dagegen hat auch nach Abzug 
jener 16 Stimmen noch 2 Stimmen über abſolute Majorität. Die Abtbei⸗ 
lung beantragt daher: 1) die Wahl des Landraths Degen für ungültig zu ar 
klären, 2) die Wahl des Landraths Dr. Schulz bis nach vernommener Bot" 
genausſage mehrerer zu vernehmenden Schulzen e, zu beanſtanden. 

G g. Gr. Weſtarv: M. H. Die Minorität der zweiten Abtheilung 
iſt der Anſicht, daß beide Wahlen für gültig anzuerkennen find, denn die Pro 
teſte ſcheinen nicht ganz ſachgemäß zu ſein. Von Beeinfluſſungen wird ge, 
ſprochen das eine Mal auf Grund des vorgeleſenen Schreibens des Landen 

tbes, welches aber nach deſſen eigener, vor der Kommiſſion abgegebenen E 
klärung anders aufzufaſſen iſt, da er als Kurator einer Stiftung, zu der die 
Ortſchaften gebören, als Vertrauensmann von den Wählern befragt word 
ſei; Wat E jei er verpflichtet geweſen, den Leuten den feiner Auſicht nad 
richtigen Natb zu ertbeilen; wollen Sie das den Yandräthen nicht geſtattelg 
jo müſſen Sie ſie bei der Wahl einſperren. (Heiterkeit) Das Einzige, wa 
dieſer Erklärung zu widerſprechen ſcheint, ift das Wort „hat“. Aber bei daf 
großen Arbeitslaft in jener Zeit konnte ein falſcher Ausdruck wohl ein mic, 
vorkommen. Schenken Sie aber jener Erklärung keinen Glauben, fo DU 
ſen Sie die Wahl beanſtanden, um zuvor Beweis zu erheben; die Aufklarund 
iſt aber unerheblich, da eine Beeinfluſſung gar nicht von Erfolg geweſen wür 
da man nach den vorliegenden Berichten höchſtens 2 Wahlmännerwahlen d 
ungültig erklären könnte, deren Wegfall immer noch 1 Stimme über die a 
ſolute Majorität lergabe. Was das andere Ihnen vorgeleſene Schreiben 
betrifft, To iſt von einer Beeinfluſſung durch daſſelbe keine Rede, da es nut 
an einen einzigen Privatmann, noch dazu an einen Barteigenofien gerichte 
war, welchem man die Anſicht der konſervgtiven Partei mittheilen wollte, 
Unſerer Anſicht nach iſt alſo keine einzige Wabl zu kaſſtren, und ich wüßtz 
nicht, wie Sie, m. H., (inks) den Vorwurf eines tendenziöſen Parteimanöpers 
vermeiden wollten, wenn Sie jenen Anträgen beiſtimmten. Bedenken Sie 
daß wir am 3. Juli, dem Tage der Schlacht von Königgrätz gewählt find, u 
bier einander die Hand zur Verföhnung zu bieten. Ich vertraue feit, daß dies 
die letzte Tendenzſtreitigkeit im Haufe ſein wird. (Bravo rechts.) 55 

Es iſt inzwiſchen ein Antrag auf Vertagung eingegangen, welcher bin 
reichend unterſtützt wird. 2 ` 

Auf die Frage des Abg. Gr. Schwerin wird erwidert, daß der Grun 
der Empfang der Adreßdeputation bei Sr. Mai. dem Könige ſei. 

Schluß der Sitzung D Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 

T.⸗O.: Fortſetzung der Wahlprüfungen, Handelsverträge. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den sche et Bi 
Montag Vormittag bat die Kommiſſion für das Reichswahlgeſet ein 
Sitzung; am Abend deſſelben Tages die Budgetkommiſſion, um den 
Bericht ihres Referenten. Abg. Tweſten, über die SIndentnitätgertbeilud 
und den Kredit für das Jahr 1866, feitzuftellen. Dieſer Bericht wird wa 
ſcheinlich ſchon am Dienftag in den Händen der Mitglieder des Hauſes ſein. 
Berlin, den 26. Auguſt. m 
Die Kommiſſion des Abgeordnetengauſes zur Prüfung des Geſetzen 
wurfs, 1 die Vereinigung von Hannover, Kurheſſen, Naſſau u e 
Frankfurt a. M. mit der preußiſchen Monarchie hielt am Montag Aben S 
7 Ubr ab ihre zweite Sitzung. — Von Seiten des Stagtsminiſteriums we 4 
ten den Berathungen bei, der Miniſterpräſident Graf Bismarck mit dem Ge 
Juſtizrath Abg. Wagener als Kommiſſarius. 
Der Referent Abg. Kanngießer zog zunächſt fein in der erſten Si 
geſtellles Amendement zurück und brachte folgendes neue ein: ſaſ⸗ 
Wir Wilbelm ꝛc. ꝛc. verordnen ꝛc. auf Grund des Art. 2 der Ver 
gutt 


ſungsurkunde für den preußiſchen Staat, was folgt: 
1. D Hannover, Kurfürſtentbum Heſſen, Dei aalt 


zung 


as Königreich 

Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden mit dem preußiſchen 

für immer bereinigt. z . SNE 

8. 2. Die Einführung der preußiſchen Verfaſſung und die Belg ap 
gelung der ſonſtigen rechtlichen Beziehungen dieſer Länder zu unſerer Der 

(Fortjegung in der Beilage“ 


199. Montag, 


gie erfolgt mittelft beſonderen Geſetes, welches wir dem Landtag binnen | 
abresfeiſt zur Genehmigung vorlegen werden. 

‚3 Unverändert. d Sc 

er ei Nachdem er dieſes Amendement in längerer Ausführung motivirt, gab 
Zug Nejume über die übrigen vorliegenden Amendements der Abgg. p. Car⸗ 
CN „Graf Schwerin, Frhr. p. Nordenflgeht, Bering, v. Bockum⸗Dolffs, 
aſſenge, Lette, Schulze (Berlin), welche ſämmtlich eine ſofortige Vereini⸗ 
A der betreffenden Länder und Gebiete mit Preußen auf Grund des Ar⸗ 
Hel 2 der Verfaſſung wünſchen, und ſich im Weſentlichen außer der Faſſung 
e dadurch untericheiden, daß die Amendements der Abgg. Baſſenge und 
de irchmann ſich für ſofortige Einführung der preußischen Verfaſſung in 
fo fraglichen Landestheilen ausſprechen, die übrigen dagegen nur Suspen⸗ 
N derſelben auf längſtens Jahresfriſt im Auge baben und es deshalb für 
eboten erachten, der Staatsregierung die Ermächtigung zu ertheilen, bis 
Mäin die Verwaltung der betreffen Landestheile event. durch königliche Bere 

nung zu regeln. . . d 
men. Der Miniſterpräſident erklärte ſich im Weſentlichen mit den Amende⸗ 
Se des Referenten Kannegießer, ſowie der Abgg. v. Karlowitz, Graf 
Srerin, Freiberr v. Nordenflocht und Bering, als den Tendenzen der 
N taatsregierung nicht widerſprechend, für einverſtanden, indem er bemerkte, 
— das Staatsminiſterium gegen die Faſſung des F. 1, wonach die betreffen⸗ 
ze Gebiete ſofort nach Art. 2 der Verfaſſung mit der preußiſchen Monarchie 
bereinigt werden jollten, durchaus nichts einzuwenden habe; es müſſe aber, 
kor die preußiſche Staatsverfaſſung dort eingeführt werden könne, der Re⸗ 
derung jedenfalls einige Zeit gelaſſen werden, um die beſonderen Einrich⸗ 
ſaugen jener Länder zu prüfen und die Verwaltung zu regeln, was, wie er 
1 bemerkt habe, eben nur durch eine Art königlicher Diktatur zu 

en Jet. 

Der Referent Abg. Kannegießer trug darauf einige an das Haus der 
Abgeordneten gelangte Petitionen aus Hannover, Kurbeſſen und Naſſau vor, 
die ſich ſümmilich gegen die Annektirung jener Länder ausſprachen. 

Der Miniſterpräſtdent bemerkt darauf, daß der Wunſch eines Anſchluſſes 
In Preußen in jenen Ländern vorherrſchend fei; bei der Staatsregierung 
ſelbſt wären aus allen betreffenden Ländern zahlreiche Petitionen in dieſem 

von ihm angedeuteten Sinne eingegangen. 
„Die Abg. Robden und Virchow brachten ſodann noch ein Amendement 
füt das ſich von den übrigen dadurch unterſchied, daß der Termin für Ein⸗ 
Übrung der preußiſchen Verfaſſung darin näher fixirt wird; ſo geht das 
mendement des Abg. Rohden dahin, daß die preußiſche Verfaſſung bis ſpä⸗ 
ens bis zum 1. Oktober 1867 eingefübet werden ſoll. 

Der Miniſterpräſident erklärte hierauf, daß er im Allgemeinen auch 
beben dieſen Termin nichts einzuwenden habe, wenn er Déi auch nicht ver⸗ 
do könne, daß eine ſolche Fixirung auf der andern Seite etwas Mißliches 

e. Er wiederholte dabei nochmals, daß es der dringende Wunſch der 
mraatsregierung ſei, wenn es irgend möglich wäre, ſchon früher die Verbält⸗ 
Te jener Länder definitiv zu regeln. 
Am, An der Debatte betheiligten ſich alle Antragſteller, um über ihre reſp. 
Gocendements zu ſprechen, ſo die Abg. v. Carlowitz, Becker, Virchow, von 
ckum⸗Dolffs, Bering, Schulze (Berlin), Nobden. 
m en Laufe derſelben brachte der Abg. Virchow folgendes neue Amende⸗ 
ein: 

„Im Eingange des oben mitgetheilten Kannegießer'ſchen Amendements 
zu ſetzen: Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags der Monarchie und 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Parlaments der norddeutſchen Bun⸗ 

aaten.“ ! . = 
ies Amendement wurde jedoch von verſchiedenen Seiten bekämpft und 

u Miniſterpräſidenten als durchaus unnannehmbar bezeichnet. Dagegen 

be er, das erklärte er nochmals, gegen das weiter oben erwähnte Virchow⸗ 
tibden ſche Amendement nichts Weſentliches zu erinnern. Ex erſuchte ſchließ⸗ 
a 5 die Kommiſſion, jo bald, wie thunlich, über die Vorlage ſchlüſſig zu wer⸗ 
+ da der Staatsregierung eine Beſchleunigung der Sache außerordentlich 


kuſchenswerth wäre und auch im Intexeſſe der betreffenden Länder ſelbſt 
nee. Da ja das vom Abgeordnetenbaufe event. amendirte Geſetz noch ein 
Do Stadium beim Herrenhauſe, das ja bekanntlich in ſeiner Kommiſſion 
5 egierungsvorlage unverändert angenommen habe, durchmachen müſſe, 
` Diet Déi eine möglichite Beſchleunigung um ſo mehr. 
I Die Aogg. Schultze und Lette zogen darauf ihre Amendements 1 Gun⸗ 
G 2 vom n für annehmbar erklärten Virchow⸗Rhoden⸗ 
hen Amendements zurück. , 
/ U Da bei den verſchiedenen Amendements in der Sache ſelbſt fait gar keine 
ieinungsgerſchiedenbeiten vorwalteten, ſondern blos über die Faſſung Diffe- 
I en obwalteten, vereinigten ſich die Antragſteller dahin, Sonntag Mittag 
. 80 dr zuſammenzutreten, um ſich über die Redaktion des F. 2 zu einigen. — 
Schluß der Sitzung 10 Uhr. 1 
Die oben erwähnte Sub⸗Kommiſſion trat beute 12 Uhr zuſammen und 
Nurde aber folgende Faſſung einig: Wan 
ber e ger ꝛc. 2c. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land- 
s was folgt: 

1. Das Königreich Hannover, das Kurfürſtentbum Heſſen, das 
etzogtbum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden in Gemäßhbeit 
AS "e 2 der Verfaſſungs-Urkunde mit dem preußiſchen Staate für immer 

Rat. . ! bei ër, ; 
, K. 2. Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen Landestheilen am 1.Ok⸗ 
f 1867 in Kraft. 8 N 8 
) we. Die zu dieſem Bebuf notbwendigen Abänderungs⸗ und Zuſatzbeſtim ⸗ 
WM werden durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt. 
m 2½ Uhr dauerte die Beratbung über $. 3. noch fort. 


N Da der Miniſterpräſident in der geltrigen Abendſitzung feine event. Zu⸗ 
: mung zu den betr. Abänderungen des Geſetzentwurfs ausgeſprochen, iſt 
wd, mit Sicherbeit anzunehmen, daß das Geſeß in der mitgetheilten Form 
der Kommiſſton ſowobl wie im Plenum die Majorität erhalten wird. 
"Ze 0. K. C.) Auf der Tagesordnung für die am Dienſtag, den 28. d. 
8. Vormittags 11 Ubr anberaumte zehnte Sitzung des Hauſes der Abge⸗ 
eulen fteben: 1) Fortſetzung der Wahlprüfungen; 2) mündlicher Bericht 
Gewerkinigten Kommilftonen für Finanzen und Zölle, und für Handel und 
3) werbe über den Schifffahrtsvertrag zwiſchen Preußen und Großbritannien; 
bech derſelben vereinigten Kommilitonen, über den Handelsvertrag 
ſchen dem Zollverein und Italien; 4) mündlicher Bericht der Geſchäfts⸗ 
Fadungs⸗Kommſiſſion über die Frage der Erledigung des Mandats des Abg. 
Fabr. v. Patow; 5) Schlußberatbung Aner die Verordnung betr. das Verbot 
Veräußerung von Geſchützen ꝛc. 
geg. 0. K. C.) Die Deputation des ve Su ber Abgeordneten, welche 
E: Mittag die Adreſſe des Hauſes Sr. Majeſtät dem Könige überreicht 


„traf geſtern Abend noch zu einer Sitzung zuſammen, um den Bericht 
rüber feſtzuſtellen. . 
oma UU, K. C.) Der Abg. Bresgen welcher mit Dr. Jacoby gegen die 
in Abgeordnetenbauſe angenommene Adreſſe geftimmt bat, bat dem ſteno⸗ 
weil Dn Bericht über die betr. Sitzung vom 23. Auguft folgende „Abſtim⸗ 
88-Motivirung“ beigefügt: ä . hd 
Ku Bei der heutigen Abſtimmung über die Adrefie habe ich mit Nein ge⸗ 

e Mt, Da es nach Lage der Sache nicht zuläſſig war, dieſes Votum bei der 
| Boneral⸗Diskuſſion zu motiviren, ſo beziehe ich mich im Allgemeinen auf den 
b beitrag des Herrn Abg. Jacoby, beſonders in Betreff der politiſchen Frei⸗ 

And der Einheit Deutſchlands. Berlin, den 23. Auguſt 1866. 
Franz Bresgen, Abgeordneter des Wahlbezirks Adenau⸗Ahrweiler.“ 


EN ` aale Canımi 


zur o. Berlin, 26. Auguſt. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Einverleibungen von Hanno 
and P. hielt geſtern Abend eine Sitzung. Die verſchiedenen Amendements 
etttionen aus Hannover und Naſſau gegen die Einverleibung gaben 
Miniſterpräfidenten Grafen Bismarck Anlaß zu folgenden wichtigen 
gen, welche wir der Aufzeichnung eines Kommiſſionsmitgliedes ver⸗ 


— eg 


em 
dard 
. „Auch bei der Regierung find viele Petitionen, aber im entgegenge⸗ 
ündeſſen inne, um ſchleunige Einverleibung eingelaufen, die Regierung legt 
Weg), darauf keinen Werth, weil man doch die Stimmung der betreffenden 


— daraus nicht erſeben kann; Ge hofft, daß mit der Zeit die Zuſtimmung 
KR Pet 


zuverleibung ſich in einem größeren Maaße erklären wird. Die mei⸗ 
itionen, welche der Regierung aus Hannover zugegangen, um die 
chen erleibun zu beſchleunigen, find aus dem Verden ſchen, dem Bremen 
"egal Dildesbeim ſchen, vereinzelt dagegen aus den eigentlichen hanno. 
ammlanden: aus dem Kalenburgiſchen, Lüneburgiſchen und Göt⸗ 
„Wenn die Petition aus Naſſau gegen die Einverleibung von neun 

en en iſt, jo find dies Namen, die viel in den öſtreichiſchen 
ſind und Familien angebören, die früher mit Erbitter 


ſollten. — Was die Amendements betrifft, fo kann ich nach Rückſprache mit 
den übrigen Mitgliedern der Regierung erklären, daß die Regierung mit der 
ſofortigen Einverleibung der pier Länder in Preußen einverſtanden iſt, ebenſo 
damit, daß die preußiſche Verfaſſung erſt binnen Jahresfriſt eingeführt wird. 
Dagegen wünſcht die Regierung, daß ihr bis dahin geſtattet iſt, das Re⸗ 
gime in jenen Ländern durch königliche Verordnung zu führen und daß 
dies ausdrücklich im Geſetze ausgeſprochen wird. Die Regierung braucht 
eine gewiſſe Latitude für die Ueberleitung, die ihr nicht durch zu ängſt⸗ 
liche Faſſung des Geſetzes beſchränkt werden darf. Der Vorſchlag des 
Abgeord. Virchow, mit vorhehaltlicher Genehmigung des Bundesparla⸗ 
ments die Einverleibung auszusprechen, iſt dagegen nicht annehmbar. Die 
Vereinigung muß unwiderruflich fein und darf nicht vom Parlament abhän- 
gig gemacht werden. Es it noch nicht gewiß, wie viele Wochen und Monate 
bis zu deſſen Zuſammentritt vergehen können, ſolcher Vorbehalt möchte eine 
Schüchternheit auf Seiten der Regierung verrathen, welche von Europa aus 
gebeutet werden könnte. Uebrigens iſt das Parlament dazu auch nicht kom 
petent. Käme es ſpäter zu einem Kriege, fo würde die Genehmigung des 
Parlaments der Regierung nichts nutzen. Es kann ſehr wohl ſein, daß 
Preußen auch nach der Einverleibung genöthigt ſein wird, den neuen Beſitz 
u vertheidigen, wie dies mit Schleſien im vorigen Jahrhundert ebenfalls der 

all geweſen ut, Wir dürfen keine Zweifel aufkommen laſſen, daß wir voll⸗ 
kommen entſchloſſen und fähig find, die Einverleibung felt zu halten. Auch 
ein europäiſcher Kongreß, der erwähnt wurde, dürfte nicht weiter führen. 
Bleibt ein ſolcher ohne Reſultat, fo führt er nur zu Nüſtungen und zum 
Kriege. Es giebt in dieſen Fragen kein böchſtes Tribunal. — Außerdem 
aber ſtützt die Regierung keineswegs die Einverleibungen auf das bloße Recht 
der Eroberung, wie es etwa geſchehen müßte, wenn wir eine Provinz in 
Italien gewonnen hätten; es handelt ſich hier vor Allem um das Recht der 
deutſchen Nation, zu exiſtiren, zu athmen, und um die Kraft, die Preußen 
braucht, um dies Deutſchland zu ermöglichen. — Wenn der Abg. Robden 
in einem Amendement zwar nicht ſofort, ſondern vom erſten Oktober 
1867 ab die preußiſche Verfaſſung in den einverleibten Ländern ein⸗ 
führen will, und zwar ohne weiteres Geſetz, To hat das Amendement 
principiell nichts uns Widerſtrebendes, indeſſen iſt es immerhin keſorglich 
und unbequem. Sollte es aber Anklang finden, ſo wird es die Regierung 
ad referendum nehmen und das Geſetz nicht zurückziehen. Was die Amen⸗ 
dements der Abgeordneten Schulze, Lette und Baſſenge betrifft, ſo ſind ſie 
u ausführlich. Sagen wir nicht zu viel, die Einverleibung sieht die Ver⸗ 
aſſung von ſelbſt nach ſich, weitere Zuſätze find nicht nöthig, Die Negierung 
beabſichtigt, einſtweilen durch Verordnung die preußiſche Milſtärverfaſſung 
und Geſetze, welche ſich auf einen freieren Verkehr beziehen, in den einver- 
leibten Ländern einzuführen, aber fie muß die Mittel und Wege zur Ueber⸗ 
leitung ſelbſt beurteilen können. Zur Vorbereitung und Organiſation Toll 
eine Kommiſſion in den Ländern unter Vorſitz eines preußiſchen Beamten 
errichtet und dazu ſollen Sachverſtändige aus jenen Ländern hinzugezogen 
werden; ebenſo will man von dort zur Unterſtützung der Regierung Beamte 
nach Berlin berufen. Machen wir uns deshalb mit dem Geſetzentwurf die 
Sache nicht zu ſchwer, ſeien wir lieber Nä nach nationaler Macht 
und Einbeit, ohne an der Art zu mäkeln, wie das Gericht ſervirt wird. Jede 
Verzögerung kann neue Schwierigkeiten bringen und in drei Monaten kön⸗ 
nen ganz neue Auffaſſungen beſtehen; greifen wir alſo raſch zu; das Glück, 
welches man in einer Sekunde ausſchlägt, kehrt oft in Ewigkeit nicht wieder! 
Die Regierung wird vor ſofortiger Einverleibung nicht zurückſchrecken, aber 
die ſofortige Einführung der Verfaſſung wirkt für ſie beengend. Wenn die 
Regierung auf den Belagerungszuſtand und andere Aushilfen der Ver⸗ 
faſſung bingewieſen wird, ſo iſt das doch ſehr bedenklich, weil auf dieſe Weiſe 
Datt der regelmäßigen Zuſtände zuerſt die Ausnahmen benutzt werden müß⸗ 
ten. Die Landes vertretungen in den anneltirten Ländern zu berufen, würde 
leichfalls große Bedenken hahen; wir können nicht ermeſſen, wie ihre Be⸗ 
chlüſſe ausfallen werden. Die große Maſſe in den Partikularſtaaten hat 
immer eine natürliche Anhänglichkeit an ihre bisberigen perantwortungsfreien 
Zuſtände; freilich giebt es in dieſen Ländern auch intelligentere Leute, allein 
ſie können die Majorität nicht beſtimmen, Machen Sie der Negierung die 
Aufgabe nicht zu ſchwer! „Die Regierung iſt das vermittelnde Glied zwi⸗ 
ſchen dem Könige und den beiden Häuſern des Landtages“; Dellen Sie des⸗ 
balb keine zu große Vielſeitigkeit von Geſichtspunkten auf, da der Regierung 
dadurch ibre Aufgabe als vereinigendes Element für die widerſtreitenden 
Richtungen zu ſehr erſchwert wird. Auf die Bemerkung, die Regierung 
bandle anders als bei der Erwerbung von Lauenburg, muß ich erwidern, daß 
die Regieung auch heute jene Länder nicht als „fremde Reiche“ anſieht; fie 
ätte indeſſen nicht erwartet, daß dieſer Sprachſtreit in dem Rer E 
Moment erneuert würde. Wir finden einmal keine andere Anlehnung für 
unſer Vorgehen, als an den Artikel 55 der Verfaſſung. Wir laſſen uns 
durch das Wort „fremde Reiche“ nicht abſchrecken, eine Poſition im Intereſſe 
des Landes zu nehmen, die vielleicht im Vergleich zu dem Verfahren bezüglich 
Lauenburgs als eine Inkonſequenz erſcheinen kann. Der Menſch ſchreitet 
fort und muß mit der Entwickelung der Geſchichte vorwärts geben; es iſt ein 
trauriger Ruhm, immer noch diefelben Anſichten feſtzubalten, wie vor 20 
Jahren. In Wahrheit begeben wir keine Inkonſequenz, ſondern nur die Ar⸗ 
mutb der Verfaſſungsparagraphen hat uns genöthigt, den Axtikel 55 zu wäh⸗ 
len, vielleicht hätte auch Artikel 118 genügt. Suchen Sie, wie geſagt, ſo bald 
wie möglich zu einer Vereinigung in Bezug auf die Amendements zu gelan⸗ 
gen, um der Regierung die Sache zu erleichtern.“ Die Ausfübrungen wur⸗ 
den mit großer Befriedigung entgegen genommen und die gewünſchte Verein⸗ 
barung über ein einziges Amendement iſt bereits ins Werk geſetzt worden. 


Lokales und Provinzıelles. 


Poſen, 27. Auguſt. Mit Rückſicht auf die in nächſter Zeit zu 
gewärtigende Rückkehr unſerer Garniſon und die damit verbundene Be⸗ 
freiung der Miether von Einquartierung beginnt man mit Leerung ders 
jenigen Kaſernen und ſonſtigen Militär⸗Lokalitäten, welche jetzt mit öſtrei⸗ 
chiſchen Gefangenen belegt waren. E 

Geſtern Mittag ging bereits der erſte Transport in Stärke von 
circa 200 Mann mit der Bahn von hier nach Dirſchau. 

— Aus Chotzen iſt ein Schreiben Sr. Exc. des Hrn. Generals v. 
Steinmetz an den Herrn Oberpräſidenten v. Horn eingegangen, das hier 
mitzutheilen uns geſtattet wurde: 

Die Muße, welche der gegenwärtige Waffenſtillſtand gewährt, erlaubt 
mir auch die Dankbarkeitsſchulden abzutragen, deren ſich durch die Theil ⸗ 
nahme, éi 10 die Siege des 5. Armeekorps erworben haben, recht viele 
angeſammelt haben. ` BE g 

g Auch von Ibrer Seite, Herr Oberpräſident, iſt mir ein ſehr freundliches 
Schreiben zugekommen, das Allen, die es angeht, ſehr wohlgethan hat. Ich 
möchte mir erlauben, gleich hier auch der Gaben zu gedenken, welche dem 5. 
Armeekorps aus der Provinz Poſen, theils als Erfriſchungen, theils zur Be⸗ 
friedigung anderer Bedürfniſſe zugeſchickt worden find. Es kann von unferer 
Seite nicht dankbar genug anerkannt werden, was in dieſer Beziebung und in 
wie auskömmlicher und liebreicher Weiſe von der Provinz und ich glaube ber, 
vorſtechend von der Stadt Poſen geleiſtet worden iſt, und ich würde es ſehr 
dankbar anerkennen, wenn Sie die Geneigtbeit haben wollten, dies in mei⸗ 
nem Namen und in dem des 5. Armeekorps öffentlich auszusprechen. 

Um fo mehr liegt mir aber auch daran, ein Gerücht zu widerlegen, wel- 
ches die Zeitungen verbreitet haben. Es iſt behauptet worden, daß des Kö⸗ 
nigs Majeſtät mich aufgefordert habe, mir eine Gnade zu erbitten, und daß 
ich in Folge deſſen um die Verlegung des 5. Armeekorps in eine andere Bro- 
vinz gebeten hätte. Ich habe zwar ſchön Veranlaſſung genommen, dieſem Ge⸗ 
rücht durch eine Gegenerklärung in der „Poſener Zeitung“ zu widersprechen, 
ich halte mich aber auch Ihnen, als dem Oberpräſidenten der Provinz gegen⸗ 
über zu der Verſicherung verpflichtet, daß jenes Gerücht alles Grundes ent⸗ 
behrt, indem ich weder aufgefordert worden bin, mir eine Gnade zu erbitten, 
noch, nachdem ich erſt fo viele und hohe Gnadenbeweiſe meines huldreichen 
Königs empfangen, auch nur entfernt daran gedacht habe, mir aus eigener 
Bewegung noch eine Gnade zu erbitten. Ich würde überhaupt Anftand neh⸗ 
men, in ſolcher Weiſe in die Intentionen unſerer Regierung einzugreifen; die 
Dislokation der Armee läßt ſich nicht nach Wünſchen machen, ſondern beruht 
auf böberen und anderen Erwägungen, in keinem Fall iſt Mer von Sympathie 
oder Antipathie des Soldaten für oder gegen eine Provinz die Rede. . 

Ueber die Rücklehr des Armeekorps nach dem Vaterlande iſt zur Zeit 
noch nichts feſtgeſetzt, wohl aber hofft ein Jeder, daß es nicht mehr lange 


. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rung davon ſprachen, daß ſie dem Herzog von Naſſau unterworfen werden 


27. Auguſt 1856. 


dauern werde. Wir bringen leider nicht Alle wieder zurück, die mit uns aus · f 


marſchirt waren, die nicht zurückkehren, find als Opfer für ein großes Reſul⸗ 
tat gefallen, an welchem das 5. Armeekorps einen weſentlichen Antheil hat. 


So ſehr ſich auch ein Jeder, der dieſem Korps angehört, darüber freut, fo 
möchte es doch wohl Keinen geben, der nicht Gott allein die Ehre gabe. Na⸗ 
mentlich aber geböre ich zu dieſen, das Glück bat mich demüthiger gemacht, 
als es wahrſcheinlich das Unglück vermocht haben würde. Ich kehre mit rei⸗ 
cher Ausbeute aus dem Kriege zurück und bin hochbeglückt, daß mein Lebens⸗ 
abend in ſolcher Weiſe erhellt worden iſt. Was der Jüngling erſehnt, was 
der Mann erſtrebt, das habe ich in einem Alter erreicht, wo Andere als Greiſe 
ſchon wieder Kinder werden, ich habe alſo gewiß Gottes Gnade zu preifen, 
der mir die Kraft des Körpers und des Geiſtes verlieh, um meiner ſchweren 
Aufgabe genügen zu können u. 1. w. *. 

—[Cholera.] Am 24.25. Auguſt c. erkrankten im Civil 11, 
ſtarben 4. Am 25.26. Auguſt c. erkrankten 6, ſtarben 2. Beſtand am 
26. Auguſt c. im Stadtlazareth 16, im Militärlazareth 82. 

— Der Dachdeckergeſelle W. Stefanski, welcher das Dach der Beuth 
ſchen Dampfmüble ausbeſſerte, ſtürzte von da herab und wurde ſchwer verletzt 
ins Stadtlazareth gebracht. ; 

— [Konfurrenztreiben.] Wer die Konkurrenz mit allen ihren 
Ausartungen beobachten will, muß den Viktualienmarkt beſuchen, wenn die 
erſten Zufuhren mit Proviant vom Lande ankommen, und das geſchieht ge⸗ 
genwärtig ſchon vor 5 Uhr Morgens. Was für eine Beweglichkeit herrſcht 
dann auf dem Markte, wie werden die neu angekommenen Wagen von Hö⸗ 
kern und Hökerinnen beſtürmt und nach ihren Vorräthen durchforſcht, die 
Bauern nach den Preiſen gefragt, auf deren Forderungen dann ein Drittel 
geboten wird oder die gar mit einem mitleidigen Achſelzucken hingenommen 
werden, als wäre es gar nicht der Mühe werth, ſich um die Gegenſtände wei⸗ 
ter zu belümmern, und es gewinnt ganz den Anſchein, als würde der Bauer 
ſeine Lebensmittel heute gar nicht loswerden. So flau ſiebt es aber auch 
nur in den erſten Minuten des beginnenden Geſchäfts aus, und der Bauer 
kennt dieſe Gefchäftsfinten ſchon, durch die er ſich nicht mebr ftören läßt; 
bald wendet ſich das Blatt. Einer der Höfer hat die Obſtvorräthe jenes mit 
feinem Wagen dort im Winkel ſtebenden Bauern ins Auge gefaßt und es iſt 
ihm gelungen, den Bauern fo weit zu bearbeiten, daß er ihm ſämmtliche 
Tönnchen und Tonnen verkauft, das Quart im Durchſchnitt zu 3 Pf. Dies 
ſen höchit vortheilhaften Einkauf merken einige Konkurrenten und nun ſtürzt 
eine ganze Schaar an den Wagen, dem Bauern einen höheren Preis bietend, 
den derſelbe gewiß nicht verſchmäht hätte, wenn nicht von Seiten des Käu⸗ 
fers dem Bauern wie den Konkurrenten ein hämiſches „Zu ſpät!“ entgegen 
gebalten würde; der Kauf war abgeſchloſſen. Aber nun beginnt auch raſch 
überall das Geſchäft und die Höfer kaufen, wenn auch nicht jo günſtig, wie 
jener glückliche Konkurrent, durchſchnittlich das Quart Birnen mit 4 Pf. ein, 
das ſie dann mit 5 bis 6 Pf. wieder verkaufen. 
ſomit der Verdienſt gar nicht ſo unbedeutend. d 

.— Ruftballon.) Von den gefangenen Oeſtreichern in der Train⸗ 
Kaſerne wurde geſtern Nachmittag ein Luftballon von ziemlicher Größe los⸗ 
gelaſſen, der, nachdem er mehrere Hundert Fuß geſtiegen, in grader Linie 
nach Norden getrieben wurde. Wir haben ſelten einen Luftballon ſo ſchön 
ſteigen ſehen, wie den groe, f > 

— [Rad dem Eichwalde] fand geſtern Nachmittag eine wahre 
Wallfahrt ſtatt per Omnibus, Droſchke, Privatwagen und in der Mehrzahl 

er pedes; — ein Treiben, wie es ſeit vielen Wochen nicht dageweſen ist. 
Im Walde ſelbſt war jedes Plätzchen mit ſpielenden, plaudernden und ruhen⸗ 
den Gruppen beſetzt, die jetzt wahrhaft „im Grünen“ ſich tummeln können, 
denn in Folge des anhaltenden Regenwetters iſt der Waldesraſen wieder mit 
dem prachtvollſten grünen Früblingskleide überzogen worden, das uns ver⸗ 
geilen läßt, daß Dé der Herbit nagt. Dieſe Waldespracht vor dem Eintritt 
des Herbſtes noch einmal zu genießen, können wir nur dringend empfeblen. 
Für den durſtigen Gaumen und CH trägt das Lindnerſche Etabliſſe⸗ 
ment im Walde in reichlichſtem Maße Sorge, und die treffliche Küche der 
Frau Lindner befriedigt auch den Anſpruchvollſten. 

— Das geſtrige Volks feſt im Volksgarten hatte ſich bei dem pracht⸗ 
vollen Wetter eines Beſuches von ca. 2500 Perſonen zu erfreuen, die großen 
theils noch während des Mondſcheins am Abend bei einander waren. Die 
kat chen 8 des zahlreichen Beſuches war ſehr abwechſelnd. Mit der Ni⸗ 
kinski ſchen Kapelle trat geſtern der bier bekannte Violiniſt, Herr H. Eberle, 
auf, deſſen Solo Vorträge (Variationen für Violine von Berioh) eine ganz 
bedeutende Technik dokumentirten und vom Publikum höchſt beifällig aufge⸗ 
nommen wurden, ebenſo wie ein von Herrn Eberle komponirter Marsch: 
Souvenir de Königgrätz. Zwiſchen die einzelnen Konzertpiecen waren die 
Vorträge des Komiters Herrn Woblbrück gelegt, die, da fie das Zwerchfell 
des Publikums erſchüttern, nicht mit gewöhnlichem Applaus, ſondern ſtets 
mit Mark und Bein erſchütterndem Händeklatſchen und Beifallrufen aufger 
nommen wurden. Den Schluß des Arrangements für das Vollsfeſt bildete 
die bengaliſche Beleuchtung des Gartens, ein von Herrn Tauber aufgeſtell⸗ 
tes Feuerwerk, das recht ſchöne Feuerwerkskörper enthielt. Erſt ſpät verließ 
84 1 wohl durchweg zufriedengeſtellt von dem Arrangement, den 

arten. 

4 Adelnauer Kreis, 24. Auguſt. [Beſchluß.] Nach Feſtſetzun 
des Gehaltes für den Bürgermeiſter zu Raſchkow laut boher Kegierunges 
verfügung bat die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung am 22. d. 
den Termin behufs Neuwahl auf den 12. September c. feſtgeſtellt. 


* Oſtrowo, 24. Auguſt. Der ſehr geehrten Redaktion hatte 
ich unlängſt den Vorgang betreffend die Verhaftung und Detinirung des 
jungen Grafen v. Skorzewski in Kaliſch berichtet. Derſelbe iſt vor eini- 
ger Zeit entlaſſen worden und hat ſchließlich die Behörde in Kaliſch ein⸗ 
geſtehen müſſen, daß ſie eigentlich auch zur Entſcheidung kompetent ge⸗ 
weſen und ſtreng genommen es eines Berichtes nach Warſchau gar nicht 
bedurft hätte. Man hätte denken ſollen, daß die Polizeibehörde in Kaliſch 
nun etwas vorſichtiger auftreten werde, aber gerade das Gegentheil. Man 
höre: Am vergangenen Dienſtag kehrte der Spediteur Kaspar Lewy von 
hier, welcher ſeit Jahren wöchentlich mehrere Male nach Kaliſch mit 
ſeinem Omnibus fährt, von Kaliſch nach Oſtrowo zurück. Auf dem 
an dieſem Wege liegenden Grenz-Zollamte zu Szezypiorno wird er von 
ein Paar reitenden Grenzſoldaten, welche von Kaliſch kamen, eingeholt 
nach Kaliſch transportirt und iſt dort bis geſtern gegen Abend verhaftet 
geweſen; ſeine Entlaſſung erfolgte erſt, als das hieſige Landrathsamt 
die Poltzeibehörde in Kaliſch auf telegraphiſchen Wege wegen des Grundes 
dieſer Verhaftung und Detinirung angefragt hatte. Nun frägt Jeder⸗ 
mann nach dem Grunde der Verhaftung. Lewy weiß keinen. Er führte 
wie immer einen von dem Naczelnit wojenny des Kaliſcher Bezirks viſirten 
Paß bei ſich. Es iſt ihm der Grund der Verhaftung und Detinirung 
ebenſowenig als dem köntgl. Landrathsamte mitgetheilt worden, trotzdem 
daß er wiederhott nach dieſem Grunde gefragt hatte. Ebenſowenig iſt er 
verhört worden. Dinge folder Art find auf dem Grenz-Zollamte zu 
Szezypiorno an der Tagesordnung. So iſt mir von einem glaubhaften 
Manne folgendes Stückchen mitgetheilt worden. Ein Mann von 26 
Jahren will, mit einer Legitimalionskarte (Paß) verſehen, nach Kaliſch 
reiſen. In Szezyplorno muß er ſeine Karte vorzeigen. Der betreffende 
Beamte fragt ihn wie alt er ſei, er antwortet, er jei 1840 geboren. Da 
giebt ihm der Beamte den Paß zurück und weiſt ihn nach Preußen zurück 
mit dem Bemerken, daß ſeine Angabe mit dem Inhalle des Paſſes nicht 
ſtimme, denn in demſelben ſtehe nicht, daß er 1840 geboren, ſondern daß 
er 26 Jahre alt ſei. 
Direktor des genannten Grenz⸗Zollamtes macht auch gar fein Hehl von 
ſeinem Widerwillen gegen jeden Verkehr nach Polen und hat ſich wieder⸗ 
holt dahin ausgeſprochen, es wäre ihm am allerliebſten, wenn Niemand 
über die Grenze käme. Sollte es denn gar kein Mittel geben, ſolche Be⸗ 
amtenwilllühr zu brechen? a N 

Gt. Schwerſenz, 25. Auguſt. Schwerlich iſt eine zweite Stadt un⸗ 


ſerer Provinz ſo ſchwer von der Wan eimgeſucht worden, als die Stadt 
Schwerſenz. Von der nach der letzten Zählung 2878 Seelen betragenden 


dit, 


GEN 


Auch in dieſem Geſchäft iſt 


Alle Remonſtrationen waren vergebens. Der 


9 
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4 
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d 
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Bevölkerung find im Laufe von fieben Wochen 199 Perſonen geſtorben, alſo 
7 Procent der Bevölkerung. SES 
Uleberbaupt erkrankten in diefen 7 Wochen vom 4. Juli, an welchem 
Tage der erſte Cholera⸗Todesfall vorkam, bis inkl. 22, d. Mm. 496 Perſonen, 
davon ſtarben 199, genaſen 271, find noch in ärztlicher Behandlung 26. 
So gelind auch das Auftreten der Krankheit in den erſten beiden Wochen 
war und ihr Entſtehen ſich in den meiſten Fallen auf Diätfebler zurückfübren 
ließ, jo beftig und epidemiſch wurde dieſelbe in der dritten bis fünften Woche. 


Es ſtarben: 


in der 1. Woche, vom 4. bis 10. Juli, 4 Perſonen, 
" 2. m 11. Dm 17. „ 19 nm 

3 " 3. D 18. „ 24, " 58 n 

e D 4. " 25. * 31. nm 48 D 

Je RE a Er re 

2 — 8. „ 


e e 
Wenn gegenwärtig auch die Sterblichkeit einigermaßen nachgelaſſen hat, 
fo kommen täglich doch noch durchſchnittlich zwei Sterbefälle vor. 
Schlimmer noch, als in der Stadt ſelbſt, bauſte die Krankbeit in dem 
dicht an der Stadt gelegenen und zu ihr gehörenden Dorfe Schwerſenz. Hier 
ftarben in denſelben ſieben Wochen von 321 Einwohnern 45, alſo über 14 
Procent der Bevölkerung. Andere Dorfichaften der Umgegend ſind in glei ⸗ 
cher Weiſe heimgeſucht worden, und finden ſich einzelne Bauerwirthſchaften, 
deren fämmtliche Bewohner, einſchließlich des Geſindes, mitunter 6 bis 8 Per⸗ 
ſonen, vollſtändig ausgeſtorben find; anſcheinend ein Beweis für das Vor⸗ 
andenſein eines Anſteckungsſtoffes, den zu ergründen, der wiſſenſchaftlichen 
Vorsehung bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Gë 
Unerwäbnt kann ich hierbei nicht laſſen die aufopfernde Thätigkeit unſers 
wackern Seelſorgers, des evangeliſchen Paſtors Herrn Tbönert. Sobald 
nur ein Erkrankungsfall zu feiner Kenntniß gelangte, gleich ob bei reich oder 
arm, ob bei hoch oder gering, war er Hülfe bringend und Muth zufprechend 
am Bette des Kranken, Troſt ſpendend am Bette des Sterbenden und die 
Hinterbliebenen tröſtend und ſtärkend in dem Glauben an den Herrn. 
Möge Gott ihm die Werke christlicher Liebe gegen feine Pfarrkinder 
reichlich vergelten; wir können es nicht durch Thaten, böchſtens durch Worte, 
aber durch Worte des tiefgefühlteſten Dankes, der beſtimmt aus dem inner⸗ 


Ben unſeres Herzens kommt. 


Nicht minder finden wir uns zu großem Dank verpflichtet gegen unſeren 
S biederen Bürgermeiſter Buttel, der gleichfalls keine Gefahr heute und als 
fb Vater der Stadt, überall wo es Noth that, mit Rath und That Hülfe brin⸗ 
5 gend zur Hand war. 


. 
a SC 
2 ſenen Wirthin des Oberamtmanns D. Burg⸗ 
k Bekanntmachung. hardt werden aufgefordert, binnen 8 Tagen 
SS Am 30. Auguft c. früh 10 Uhr werdenſihre etwanigen Aniprüche an den Nachlaß beim 
S 11 dem Kreiſe Buk zurückgeſtellte Landwehr⸗ Unterzeichneten anzumelden, 
5 Pferde auf dem Neuen Markte bierſelbſt meift-[fethe obne ihre Berückſichtigun 
=; bietend gegen baare Zahlung verkauft. ſvertheilt. 

Kaufluſtige werden zu dem Termine bier Goörtatowo bei Schwerſenz, 


mit eingeladen. am 27. Auguſt 1866. 


Neutomyel, den 24. Auguſt 1866. 
Königlicher Landrath. 
2 Bauholz⸗ ꝛc. Al 


Bekanntmachung. Im Auftrage des Köniol,Krei 
Am 31. d. Mts. früh von 10 Uhr abſich am Donnerſtag den 30. 


e) befindliche, 


von der Feſtungs⸗Beſatzungs⸗Eskadron zurück-] dem Schlachthau 
Drewitzſchen 


gelieferten 16 Pferde dem Zeugbauſe gegen-] meifter Julius, 
über meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver- | renden Bauhölzer, 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierzu ein⸗A zeuge, 
geladen. . 5 und 
Krotoſchin, den 21. Auguſt 1866. 


Königlicher Landrath. 


Braun, Kreisſekretair. 


Handelsregſſter, S 

d egiſter iſt unter Nr. 880. 
elt dor Ehrlich zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſidor Ehr- 
Jlillich daſelbſt heute eingetragen. 

Poſen, den 21. Auguſt 1866. 


Königliches Kreisgericht. 


900 Mrg. Weizenbod. 1. Kl. kön 


EC E r EE EE Er 
RN d We Ee erh kee 


widrigenfalls der⸗[ Straßen und an einem freien Platz belegen, 


E. Burghardti. 


` (lien die dem Kreiſe Krotoſchin gebörigen,| mittags von 9 Eé ab Schifferſtraße (nebe 


retter, 
Zeichnungen, Skizzen zc., 

Holzſchuppen, welche entweder abgeb 
chen oder bei Verlängerung des Bachtkontrafts] D 
ſtehen bleiben dürfen, öffentlich meiſtbietend ge 


gen gleich baare Ae ebe, 
` 


königlicher Auttions⸗Kommiſſarius. 
für Gutsbeſ. u. Spekulanten. 
Das Gut Mokrenos bei Erin, von] Meile von Poſen, iſt ſofort mit geringer An⸗ 
tember d. J. auf dem Kreisger, zu Wongro⸗ 


wiec zum gerichtlichen Verkauf, worauf bier 
durch aufmerkſam gemacht wird. 


6 


neten iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Götz aus Lobſens zum befoldeten Stadtrath 
und Beigeordneten gewählt worden. 

* Gneſen, 23. Auguſt. Aus den unter dem Vorſitz des Herrn Erz— 
biſchofs hier ſtattfindenden Konferenzen der Dekane werden folgende 
Beſchlüſſe gemeldet. Die Predigt ſoll während der Meſſe nicht nach dem 
Credo, ſondern nach dem Evangelium eingelegt werden. An Abläſſen 
und überhaupt Feſten ſoll bei Ausſtellung des Allerheiligſten Sakraments 
die Monſtranz gleich nach der Proceſſion wieder verwahrt werden. — 
Die Geiſtlichen ſollen fortan keinerlei Vereinen, außer 
dem St. Bincenzvereine angehören; das Lied „Boze, cos 
Polske“ ſollbaus der Reihe der Kirchenlieder verſchwin⸗ 
den. Der polniſche Berichterſtatter des „Dz. pozn.“, dem wir Vor⸗ 
ſtehendes entnehmen, verhehlt nicht ſeinen Unmuth über dieſe Beſchlüſſe 
und ſtellt fie dar nicht als den Willen der Verſammlung, ſondern als 
das sic jubeo des Vorſitzenden, indem er namentlich der Vereinsthätig⸗ 
keit des katholiſchen Klerus in specie ihrer Leitung der Geſellenvereine 
Weihrauch ſtreut. 

Redaktions Korreſpondenz. 
Herrn A. in O. Der Einſendung wird entgegengeſeben. 


** Auf die in Dresden beſtehende The 90 e / Weihe im Inſe⸗ 


ratentheile Beginn des neuen Lehr⸗Kurſus anzeigt, machen wir Intereſſenten. 


aufmerkſam. 


. nd 
Auf eigene Erfahrung 
begründete Beſtätigungen der heilkräftigen Wirkſamkeit des vegetabiliſchen 
Käuterhaarbalſams Esprit des cheveux von Hutter & Co. in 
Berlin, Depot bei Herrmann Moegelin in Poſen, Berg 
ſtraße Nr. 9., ſind uns von ſchätzbarer Seite zugegangen. 
Von Herrn Herningsen aus Kopenhagen: 

Zum Zeugniß der Wahrheit zeige ich Ihnen an, daß Ihr Esprit 
des cheveux eine unübertreffliche Wirkung beſitzt, denn ich bin 
nach Anwendung von 3 Flaſchen a 1 Thlr. fo glücklich, einen neuen 
dHaarwuchs zu befigen, weshalb ich Ihnen meinen berzlichſten Dank 
dage und nicht unterlaſſen werde, zur Verbreitung dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mittels beizutragen. 


Nicht zu überſehen. 


In der lebhafteſten Gegend Berlins, an 2 


* DRM EEE UNE FF 9 5 Gë 


Ferner ſchreibt Herr e, Mauchmitz in Dresden: 
Ew. Wohlgeboren! Die Wirkung Ihres Emprit des che- 
eu verpflichtet mich zum innigften Dante gegen Sie, denn DEF 
ſelbe hat ſich vortrefflich bewährt, daß ich ſchon nach Anwendung von 


4 Klaſchen A 1 Thlr. einen kräftigen Haarwuchs erhalten habe. 
— — . n 


Angetommene Fremde. 
i Vom 27. Auguſt. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Holm aus Stettin, Geometer But, 
mann aus Meſeritz, Literat Blank aus Görlitz, Inſpektor Schöppen 
Gir 1 en d en Sat aus e ck Aſſeſſot 

f dirſekorn aus Poſen, Hotelbeſitzer Wegehgupt aus Strelitz. . 

AKAI $ HO TI DE RORK, Die Kaufleute Wecker aus Berlin, Richter 
aus Frankfurt a. O. und Pabſt aus Magdeburg. ` 

HOTEL DU NORD. Die Ritterautsbeſitzer Staſinski aus Konarzewo, al 
rzewski aus Zabno, Pagowski aus Gluſzyn und Mittelſtädt aus u“ 
nowo, die Dekane Jankowski aus Wiskoc, Radecki aus Lubin n 
Szydilski aus Oſtrorog, die Lieutenants v. Brudzewski aus Glaßz, 
Thomas aus Breslau und Wegner aus Bromberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Matz aus Frankfurt a. Or 
Brügmann aus Schwedt, Löwy aus Hamburg, Witt aus Aachen 
Bergmann aus Forſt i. Schl. Grunholdt, Schulz, Spicker und MÉ 
mann aus Berlin, Hommel aus Leipzig, van der Berge aus Paris, 
Oppenbeim aus Colberg und Mertzdorf aus Dresden, die Gutsbe“ 
figer v. Treskow aus Chludowo und v. Tempelhof aus Dombrowlo⸗ 
Landrath v. Maſſenbach aus Samter, Gymnaſiallebrer Dr. Fry au 


Reklingsbauſen. 15 
FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Dobrzycki aus DA 


OEHMIG'S HOTEL DE 
borowo und v. Rychlowski nebſt Familie aus Drobnin, Gutsbeſihel 
Borghardt aus Gortatowo, Fabrikbeſitzer Martini aus Sommerfeld” 
Kaufmann Lenz aus Berlin. 

SOAWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer Pruſimski aus Sarbia, v. EH 
likowski nebſt Familie aus Biernatki, v. Sawicki aus Gr. Nybns, 
v. Brzeski nebſt Familie aus Jablkowo und v. Weſierski aus Modli⸗ 
ſzewko, Oberamtmann Borhardt aus Pudewitz, Landwirth Duërf 


aus E ; 

STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Nitterautsbeſiger p. Solange aug 
Graudenz, v. Stablewski aus Dionie, v. Lubienski aus Meſeritz und 
v. Moſzezenski aus Kutno, Rentier Alten aus Berlin, die Kauflen 
Lebrecat aus Stettin und Lande aus Liſſa. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Bleyer aus Falkenſtein und Tepper aus 
Neutomysl, Frau Majorin v. Schmeling aus Kowanowko. 


= Bromberg, 24. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord- 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Ein guter Windhund, 
S ſtebt auf dem 
Dom. Mrowino bei Ro; 


Badewannen 


jeder Größe, dauerhaft un 


kietnica zum Verkauf. 


g den Nachlaßſſind 2 ſolide gebaute Häuſer, in deren Eckladen z 
ſeit mehr als 30 Jahren ein blühendes flottes 
Materialgeſchäft betrieben wird, anderweiter 
Unternehmungen balber mit dem Geſchäft und 
der Kundſchaft für 68,000 Thlr. und 15,000 
Thlr. SN zu verkaufen. Die Grund- 
ſtücke verzinſen ſich auf 80,000 Thlr. und der 
2 7 55 Geſchäftsumſatz beträgt 40 à 50,000 
aler. 


N SE 
Ju feinfter Gegend Berlins ein großes ſchö⸗ 
um Zimmer' Ines Haus, worin feit 18 Jahren eine der re 
Siet gehö-[nommirteften Gs Men mit einem jährlichen 
Handwerks blr. betrieben Vë RW 
ro: D 000 Thlr. mit 12 à 15,000 Thlr. Anzahlung 
erkauft werden. Ernſte zahlungsfäbige Ne 
fleftanten wollen ſich perſonlich an den Un 
e HR wenden, 

erlin, den 25. Auguſt 1866. 

William Lebin, 

Agentur für Hypotheken u. Grundſtücke. 
Thiergartenſtraße 25. part. Sch 
Ein Vorwerk, 430 Mgdb. Mrg. groß, 1¼ 


iktion. 


Sgerichts werde 
uguſt c. Vor; 


zahlung zu verkaufen. Lebendes und todtes In 

ventar, mit Torfſtich, ſo wie Gebäude in gutem 

SE Näheres in der Expedition dieſer 
eitung. 


unt am 3. Sep⸗ 


I. Abtheilung. 


D andelsregiſter. 
a d 
2 Die in unſerem Firmenkegiſter unter Nr.fin Dresden (Landhausſtr. 6, N.) 
8 681. eingetragene Firma J. Wolff junior] Nollenſtudium, Sologeſang. Studium von Overnpartien, 
2 in Poſen iſt erloſchen und im Regiſter heute Bübnenübungen, Mimik, Fl 
gelöſcht. deren die Herren Hoffchauipie 
2 Poſen, den 22. Auguſt 1866. a 5 SR We SE 
Er önigli i icht. pernpgrtien), Herr königl. Balletme 
CG BA Si Cd gericht (Aeftbetif) :e. Honorar für vollen Kur 
R ` R. lich. — Die aus dem Inſtitute 
Bekanntmachung. Hofopernfängerinnen Fräul. 
Hannover, der 


5 f Stägemann in 6 
Am 30. Anguſt d. J. Vormittage 10 herzogliche Hofopernſänger Nie 


Bartſch in Chemnitz, Herr Hof 
wurzer in Berlin, 


f 


hr werden bier am Markte por dem Wohn 
bauſe des Kaufmanns Herrn Ziemer folgende 
Gegenſtände: 


Theaterſchule 


Florettfechten, Piano, 


Alvsleben und Zei 


err Kröter in L | T 
die bewährte Tuche der Anſtalt. — Lehrpläne und weitere Auskunft durch Direktor Pudor. 


mittel, 


II.). Neuer Kurſus den 8. Oktober d. J. für Deklamgtion, 
i Theorie der Schauſpielkunſt, 
armonie ꝛc. Es unterrichten unter on: 
„Knauth in Deklamation, Herr Dat, 
goftapelimeifter Dr. J. Nietz (Studium von 
J. Lepitre in Mimik, Herr Dr. F. Wehl 
ſus 100 Thlr., für 2 Unterrichtsfächer 60 Thlr. jähr 
n zahlreichen Künſtler, darunter die königl. 
dler in Dresden, der königl. Hofopernſänger 
großberzogl. Hofopernſänger Oreger in Darmſtadt, der groß 
b in Karlsrube, die Schauſpieler Frl. Nolte in Berlin, Frl. 
ſchauſpieler und Sänger Maneck in Oldenburg, Herr Mitter⸗ 

in Leipzig, Herr v. Barouche in Görlitz ꝛ ꝛc. ſprechen für 


ler F. Heine und 


hervorgegangene 


1) eine kleine Bibliothek in einem eichenen 

dt Glasſpind, enthaltend: 

K a) Meyer's großes Sonverfationlerifon] Knaben (Halbdorſſtraße 17.2.) 
mit Kupfern und Atlas, Ladenpreis Penſionär unter 
300 Thlr., in Leder gebunden, unge ⸗ 
braucht, E Diefelbe wird durch Herrn Pa 

b) mehrere Jahrgänge von Weſtermannsſ echter empfoblen. 
Monatsheiten, prachtvoll eingebun ——— ——— —— — 

den, Ladenpreis etwa 16 Thlr., neu, 

E: ei ein kleines Konverſationslexikon und 

. d) Schiller's Werke, 

* 2) ein Mahagoni Schreibpult, 

3) 27 tbeils Mahagoni⸗, thei 


tühle, 
4) ein Pfeifentiſch mit 9 Pfeifen, 
5) zwei Mabagoni⸗Spieltiſche, 
6) ein Pfeilerſchrankl `. 
7) ein großer Mabagoni⸗Spiegel, 
8) eine Regulatoruhr, 
9) zwei Teppiche, ! 
10) ein Mahagoni⸗Wäſchſpind, 
11) ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
12) ein Sopba, , 
13) ein Wandipiegel, 
14) ein Mahagom⸗Tiſch, 
15) ein Sveiſetiſch, 
16) ein Eckſpind und i 
17) zwei Matratzen Betten, jedes mit 
Kopfkiſſen und Deckbett, 0 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
Ee Desablung, Gë unſeren Auktionskom⸗ 
miſſaxius verkauft werden. 
Wongrowitz, den 23. Auguſt 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
f 1. Abtheilung. 
| Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben der in Schwer 
en Ka 


aroline Janicka gem: 


ls birkene. Bohrverſuchen, Inbetriebſetze 
ſelben, überhaupt zur Rath 


Empfehlungen ſtehen ihm zur 


— — 


als: Dyacinthen, Tulpen, 
gefälliges Abverlangen franko 


> 


In einer geeigneten Penfion für jüngere 


ſoliden Bedingungen bei forg-fhin ich beauftragt, für engliſche Rechnung zu 
ſamer Pflege und Erziehung Aufnahme finden. taufen und erſuche um ach Offerten und 


Bekanntmachung. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur / 
Ausführung von Schurfarbeiten jeder Art, mit dem Frübzuge einen großen Transport 


bergmänniſchen Angelegenheiten. Die beſten  TÉ- 
Birnbaum, im Auguſt 1866. 


0. Pattloch, 


Berg⸗Ingenieur. 


Landwirthſchaftliches. 


; Beſtellungen auf echt Probſteier Saatgetreide bitte mir gefälligſt 
zwei rechtzeitig ertheilen zu wollen. 


Blumen⸗Zwiebeln, 


bert 


Lammwolle 


kann noch ein 


ſtor Ziteinn- | Proben. 4. ©. Voigt, 
Hamburg, 31. Holl. Brook. 

Freitag 
den 31. Auguſt 

bringe ich 


fich 


u von Gruben Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern, 


sertheilung infli f.“ 

Za eeh Hamann , Biehbändler. 
ne. 

meiner 

hen SC? dem Dom. Mrowino 

— b Rokietniea zum Verkauf. Klug. 
60 Mille ſebr ſchͤner Mauerfteine offerirt 

das Dominium Elownro. 


Seite. 


eiſenhalt. 


exkl. Faß. 


Breslauer Markt. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden 
machen wir hiermit die Mittheilung, daß 
der bevorſtehende hieſige 


Maria: Geburt: Markt 


nicht, wie im Kalender vermerkt am 10. 
ſondern bereits 


am 3. September 


Sachs & C 


Der Dualismus in den Wiederherſtellungs-Verſuchen bei Kranken, 


So wie das regelmäßige Leben eine doppelte Nahrung fordert, eine plaſtiſche 
und eine 1bermetiſche, fo fordert der geſtörte Lebensgang oft doppelte Wiederherſtellungs' 
mittel, die abſoluten Medikamente aus der i 
deren porzüglichſtes das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier ift, nach 
dem Ausſpruch faſt aller Aerzte, die ſich mit voller Parteiloſigkeit über den ſanitätiſchen 
Werth deſſelben gusgeſprochen haben und ausſprechen. Zur Würdigung laſſen wir 
ein hierauf bezügliches Schreiben folgen: 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 


„Seit bereits einigen Jahren in Folge gefübrlicher Erkältung an der Leber lei. 
dend, hat mein Leiden in dieſem Jahre den Höhepunkt erreicht. Der Herr Oberſtabs: 
arzt Dr. Wollenhaupt, der meine Krankheit richtig erkannt und mich wieder her“ 
geſtellt hat, bat mir auch geratben, Ihr fo bewährtes Fabrikat anzuwenden, um meinen 
Körper wieder volftändig, ate zu machen ꝛc.“ (folgt Beftellung.) 


Haupt-Depot bei Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 
und Niederlage bei 


5 — 
Gegen die Cholera 

kennt man bis jetzt nur Vorbeugungsmittel, 
und als ſolche ſind vor allen die 


Robert Freigan 
eiſenhaltigen Genußmittel 
wegen ihrer neuſchaffenden Blutbildung, worin 
dieſelben, wie allgemein von Aerzten und 
GE en wird ` 10 a. iche 9 55 
1 ` u. am bewähren, zu empfehlen. (Siehe Artikel um 
oder Uebernahme der Betriebsleitung der⸗Izum Verkauf in „Keiler's Hotel zum Eng-[vom Prof. Dr. Bock in Leipz. Tagebl. vom 11.] Eiſenvitriol zum Desinfektiren A Gtr. SI 
Juli 1866 und Deutſche Blätter Nr. 23. 1866.)| 31, bei Bolten Thlr. 3. empfiehlt Ernſt d 
22 EE *) Diefelben befteben in eifenhaltigem Li⸗ lade, Friedrichsſtraße 19. 
ute Mutterſchafe aus|monaden-Syrup, à Fl 
egretti. Stammgeerde ſte⸗ haltiger C ee A Tas a und e 
ofoladen- Paftillen, à Cart wis-u-vis der Poſt⸗ 

7½ Sgr., eifenhalt. Bonbons, à Pack 41 . 
Sgr., eiſenh. China- Bonbons, à Cart. 50 
Sgr., eiſenhalt. Liqueur, à Fl 15 
eiſenh. Magenbitter, ü Fl. 10 S € 

altigem Branntwein, ici Geſungheüts. 
Branntwein), à Fl. 5 Sgr., Orb. 24 Thaler 


Bei Abnahme von einem balben Dutzend N 
Paketen oder Flaſchen werden 7 Stück geſandt. 
Engrosfäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


den 
Eppeuſtein, irle & Au⸗ 
ders, Adolph Cohn & 
o., Salomon Auerbach, 
J. Z. Hamburger, Ferdinand Ger⸗ 
ftenberg, Louis Glücksmann, B. 
Werner, S. Dyhrenfurth & Co., A. 
Matzdorf, Fritz Sachs & Co. 


nkauf und zum Verleihen 
L 


Für Krankenzimmer 


m 


25. Auguſt 1866. 


9 Pfd. harte Seife für 
l Thlr. bei 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


v., Wolff 


oder Medizin und Heilnahrungsmittel. 


Hand des Arztes und die Heilnahrungs⸗ 


Oels, 19. Juni 1866. 


emke, berittener Gendarm der 6. Gendarmerie-Brigade. 


Herrn Herrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 


J. Blumenthal in Poſen, 


Krämerſtr. 15. vis-à-vis d. n. Brodhalle, 

empfiehlt fein Lager, 

echt amerik. raff. Petroleum 

en gros & en detail 

Parafſin⸗ und Stearin⸗Kerzen, 

1 1 > 

o wie beſtes raffinir E e 

allerbilligſten Preiſen. aa mi 


1 


ſehen 


„ namentlich 


9 


Friedrichsſtraße 305 ei 


Oktober ein zweifenſtr. Zimmer mit, au 
hne Meubles, zu vermiethen. Nä afelbft 
Sgr., bei . Mucha. ene, — 
Im Hauſe St. Martin Nr. 58. ſind 
Wohnungen, eine große und eine kleinere, 
1. Oftober e. ab zu vermiethen. wee? 
Nähere Auskunft im Komtoir, Berlin 


r. 14. (Tellus. ) 


St. Martin 41. iſt im 3. 


15 u. 8 Sgr., eiſen : 


r., eiſen⸗ 


M. C. Hoffmann, 


Wilhelmsplatz Nr. 9. 


und gratis. 


ause, Kunſt⸗ uud Handelsgärtner,“ 
ng St. Adalbertbooc . 
. N 


Preuß. 31% Präm. Anl. 
vom Jahre 1855. 


j i 15. September c. Verſiche⸗ 
Crocus x. empfiehlt und verſendet Preis-Verzeichniſſe auf e SH? Wës: Prämie. Io 


Heimarn Saul, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. 


eine Sehlafſtelle mit appar 


Eingang zu vermiethen. 


tent 


Breiteſtraße Nr. 1255 
iſt eine W 3 Stub d 
90 Thlr. len 1 ietben- 
| Gr. Gerberſtr. 33. ift eine J 
und eine eine Wohnung 


Oe 


D gearbeitet, empfiehlt zum 


don : y 


Stock 


3 —— 


. ugs 
Poſen, Iriedrichsſtr. ZS | 


1e 


=) 


r e 
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N 
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S 5 Einem tüchtigen Brenner wird Stelle na ſſes 537 Zär, Gemeinde Raman und Barmſtedt 80 Thlr. Hülfsverein in Malmedy 116 Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückli . 
ſind Sandſtraße Nr. 2. gewieſen durch die Exp. d. Z. 1 „ Kercisverein in Kyrib 00 Tb r. Centralverein in Schleswig 400 Thlr. Kreiskomite bindung d 2 Marte, = 


Wo dom 1. Oktober ab kleinere und größere] Anſfandige und brauchbare Mädchen weiſtſ in Bülburg 100 Thlr. Predigtamtskandidat Job. König in Wolkwitz 3 Tblr. W. Gerhold Petzel von einem gefunden Mädchen, beebre 


itusremiſen zu vermiethen. Näheres da-] 75; ff N Roſenberg 37 Thlr. 5 Sgr. Landratisamt in Marienburg 11 Thlr. Paſtor Yangbeinri benſt j 
i ` ute Yandel: . Sgr. Landratsamt in Marienburg, r. Paſtor Langbeinrich ergebenſt anzuzeigen. 
| bp eine —— e P in Schwenten 7 Thlr. 6 Sgr. Frauenverein zu Reitwein 14½ Ehr, Prediger Dreſſel in] Poſen, den 27. Phils. 


Graben 3 B. iſt eine Wobnun 1558 8 im · i 
mern 2. Etage de 4 — nie — 2 Zim⸗ A. H. in der Exp. d. 3. 5 Thlr. Nechnungsrath Homuth in Arnswalde 20 Thlr. Gemeinde Wangerig 6½ Thlr.“ Hauptm. u. Kompagnie Chef im Nieberichle. 


wmuern vom 1. f Ein Brenner, welcher in ſeinem[Frau Generalin v. Manſtein 2 Thlr. E. H. v. M. 11¼ Thlr. Beitrag der Innungen von! Feſigs.⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5. 
—U vom 1. Oktober zu vermiethen. SCH Bartenſtein A8: Thle. Premierlieutenant v. Wurmb in Condershaufen 25 Thlr. Hulfs⸗ Pente früb 1 Uhr eelere 


ne Pension (Logis u. Kost) für einen] Geſchäft gründlich erfahren ift, ſuchtſperein in Güsten 20 Thlr. Hotelbeſiter Sanger 10 Thlr. Yofaltomite in Schubin 75 Tüte. „ En iu ann deem d 


KR 

herrn wird in anständiger deutscher|al8 ſolcher ein Unterkommen von Aus Göttingen 8 Thlr. Yofalkomite in Freiburg a. d. I. 25 Tblr. Dorper Unterjtügungs: |. ZE, Emil — 

bamilie gesucht. Adressen sub P. G. Michal c. an Komite, durch Rendant Aug. Schwartl 50 Tblr. Komite in Fiddichen 5¼ Thlr. Amt⸗ ee ae e en, 5, 

Ader Expedition dieser Zeitung 1 mann Bärbals in Körig 1 Thlr. Frau Oberamtmann Fritze zu Helberſtadt 40 Tölr. Herrſ men dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theile 

iger Deſtllateurgehülf. > demo. e hg Hinterlichnen 
Uchtiger De iraehulfe wedt a. >. 2 r. Gemeinde Todenbüttel b. Rendsburg 35 Thlr. Domänenrent⸗] Die - ? 27. d. 

mi - SE Gottlieb Gefche, meiſter in Jacobsbagen 9 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. A. Preuß in Gorman 3% Thlr. Erlös % dir dom Lenden ans hatt CS 


mi 9 d 5 f 55 1. KRreub un Horn 
it guten Atteſten verſehen, der pol⸗ Brenner. einer Lotterie in Jarmen 48%, Thlr. Komite des Kirchſpiels Piſſanitzen 2 Thlr. 21 E Poſen, den 26. Auguſt 1866. 


niſchen Sprache mächtig, wird zul Ein ben ee Sanne band 
: a ' Te Ein brauner langbaariger Hühnerhund z Bi S N R ec) G 
agiren geſucht von Adolph J. 5 Doppel KH iſt E n pn 8d uch 20 Pd. Siet, Sei N AE get, Si Zen Am 24. Auguft Abends %,12 Uhr ent 
ehmul in Bromberg. —— sei . — 5 ann dieſer in Empfang Dé E, 9 E 015 e u san 10 1089 55 1 I Ze ſanft Lei kurzem Goen = Pe 
? - 55555 ; e ohrweger d. Sterl., Madame Sillern 20 Pfd. Sterl., F. Sillem . Sterl. 10, Cbolera unſere innig geliebte Mutter 
Mé Gärtner, der gleichzeitig das Revier Trzeionka. a AR. Jacob. CE. ©, Meier 2 Bid. Sterl. 2. 9, Naſchem 10 Pfd. Sterl, C. A. Mebder 5 fd. Ster. 5 Sufine Karoline Zi Geiger n 
flucht anf; — — 2 gute Beugnife | beibringt.] Wer einen Brief geftern vor der Kirche ger H. W. vadenburg und Comp. 10 Pfd. Sterl., A. Caſella und Comp. 25 Pfd. Sterl. Herr Alter von 62 Jahren und 4 Monaten, 
Wioska bel Nalwi Kreis Bang funden, wird gebeten, an d. Adreſſe abzugeben.] Willweber 5 Pfd. Gre, V. Heyder 2 Bid. Sterl. Ertrag einer Kirchenkollekte in Nibbeck J und ſchon beute früh o". Ubr folgte ihr 
8 E, Kreis Bent. Zur gefälligen Beachtung. bei Nauen 6 Thlr. 17½ Sgr. Prediger Donner in Nibbeck 5 Thlr. Lokalverein in Stras- in das Jenſeits an derſelben Krankheit 
Einen tüchtigen erfahrenen Ober-] Wegen allzugrohen Unfugs, der beim Waſ⸗ burg in Weſtpreußen 100 Tblr. Gemeinde Gervin 1½ Tblr. Kirchengemeinde Berlinge⸗ I unfer inniggeliebter Vater Friedrich 
äfer, der ſeine Befähigun ſerbolen an dem Brunnen meines Hofes ne-|rode 1 Tolr. M. 26. 2 Thlr. Ertrag einer Sammlung in Konſtantinobel durch die Expe⸗ Wilhelm Carl Kißhauer im Alter 
SEN 0° ” gung trieben wird, bin ich gezwungen, denſelben bis|dition der Kölniſchen Zeitung 300 Thlr. Amtsbezirk Tiegenhof 250 Tblr. Komite d. Ver.] von 72 Jahren 10 Monaten. 5 
urch Zeugniſſe nachweiſen kann, ſauf weiteres für Jedermann abzufchließen. [Herzberg 200 Tblr. Sammlung der Kinder in Friedeberg 4 Thlr. Von einem Ungenaunten Dieſe traurige Anzeige allen lieben 
ſucht um j oforti en Antritt das Elsner, Breslauerſtr. 31 (Apotheke). dafelbft 6 Thlr. Aus Arnſtadt und Umgegend 184 Thlr. v. T. in Münſter 10 Thlr. Frau Verwandten und Freunden ftatt jeder 
zum 8 Am 26. Abends ift ein kleiner grauer Affen-|[Sreirichter Eichler 2 Thlr. Landrathsamt in Marienburg 21 Thlr. Pf. Schulz in Ae: beſondern Meldung mit der Bitte um 
Dominium Tarnowo. pinſcher entlaufen. Wiederbringer erbält Wil- bannisburg 29 Sgr. Frauenv in Goldap 7 Thlr. 19 Sgr. M. Annede in Konitz 1 Zb A ſtille Theilnabme. 
Bum 1. Oktober wird für eine Brauerei im bel msſtraße 26. beim Coiffeur C. F. Peter 5 Tannbof in Hemmerde 50 Thlr. 201, Sgr. Lehrer Friedrich in Gr. Mantel 4 Tolr. 1 1 den 25. Auguſt 1866. 


— 


R gr. 10 Pf. Rend. Helmecke in Naumburg 30 Thlr. Lehrer Wittcke in Barlomin 8%, Thlr. ie tiefbetrübten Kinder. 
Libere Bohlen Soien cin Ein re ir eee eee ereisrichter Buchwald in Gehrbeilin 15 dit 1 Sgr. 10 Pf. Nichte in Yiebmalde 4 Su Emil Kißbauer | Sohne 
| Ein tüchtiger Kondi 7 Age - = d rachlorim mem 1 (er ce Leed d GE 1 = 8 100 GR ek 815 in Bun e ) 8 
0 Konditorgehülfe Cröslin 1 Tblr. Pf. von Behr in Schnellwalde 3 Thlr. Frau Oberamtmann Wahnſchaffe K 4 
3 ge achſorim h 25 Thlr. Paſtor Knittel in Frauendorf 11½ SG Geſellſchaft zum Leierkaſten durch die Ida ® Töchter. 


y et vom 1. Oktober bei gutem et a Lo Sfraeliten, überfest [Herren Krüger und Peterſſon 5 Thlr. M. K. bier 1 Dukaten 3 Thlr- 5 Ser, E. Bartbo- SEET SARAH" 

` Etat dauernde Kondition bei au enthalt und in“ EE e ö i 8 EE 
A. L. Reid in Bromberg. II mit und obne Ueberſetungen zr. 2 find äng in Pr. 15 ZK, Stomite in Traben an der Diofel 50 Tür. Gemeinde Tame] Auswärtige Familien: Nachrichten. 

` F in ſoliden, eleganten eu dar che men 100 Thlr. Unterftügungsverein für den Kreis Iſerlobn 75¼ Thlr. Gemeinde Filebneſ Verlobungen. Frl. D. Kaul mit dem 

Auf dem Dom. Wilkowo iſt die Hofver · a TTT Bee Thlr. Diürgermeifterei Berſchweiler 25 Thlr. Hilfsverein in Altona 1000 Thlr. Hilfs⸗] Hrn. E. Blumenfeld in Berlin, Frl. M. Weiſſer 


Qalterſtelle ſofort zu beſetzen. Gehalt SO Einbänden zu civilen Breifen vorrätbig fverein in Rybeck 500 Thlr. Ertrag einer Sammlung in Buchholz durch Frl. Flora von der [in Alt⸗Wuſt it Kunkel in Gennin 
Tir. E A. Boldt. bei Louis ürk, Hagen ert go: gende Ge bei Quben 68 Eile, dae dune n re ei en re Ken mie 
ine Direktrice für ein Bu jäft in der . auſitz, Thlr. 25% Sgr. Ertrag eines Konzerts in Sömmerda durch den Vorſtand der i v. in Ki 
— e ege Wilbelmsplap 4. Liedertafel 39 Thlr. Kaufmann Hermann Gerſon 200 Thlr. Borichaiter. Graf v. d. Goltz, ve ee 
\ E. Zadek d Comp. — 1 Leet, n Paris, übermittelt durch J. M. die Königin 2155 Frs. und zwar: Graf v. Pourtales Verbindungen. Hr. C. Jung mit Frl. M. 


| Ein Feifiger Burſche findet dauernde Be oO M. 29. VIII. ES SE? nicht 11.1000 Fr., Conſul Bardot in Nantes 200 Fr., Naudaſcher 100 Fr. und von dem Schweizer-][Damke in Berlin, Hr. Ingenieur⸗Lieut. Hugo 
hlftigung bei A. 8. ebe Gerberſtr. 40, sondern I. 


K nm i I N [ ` De e [Rath F. 2 1 An Wee H ir, 10 > G. 9 a ele in Ae e 

H = verein in Kreuznach 80 Thlr. Meagiſtrat in Gollub aus einem Sühnetermin 15 Sgr. An: eburten. Ein Sohn dem Herrn Louis 
mité des Hilfsvereins in Templin 9 Thlr. 23 Sgr. Tuchmacherinnung (Altmeiſter Vorholz) idel i d o ieh 

0 9 & L he m rein. 50 Thlr. Sammlung der Gemeinde Retzow bei Lychen 10% Thlr. Gerxichtsvollzieber der u Ber In Berlin, bem neee 


an allen Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr. des Kalauer Kreiſes 30 Thlr. Aus Eckernförde durch Hrn. C. v. Bülow 105% Thlr. Beitr.] Kaufm. L. v. Bauſſen in Rathenow. Berw 
— — aus Bückeburg 16 Thlr. 15¼ Sgr. Hilfsverein in Soeſt 100 Thlr. Gemeinde Mückenberg ES 0 Zeg in Prenzlau. 
14 Thlr. 14 Sgr. Lebrer Andre zu Maſſen bei Vietz 1 Thlr. 5 Sar. Direktor Stahlberg Hauptm. im 2. Garderegim. z. F. Friedbelm 
1 H in Hagen 11 Thle. Von einer Diakoniſſin in Hobenwalde 2 Thlr. Unterſtützungsverein inſv. Notz in Brünn. Oberjäger u. Bataillons⸗ 
für di Brüſſel 200 Thlr. und 2971 Frs. zu welchen beiſteuerten: Pr. Conſul W. Neubaus 100 Fr. ſſchreiber im Magdeb. Jägerbataillon Nr. 4. 
P r. de e P. Kauwerz 100, W. Duden 100, W. Vogler 100, H. Langerfeld 30, J. Donner 200, A. R. Stoltze in Vorlis. W. Holzwarth in Berlin. 
zweite S rie der Lotterie, Vogler 50, F. W. Vogler 25, Frau W. Duden 50, oe Emilie Duden 25, Fräul. Emilie] Schloſſermſtr. A. Wagenis in Berlin. Ober 
welche der Muller 25, Minna Neubaus 25, Gebr. Riepe 60, D. Parmann 100, D. Parmann sen. 20, Stabgarzt Dr. Schröter in Potsd g 
Kö . W . D E V . 55 E Mines 4 50 Ne 25, . Kat 185 Meat bo 8 E. Hum. a. D. tee. in inte Ober Bergamts⸗ 
t „Weinkne „ A. Lau „E. wenger 50, Dr. Riecken 50, Dr. Breyer 25, E. Hum⸗Di i SS) 
x nig i he m er ein meltenberg 50, Konigsberg 5, S. (anonym) 25, desgl 25, desgl. 20, Société des amis 50, ge sde AER 2 


3 d ? j zur KR . .. [Qernays 100, U. Beſtenboſtel 25, Dr. Engelmann 25, Braſſin 25, Jof. Großmann 10, P. Herzogl. Braunſchw. Kammer⸗Präſident und 
Annterſtützung preußiſcher Krieger und deren zurückgebliebenen Familien den gun 10, Weib 10, Meet Dbermener 100, Louis! 5 i 


ee i borene G 

ie Seri veranſtaltet. a Cb. Reinbeimer 5, Jſace Stern 25, J. Benoit 5, ital. Conſul Exrera 100, A. J. Caben 5, Reic Gage 1 Zen geen dé 

29 Die — EE e 100,000 Looſen, und zwar 50,000 ganze & 2 Thaler, und 50,000 F. W. Moſelli 5, A. Mandel 20, Julius Marcus 20, Ib dë 20, L. Würth 10, G. Kn K ele Ké eine A| 9 . e 
4 V n aler, 25, Grepekoven 10, Perth 10, Günther 5, Meiſer 5, Auguſt Neinbard 20, Guidtmann 25, Kienaſt in Berlin, Rentier Ch. F. Streichan d 


e ae SEET 6,702 Gewinne im Geſammtbetrage von 94,800 Thalern unter R. Wolff 25, F. Muller 30, Bembredh 30, F. A. Schmidt 20, Wegengoff 20, Louis Mominſin Berlin, Frau Kriele geb. v. d. Döllen in 


1 Gewinn zu 15,000 Ze, 8 Gewinne zu SE Thlr. G. Schmit 10, F. de 12 50, Jules Maſſon 10, Ratenius 20, Buchbolz 100 und anonym m • ꝓb L“6m : 


5,000 10 Frs. Komité des Vereins in Barth 17½ Thl. zerein in Li id bei : - 
gt Aen 5 R es . 5 i 2 Thlr. Verein in Linſcheid bei Dablerbrüd: v 

` SEH e g ge 5 rise 15 Thlr. Gemeinde Ende bei Herdecke 7 Thlr. Müblenbeſitzer Kürbiß in Zeddenbach bei Rellers Sommertheater. 
2 Gewinne 1.000 ged MR et Freyburg a. d. U. 4 Thlr. Von einem alten Soldaten („Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt“) Montag, Extra. Vorſtellung 4 5 Sgr. 0 
8 Ar 500 goe elt 7 50 Thlr. Kollekte in der evangeliſchen Kirche zu Saarbrücken 25 Thlr. Kriegerunterſtützungs⸗] Abtheilung V. Zimmer IV. für Ba⸗ CG 
e 3900 4000 3 Kaſſe in Berleburg ee 50 Thlr. Ungenannt 2 Tblr. Schüler der 4. Klaſſe der gatellſachen, Genrehild mit Geſang in 1 Alt A 


12 e ` ZE 

d e SC n E How Se SE Sg 1.05 i 2 
` er befannt gemacht. Gewinnliſten werden bei ſämmtlichen königlichen Lotterie-Ein⸗51½ Thlr. Sammlung in Supraſt durch Kaufmann Penſchke (225 Rubel) 180 Thlr. Ebe⸗ Jeodor Wehl. Berlin wird Weltſtadt 8 
x eem Cinch 2 Rückgabe der Gewinnloos gt Aber Abra maliger Gardelandwehrmann Bötticher in Hükolsk 20 Thlr. Sammlung des Cie e Si mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. Muſik 8 
ler pon unterzeichneten Lomde gezahlte Ber alnſpeuch ann denden label hnanſten Agenten Vurcbardt in SErajova 25 Thtr. 10 Sgr. Somite des Vereine in Subl 100 Thlr. von Bial. 3 
* 1 de geza Ae 155 nipruch auf den Gewinn erliſcht zu Gunſten Kreis⸗Steuereinnehmer Dowaldt in Demmin 30 Tolr. G. Baeßler in Kramp 3 Thlr. Ver. Dienftag, sum Benefiz für Fräul, Antonie 
E t bis zum 90. Tage nach dem Datum der Gewinn⸗ſder Herrſchaft Steinbuſch 35½ Thlr. Ertrag einer Sammlung in Markliſa 49, Thlr.] Ballin: 7 


1 Seebandlung deponirt : a 8 f ; ; Jar ? de, 
A k bernheim 100 Thlr. Kreis⸗Komité in Inowraclaw 150 Thlr. Freiherr v. Binde in Frank⸗ geht aus! Luſtſpiel in 2 A. von Heinr. Börn⸗ 1 
S Berlin, den 24. Auguſt 1866. a - urt a. M. 200 Thlr. Bon den Kranken des Siechenbaufes Bethesda 4 Thlr. E lein. Eine verfolgte Unſchuld. Original- 
as Comité des König Wilhelm-Vereins. Central⸗Verein 867 Thlr. Graf von Bismarck⸗Bohlen, General Lieutenant a. D. 100 Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Langer un 
neral-Lieutenant v. Alvensleben. Freiherr v. Arnim. Rittergutsbeſitzer Berend.] Thlr. Frau Generalin v. Below 10 Thlr. Verein in Oldenburg 1000 Thlr. Herr Meyer E. Pobl. Muſik von Conradi. = 
weh. Kommerzienrath Bleichröder. Hoflieferant Borchardt. Major a. D. v. Clauſe⸗ 4 Thlr. Aus Bernkaſtel 103 Thlr. 20 Ser, 1 Pf. Pfarrer Ad. Zilleſen in Völklingen 1 Tolr. 8 KS 
IR. Geh. Hofrath Dohme, Yotterie-Obereinnehmer Eichborn. Geh. Sanitätsratb| Aus Wendiſch- Warnow 5 Thlr. Profeſſor von Rath 10 Thlr. Paſtor Hammer in Lamberts Salon. d 
8 edheim. Hoflieferant L. Gerſon. General⸗Intendant v. Hülſen. General a. D.] Wiſchwill 12 Tblr. Komite zu Ebeleben 40 Thlr. Lokalkomite in Wittlich durch Herrn K Moſerſ S 
Master. Geh. Ober⸗Finanzrath Abr. b. Lentz. Kommiſſionsratb Litfaß. Direktor [Hübner 50 Thlr. Komite a Ebeleben 50 Thlr. Theodor von Hertzberg in Lottin 10 Thlr. e Montag Konzert der Mo ſerſchen 2 
Mühling. Halelbe iger A. Mübling. Stadtrath Moeldeben. Königlicher Dofmar- ulammen 12,150 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. und 5,126 Frks. unter Hinzurechnung des] Sängergeſellſchaft. 6e 2½ S 8 
all Sr ae Rentier Pinckert. adi S 15 "ts EE früher Eingegangenen 443,882 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. Fu 7½ Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
a er. b . Schele. e H emmmer SL 
1 e e Sinnen A Statt beſonderer Anzeiae. (Berfpäter.) Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
em Dreiundzwanzi ft es Ver eichniß Unter Gottes gnädigem Beiftande wurde] Durch Gottes unerforſchlichen Natbſchluß kleine Gerberſtraſſe Nr. 7. = 
zwanzig 3 5 meine liebe Frau Clara geb. Roeder heutſentſchlief nach einem vierwöchentlichen Kran'⸗ Täglich großes Konzert ei 
a rankter Krieger eingegangenen Geldbeiträge. kampfe den 23. d. Nachm. 2 Ubr unfere theure, von der Lauge chen Sänger: Geſellſchaft, 


Ss ; : = ’ entbunden. d { f 
amilie R. bier, 2. Beitrag, 10 Thlr. Geheimer Finanzratb Schartow, 3. Beitrag,, Schroda, den 25. Auguſt 1866. innig geliebte Tochter und Gattin, nach dem] unter Mitwirfung der berühmten Konzert⸗ m 


D " b 
Am: Hotelbeſitzer Stecher 1 Thlr. Komite in Lychen (monatlicher Beitrag) 30 Thlr. Kaiſer, Kreisrichter. [Ne nur 12 Tage in einer glücklichen Ehe gelebt Sanger Fräulein Mathilde Schnelle I 


Zo Ac N a . 
der bei dem Central Komité des Preuß. Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er-] Morgen 3% Uhr von einem Knaben glücklich eme und einem ſchweren, bittern Todes⸗ 
3 
d 


„N. aus Wiesbaden 15¼ Thlr. Fräul. Selma v. (Gobbentbeom in Oſterode 1 Thlr. Er⸗ — —— batte, zu ei - i aus Berlin. 2 
ttag einer Sammlung durch den wéi preuß. Konſul Otto Blanck in Stockholm 200 Thlr.] Heute früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau, e Wes Sg ec Anfang 5 Uhr. Entree 1%, Sgr. * 
„Julius Zimmermann 100 Thlr, Sammelſtelle Nr. 3. (durch H. J. A. Heeſe) unter H.] Amalie geb. Brunzel, von einem munteren ſkannten verw. Saul, als Mutter, Z. Fehrle. 
5 Thlr. Hauptmann H. als Ueberſchuß 12½ Sgr. Frauenverein in Sohernbeim 50] Mädchen glücklich entbunden, was ich theilneh⸗ Otto Goy, A D 
eh Sammlung der Wachtmannſchaft in Glogau 15 Sgr. Hülfsverein in Greuſſen 50, menden Freunden hiermit ergebenſt anzeige, Sergeant im 2, Leibbuſarenregiment, Sch 8 Caf * 
, Dich Ertrag einer Sammlung durch den königl. Landrath in Schleuſingen 100 Thlr. Aus] Poſen, den 27. Auguſt 1866. als Gatte. Markt 10. 
Ek eiſchergewerk 10 Thlr. Tuchmacher 8 Thlr. Wilh. Schurad 15 Sgr. Martin B. Giernat, Poſen, den 27. Auguſt 1866. Heute und die folgenden Abende Konzert u 
ch 15 Sgr. Verein in Finſterwalde 26 Thlr. 23 Sgr. Kreisverein des Ottweiler Krei⸗ Handſchuhmacher. Auftreten des Komiker Herrn Bartsch. 
8 8 Stettin, den 27. Auguſt 1866. (Marcuse & Maass. 3 
ren Ueleqramme. n Cer? Pörſe zu Poſen 
erlin, den 27. Auguſt 1866. (Wolff’s telegr. Bureau.) Weizen, unverändert. Nüböl, feſt. 
Roggen ſchwankend fe RE ee Mot. v. 25. S 87 Si Se, 1 gende. J am 27. Auguſt 1866. e É 
d Ba . r⸗Novbr. 663 | 66 pri Mai 1867. onds. P 0 e g 2 
| Suz tbr. . 46 on Amerikaner .. . 755 | 74 rübjabr 1867 CN 664 | Spiritus, höher. e | o Br., polnische Ae 1 Gb. erb ba en ee Ss ES 
| — . . 459 45 Staatsſchuldſcheine. 85 84 oggen, höher. Septbr.-Oktbr. .. 13 13 Roggen Ip. 25 Sa = 2000 Pſdq pt. Aut 40 AE a 
t. be Neue Poſener 4% Septbr.⸗Oktbr. 1 43 | Dftbr-Novbr. .. . E | 11 Auguſt - Septbr. 404 Br., + Gd., Septbr.⸗Oktbr. 40 Gd., Herbft 41 Br. 
i een , e, Fadi 1 RE ee, EE G. Gite 0 Be. tee 10} Breu Gd. 
1% do e. E 804 S 6000 SNE Gd. Bent TE Raa 
Gë | neue . Sr, Aë, Novbr. 134 Gb., Dezbr. 134 Br. u. Ob. Januar 1867 13% 
. u. Gd. f a 
pe: 1037 Wiſpel Roggen. N l De 


` Being Marktbericht vom 27. Auguſt 1866. 


von bis 
N. HH Se N. I M. Se KS 
Be 5 Eau 16 Degen 2117| 61 2192| 6 
D Mick W. delten 8 „ 3 SCHEI ET 
Ordinärer Weizen 1 u rt Kim 
agen, Kë Sorte 311124 — 
d GË 0 eichtere BS, TO EN RENE 
RK: Be e Öerfte. AER — Ra Be 
ji Kleine Serite . 115-112 6 
E Loe KN — 24 — 11 3 
d sg 4 — 55 Zr ee 
1 e inierrüblen ` 2289 312 
12 Winterrabs 227 6 3 2 6 
G Sommerriibfen ` re E en EC 
ex ommerranë , 00 Sec ee ee 
IK: CH 3 SA de e MEA ECH 
d A8 artoffe — 10 zs Less 12 — 
Eh Get, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 1125 — 2 10 — 
Ki ST Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 
7 Weißer Klee, dito o A Ze Kg "ke sch 
` 208 15 Se 75 — vs | ess 1— es L — 
| ob, ito — e 
WR ? Die Mertt-Rommiltion. 
5 m ER pr. e de 3,80% Tales 
d m = ugu einein üft g 
% — WM bis — M — 8 — 


Die Martt⸗Kommifſion E ed ten d der Spiritwänreife. 


Produkten -Börfe, 


Berlin, 25. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28“. Thermometer: 
früh 14 . Witterung: Schön. 
Roggen verfolgte an heutigem Markte ſteigende Preiezichtung und 
muß die Haltung als feſt bezeichnet werden. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 464 
Rüböl verharrte in feſter Haltung; die wenigen vorhandenen Käufer 
w ſich etwas eiteigerten Son Sorbeuungen fügen. 
Spiritus | a RR a 15 KE feit an und bat beſonders 
auf nabe Lieferung ſich ſichtlich ck e gehoben. Es iſt ein leidlicher 
Umſatz erzielt worden. Gelündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. 
Weizen lor loko ſchwach behauptet, Termine flau. 
Hafer loko ſchwer verkäuflich, Termine behauptet. 
Weizen loko p. an 3055 52 — 75 Rt. nach 1 hochbunter 
e 73 Rt. ab Bahn bz., p. 2000 Pfd. Auguft 645 Rt. Br. Aug. Septbr. 
1 Sue 635 bz., Oktbr.⸗Novbr. 64 bz. u. Br., d r 634 bz. 
ee 
Rt. frei Mühle E uguſt 464 a 5 a z., Augu eptbr. a 46 à 
bz., Septbr.⸗Oktbr. 443 a 457 a 8 bz. u. Br., 4 Gb, Oktbr.⸗Nopbr. 
5 Lt Aaf, b, Zeie Bob, 444 0% Eu. Br, A Gd. 
ahr 
RW: EA B. Gë fd. 38—44 Rt., ſchleſ. 40 a 41 Rt. ab Bahn bz. 
aw, 240 Je ab Bain, a S , 
, vol. ab Bahn bz., Augu eptbr 5 r. 
8 KE DS Oktbr.⸗Novbr. 233 At. nominell, Novbr.-Dezbr. 234 bz., Früh⸗ 
jahr 2 


bz. 
SE SS n e 2250 DR chere 50—64 Rt., Futterwaare do. 
Kap f 2 800 Pfd. SE 


E u Winter. oi 
1 5 jo Wr. 5 e bz., Auguſt 12 don Z Aug.⸗ 
) obbr, 


23 Rt., Septbr Zeg? 12 a / bz., St . 
wbr.⸗Dezbr. 125 a 4 bz., ("Mai 124 a 
19 00 Ce 


CH 
| 


OR 8000 % loko ohne Faß 148 a Rt. bz., Auguſt 145 a 
Abu. Br., 4 Gd., Auguſt⸗ Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. do,, Oktbr. 
e 1558 at D, Ce an Gd., Novbr.⸗Bezbr. 1442 J ba, Abril⸗Mai 
1 2 4 bz. u. B 
Wl Segen Nr. 0. 43—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44-38 Rt., 
Roggenmehl Nr. 1. 38— 33 Rt., Nr. 0. und 1. 3— 5 Sr bz. Cé Str. 
unverſteuert. B. H. Z.) 


Stettin, 25, Auguſt. Wetter: Leicht bewölkt und warm, +19 R 
Barometer: 28“ 3“. Wind: SO. 
Weizen matt, loko p. 85nfd. Kin CH 68— 70 Rt., neuer 62—67 
éi a SR: gelber pr. Auguſt 69% b Ka? Septbr.⸗Oktbr. 673 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 664 ba, Br. u. Gb. ovbr.⸗Dezbr. 65 bz., 
dn, dii Br. u. Gd. 
oggen matt, p. 2000 Pfd. We N Rt. bz., pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
Septbr. da Sentbr, »Dftbr. 434 bz. u. Gd., Oktbr.⸗ e 43, 424 bz., 
Novbr.- Dezbr. 42 bz., Frühjahr 438, 4 5 Mai ⸗Juni 434 Br. 
Gerſte Oderbr. Io p. Gi, 395-405 Rt. bz., Wé 491—415 bz. 
70pfd. Oderbr. pr. e dr 40 bz. u. Br. 
Hafer ohne 
interrühfe dy ve? 78— 814 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 824, 825 bz. 
8 andmarkt: 
Weizen Roggen Ee Hafer Erbſen 
66—70 42—44 —40 26—28 48—53 Rt. 
Heu are ee 908 es Rt. 
Kae 14—16 
E, D 1 L Car e 123 a 1 2 = KE 385 Br., Septbr. 
r t r.⸗Novbr 
Spiritus unverändert, matt, loko m Faß 140 Ne. bz., pr. Aug.⸗ 
Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 13% bz, Frühjahr 141, 14 bz. 
Angemeldet: Nichts. Weg. SN 


Breslau, 25. Auguſt. [Umtliher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) unverändert, gek. 1000 Ctr., pr. Auguſt 
z. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 40 Br., Septbr.⸗Oktbr. und Oltbr.⸗Novbr. 


GC ei 4039 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 40 Br., Dezbr.⸗Januar 405 bz. u. 


Gd., wéit ai 40 Br. 
ga pr. 1 5 Sc 
Gez e pr. Auguſt 40 
afe S on und . „Septbr. 35 bz., 353 Br. 
aps p 
Rüböl feſt, 00 I Et. loko 115 Br., pr. Auguſt us Br., Auguſt⸗ 
Mehr 115 Br., Septbr. -Öftbr,, ktbr.⸗Nopbr. und $ kovbr. e Debt, 
111 GC Dezbr.⸗Januar 118 ba, April- Mat 114 Br. 
piritus unverändert, loo 14 Gd., 144 Br. pr. Anguft und Aug. 
Septbr. 1344 bz., Septbr.-O Ollbr. 134 On. Oli. ⸗Novbr. 134 Gd., Novbr. 
Dezbr. 133 Br., April⸗Mai 14 Br. 
Zink 6 Rt. 3 Sgr. Gd. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſe 1 ber. der polizeilichen Kommiſſion.) 


reslau, den 25. Auguſt 1866. 
feine mittel ord. Waare. 


Weizen, weißer. . . 80-85 75 66-70 Sar. 
do elber alter e N) 74 68—72 - 
„gelber neuer. . a6 72 — 70 


Roggen alter nn 55 — 54 — 53 
e e 
Gerte %% e AN 
N 27 24—26 
bien . et e eher Nu, Deche, e 
Kotirun en der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Rübſen. 
Raps . 202 192 182 Sgr. 
Buben, So 8 185 124 164 d p. 150 ‚Bid, Brutto, 
D Ee 


WW Www M 
lp e "d 


* (Brest. Odls⸗ Bl) 


niſche Anleihe gut behauptet, Amerikaner eirca 3 Proz. höher 


Oblig. Lit E SI G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5 


Sg: E. 80 8. Oppeln⸗Tarnowitzer 76 B. Koſel⸗Oderberger 51 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue London, 25. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 
d Su * ir Banknoten —. Warſeau-Wien SÉ, Minerva ergwerks⸗Aktien SE Konſols 884. 1% Spanier 32. Ber 86. Alien. 
5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 875. 


Wien, 25. August. (Abendbörſe.) Anfangs höher, 
Kreditaktien 157, 00. Nordbahn 165, 30. 1860er Looſe 79, 90. 
1588, 00. Galizier 203, 50. Wie Lo Weſtbahn —. 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


De ers Ces Fonds. deipziger Kreditbk. 4 J 80. G Get Sit III. Em. 4 m E 
Ke - D Oeſtr. Metalſiques 5 47 © buran kur er Bank | 824 G do. IV. S. v. St. gar. 4 964 B 
Jonds⸗ H Sltienbörk do. National-⸗Anl. 5 513 bu . Magdeb. Privotbk. ! 95 B ae dr. 4 E Ser 

BS RR e 422 6 Geld (4 100 5 
0 den 25. Auguſt , ddo. Kred. Looſe — ` | 
Berlin, den out ENT C0 enn 594-3 bn Norddeniſche do. do. II. Em. 5 1024 d 
o. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 354 b eſtr. Kredit⸗ do. 5 57 do. 4 90 
do. Slb.⸗Anl. 18645 60 Pomm. Ritter⸗ do. 4 92 bz do. III. Em. 4 854 B 
Italieniſche Anleihe 5 | 534-8 bz oſener Prov. Bank 4 | 984 © do. 44 954 © 
Freiwilli Cé 1805 Zi 98 bz E Pan itz Anl. 5 | 63% bz Preuß. Bank-Anth. 431593 bz do. IV. Em. 4 857 bz 
Staats- An 103 bz 6. 5 824 5 Schleſ. Bankverein 4 110 0. ME 4 St 
do. 54, 55, 57 4% 98 bz 2 En liche Anl. 5 87 4 Got, Oder N 835 
do. 56, 1859 a 98 bz N. Ruff. Egl.Anl3 | 534 B V 5 0 Kr Be 
do. 1864 4½ 98 bz Si do. v. J. 18625 88 etw bz N . 
do. 50, 52 conv. | 90 bz do. 18645 90 G Ve Ivo, SEH 4 AM Magdeb. Halberit. 
1 18 do. engl. 5 88 © rtific. 45 101 Magdeb. Wittenb. 3 Si 
do. 5 befir Ant 18645 S4; bz, n. 803-3 de. © Set 4197 G 8 Ee H 5 | 854 bz 
am. St. Anl. 1855 SA 1244 bz Poln. Saab; 15 4 b Zu: Cred. BA | 97 B Si 11 0 d Mär! h 90 95 
ſtaats Schuld 3½ 84 bz "REES e vg 
Ken Sa > 1 82 bz Cert. éi "300 5 5 89 B n EEN Lo Ge wen d — — 
r- Deichb.⸗Obl. 4½ — — fdbr. n. i. SR. 4 60% b — we 
Ser Sac 9 981 0,5% 02 Part. O. 1 WE Madjen-Dünebarf J 8 1 ear A 55 — 
824 65 [ÖlYmerik. Anleihe 6 | 743-4 bz do. II. Em. 4 845 B 0 d 1d 8 A, 
Bert Pere, Obl. 5 "1014 ö; Kurh. 40 Thlr. Looſe — 554 etw bz u B Leer Ce ie 55 Klee 
Kur- u. SE e 813 bz Neue Bad. 35fl Looſe — 30 f etw bj u G 1 I 
Märkis 994 0 eſſauerPräm. Anl. 33 99% © I 575 bz A: 2 
(dead. 3%, 795 Lübecker Präm. Anl. 35 405 G Be ſſch⸗Märkiche dl Gs — do itt. O. a 90 8 
% Du | amt: and e e u e 31 Th GER 
3½ 81) b. . itt. E. 7 
po Gs 80 sid Antheilicheine, "ee Lit. B. 77 b do. Län, Gi 94 G 
oſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4145 G do. IV. Ser. 4 95 8 Deftr. Zut St. 3 244 bz 
do. AN Gs erl. Handels⸗Geſ. 4107 G V. Ser. 4] 944 bz Oeſtr.ſüdl.Staatsb. 3 218 B 
do. neue 4 | 898 bz Braunſchwg. Bank 4 85 Kl bz do. Düſſeld. Elberf. | — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — 
Soir 375 88 B Bremer do. m. 4 — — do. II. Ser.) — — 
tt. A. 3½ ans A EE 1 E Regie 84 bz e Bin 55 Ca ` 5 79 
3¹ H anz riv.⸗B er. — — einiſche Pr. il 
[Biest 4% 863 bz deer Kred. 4 823 etw bz u G 1 4 — — do, v. Staat garant. 330 — E 
SS neue 4 —.— do. Zettel⸗Bankſ4 977 B 44| 964 bz do. Prior. Obl. 4 944 © 
do, do. 4½ 934 © Deſſauer Kredit⸗B.0 24 bz Litt. B. 4 943 bz do 1862 4 944 G 
Kur -u Neumärk. 4 215 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — S Hamburg 4 — — do. v. Staat garant|4 
ommerſche 4 | 914 bz Disk. Komm. Anth. 4 99 bz u G II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g sl bz 
Poſenſch 4 | 894 bz Genfer Kreditbank 4 308-3 Poſt bz Berl. Zug Mg. A. 4 | 8958 o. II. Em. 954 bz 
reußiſche 4 894 b Gerger Bank Lä, B. 4 894 8 Ruhrort⸗Crefeld 45 — — 
2 ein.⸗Weſtf. 4 94 d Gothaer Privat bald | 98 G d Litt C. 4 89 = do. II. Ser. 4 — — 
Süchſiſche 4 925 bz Hannoverſche do. 4 85 i } do. III. Ser. 43 — — 
SCT 4 194 G Königsb. Privatbk. 14 105 G do II. Gell — — 


Heiser, Lit. 2 u. G. 167 ©. dito Lit. B. —, dite Geier Ha, 90 B. dito Prior.-Oblig. 95 B. dito Prior.“ Metalliques 39. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Der Dampfer Ehn“ iſt aug Newpor 
5 0 Oe e London, 25. Auguſt. Aus Newyork, vom M. Abends wird gemeldet: 
Goldagio ot, Bonds 110% 


Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 

5 % Metalliges 46%. 
Haltung. Sieste 56. 1%, Spanier 323. 3% Spanier 324. 
Ke Sptnfkurfe. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 385. Londoner Wechſel] Mexikaner 154. 5%, Stieglitz de 1855 773. 5% Ruſſen de 1864 924 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


1846er Looſe 72, 20. Staatsbahn Wechſelkurs auf London 160. 
b „Amſterdam, 25. Auguſt, 
Sehr lebhaftes Geichäft, ſchwankende 


a Metalliques Lit B. 688, 


ër, 


Thlr., Gerſte 35—45 Thlr., H 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher ch Te une 
lich. Loko ohne Faß 1515 Thlr., pr. dieſen 5 151 T 
uft — Septbr. 15 a 143 T 
t. mit Uebernabme der Gebinde a 14 Tbir. pr. 100 j Buer. 
e a enſpiritus wenig verändert. 
und Oktober 133 Thlr. 


Bromberg, 25. Auguſt. Wind: NO. me, — gei" 
Morgens 13° Wärme, 
Weizen, alter ganz gelunder 128—133pfd. bol. (83 Pfd. 24 Lth. bis 
inſte Qualität je nach Farbe 1—2 
über Notiz, weniger ausgewachfen a we = Pfd. 27 Sa 
. Bollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausge 
Weizen, friſcher 124—128pfd. 
Zollgewicht) 60-64 Thl 
23 Lth. Zollgewicht) 65—68 Thlr. 
Kee a 


Gerſte 38—40 Thlr., feinfte Qualität 1-2 
en p. AEN. 8345 Tblr. ualı 22720 über 


Rübfen und Raps ohne 
Spiritus 151 Thlr. p. 8000 % Tr. 


Telegraphiſche Vörſenberichte 


Köln, 25. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. 
weichend, loko 7, 15, pr. November 6, 16, pr. M 
flau, loko 4, 25, pr. November 4, 19, pr. 
1370 pr. Oltober 13%, pr. N. 

Hamburg, 25. Auguſt, Nachmittags 
markt unverändert, matt und e 
Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 114 G 
Roggen pr. August Septbr. Sch CH e 71 Br., 70 Op. 8 
Br., 72 Gd. Oel ftille, pr. August 26 Br., pr. 
Kaffee rubig. Naim unverändert. 

Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl vr 
September» Dezember 97, 
„pr. September - Dezember 63, 25. 


Mittags 22° Wärm 
Pfd. Zollgewicht) 66—70 Thl 


(81 Pfd. 6 SCH bis 83 ba 24 
r., 129 —131pfd. bet, (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Bid 


5 


Mai ` Sa GC 
Dar 4,24, nat feſt, It 
2 Ubr 30 Minuten. Getreide? 
581 pr. Septbr. „Oktbr. 
Septbr.⸗ Oktbr. 725 
1 90 25. Auguſt, 
Mehl pr. Geh '61, 50 
pr. September - Dezember 50, 50. 
Amſterdam, 25. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). 


treide ziemlich unverändert. Roggen pr. Oktober 166 à 165. Raps wv 
minell, unverändert. 


ger 97, 00, pr. 
Spirſin i 


= ee Cu. 
Ka ` die Cu. Mä 


. 


u un un 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am Si Auguft 1866 Vormittags 8 Uhr > Buß — Zoll. 


Stang. al ën „Em. 44 Pi Eiſenbahnen 


Dold. Ster Fe: Fr 


IV. me 9748 


Aachen⸗Düſſeldorf 134 
Gold pr. S Pfd. Kr — 62 b 
Dollars 12 


2 0 1865 SC eeng 


944 ler, Potsd. Lin do. 1 in Leipz) — 


SCH Schw. Freib. 


Gi Ga (Wilh.) 


KÉ 
Ludwigshaf. „Bexb. 
Bee: Halberſt. 


Amſtrd. 250fl. 10% 5 6 Bar bz 


do. Lë 
12 e bz u B Ban SECH 
Münſter⸗Hammer 90 


Niederſchleſ. Märk. 
Niederſchl. Zweigb. 4 69 
Nordb., d SC in 501. 


Sg Franz. Staat. 5 190% ` u B 
Oeſt. ſdl. StB(Lom)ſa 104-5 bz 
Oppeln. Tarnowitz 1 76 E 


Brem. 100 Tlr. 83 1104 l bz 
Warſchau 90 R. 8 T. 6734 bz 


Die Börſe war in Folge des Friedensſchluſſes, ſo wie unterſtützt durch gute Wiener und Pariſer Kurſe recht Tt, das Geſchäft aber Ba ig; Eiſenbahnen d matt und alle leichter zu haben; Nordbahn 
e Börſe wa Folg ſtark offerirt; öſtreichiſche Papiere feſt und mehrfach höher, Italiener, Amerikaner, Ruſſen angenehm, preußiſche onds beliebt; Wechſel mäßig belebt. - 
Breslau, 25. Auguft. Eiſenbahnaktien fat geſchäftslos, Kurſe ohne weſentliche Veränderung. Italie⸗ Wa Pariſer Wechſel 90% 5 Wiener Wechſel Ga Finnländiſche Anleihe —. 
o Spanier —. anier —. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien —. Kee? Looſe 1860 59% bz u G. dito 1864 36% B. dito | Deitr. reditaktien di Darmftädter Bankett. 205. 

neue Silberanleihe A. 50 G. Amerikaner 743.4 bz u B. Schleſ. Bank-Berein 1 G. Breslau⸗Schweidnitz. bahn⸗Aktien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn —. 
Breiburger-Aftien de dito Prior.⸗Oblig. 90 B. dito Prior. CN Lit. D 934 B, 93} G dito Prior. bach 1474. Heſſiſche Ludwigsb. —. Darmftädter Zettelb. —. 
. Em. —. Neiße⸗Brieger —. Ober⸗ 644 B. Se Looſe 544. Kucheſſiſche Looſe 534. 


Lombarden 153. Mexikaner 1% 
0% Ver. St. pr. 1882 70g. 
in Queenstown df. 


Feſt, nene Geſchäft. 
% Metalliques 50 D 
50 Be St pr. 1805 782. 8 or m 


ieren 40. 
6% ar St. pr. 500. 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in ee, 


Magdeburg, 25. ch Weizen Deg Alx, Roggen 4052 > 


kauf- 
pr. 


14% 


Br. 1 
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